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Fe 
Dem — 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn 


Earl Auguft 
Herzogen zu Sachfen, Jülich, Eleve und 
Berg, auch Engern und Wellphalen, kand⸗ 
— in Thuͤringen, Marggrafen zu Mei: 
Ben „ gefürfteten Grafen zu Henneberg, 

Grafen zu der Mark und Ravensberg, 


Herrn zu Ravenſtein ꝛc. 


meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


N 7 ar‘ 
‚https larchive, ven 


HE PEN 2% A a 





as 


| 


| 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Ew. Herzoglichen Durchlaucht, 
als einem der vortteflichften Regen⸗ 
ten und eifrigſten Beſchuͤtzer der 
Wiſſenſchaften, gegenwaͤrtige Schrift 
in tieffter Unterthaͤnigkeit zu uͤberrei⸗ 


chen, wage ich anjetzt. 


N2 Da 


Da folche die Gefchichte eines der 
tapferſten Fuͤrſten Hoͤchſtdero gfor- 
reichen Haußes enthält, - — da Hoͤchſt⸗ 
dieſelben meinem berſtorbenen Vater 
mit ſo vielen Beweiſen von Huld 
und Gnade zu beglücken geruht ha⸗ 
ben, fo faſſe ich die ſchmeichelhafte 
Hofnung, daß Ew. Herzogliche 

| Durch. 








Durchlaucht dieſes mein gegenwaͤr⸗ 
tiges Unternehmen, welches ledi⸗ 
glich auf die tiefſte Ehrfurcht und 
unterthaͤnigkeit gegruͤndet üf, nicht 


in Ungnaden vermerken werden 


Die groͤßte Belohnung meiner Ar⸗ 
beit wird fuͤr mich darinne beſtehn, 
4 wenn. 


wenn Ew. Kochfürftl. Durchlaucht 
dieſelbe nicht ganz unangenehm iſt. 


Der ich in tiefſter Ehrfurcht — 
Ew. Herzoglichen Durchlaucht 
Jena, 

im April 1797. 


unterfhänigft treu gehorfamfter. 


Joh, Aug. Chr. von Hellfeld, 


DL SBRELED Te, 


x Wa mit der Geſchichte des Saͤchſiſchen 
Haußes bekannt iſt, wird finden, daß folche 
von ieher Muſter der Gottesfurcht, der 


| | 66 Tapfer⸗ 


t Borrede 

Tapferkeit, der fanften und weifen 
der Melt dargeftellt bat; Gehen wir befonders 
in die ältere Geſchichte auf die Zeiten jenes 
Kriegs, welcher dreißig Fahre in den Innern 
Deutſchlands, in den Brovinzen unfers Vater⸗ 
landes wuͤthete, zuruͤck, ſo finden wir, daß ſo 
mancher Fuͤrſt ſowohl in Anſehung ſeines irr⸗ 
diſchen Gluͤcks, als ſeines Lebens ein Opfer 


fuͤr Religion und Tugend wurde. 


Beinahe alle damals lebende Herzoge des 
Sachſen Weimariſchen Haußes warfen ſich als 
Vertheidiger des allgemeinen Beſten auf nie⸗ 

mand aber that ſich wohl mehr hervor als 
Bernhard der Gro ße von S. Wei 


mar, 


— VBorvede | xI 
u 


mar. Seine Thaten haben ein bleibendeg 
Denfmal zurück gelaffen und jedermann, felbft 
dem Unkundigfien in der Hiſtorie iſt Berm 


hard der Große bekannt, 


So merfiwürdig aber auch diefes Fürften 
Leben ift, fo wenig trift man ſolches big ietzt/ 
wenn man die bon Lungwitz *) in Druck gegebez 
ne aber ganz in den Stiel des venleſener Jahr⸗ 
hunderts abgefaßte, und blos auf einen kurzen 
Theil von B ernhard s Leben ſich erſtreckende 
Schrift abrechnet, in einer zuſammenhaͤngen⸗ 
den Erzehlung dargeftellt an, und nur in einzel 


nen 


*) Lungwitz Herzog Bernhards Heldenthaten. 


Au 7.00 DR > 

— J 
nen zerſtreuten Schriften wird ſeiner Unter⸗ 
| nehmuneen , Eroberungen und Siege gedacht. 
Ob Bernhard, deſſen ganzes Leben voller 
Haͤndlungen war, einen ſolchen Undank un— 
ſerer N welche off unbedeufenden 
Gegenſtaͤnden ihre Aufmerkſambeit gefchenft 


haben‘ verdient hat, faffe na 4 unentfehieden, 


da diehteik cht ein bloſes Ungefehr, vielleicht eine 


oder die andere Urſache zum Grunde lag, 
weiche fie an dieſem Unternepmen behinder 


fe, — 


Mir gewaͤhrte bey dem Studio der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte ſein Andenken ſchon laͤngſt 
eine der angenehmſten Beſchaͤftigungen, ich bes 


muͤh⸗ 


Bowried ea ©. XM 
müßte mich die einzelnen Züge,, welche ich 
bey Durchleſung dlässariak und anderer 
Schriftſteller, auch wohl in einzelnen Manız 
ſcripten von ihm antraf ,zu ſammlen, — ver 
ſuchte —* kurze Geſchichte von ihm zuſam⸗ 
menzuftellen , und fo entſtand Die gegenwaͤr⸗ 
£ tige Schrifuk —1 

Daß übrigens fefbige nicht mit dem Rahmen 
einer vollftändigen Biographie belegt werden 
kann, fühle ich ſelbſt; alein ich rechne auf die 
Nachſicht meiner Beurtheiler und Leſer, und | 
| fchmeichle mir, daß diefe in Hinſicht, daß mir 
ſo manche vortrefliche Nachrichten, welche noch 
heutzutage in verſchiedenen Archiven hier und 


da 


XIV. ..2 Bere 


da als ein Heiligthum aufbewahrt merden, 
und vielleicht über das Leben diefeg glorreichen 
Fürften ein helleres Licht verbreiten könnten, 
abgingen 7 ihe billiges Urtheil mie. nicht 
eufagen erden, da Doc) wenigſtens das⸗ 
jenige, was ich hier bekannt mache; als 
Skizze zu einer vollſtaͤndigern Lebensbeſchre 
bung des heldenmuͤthigen Bernhards dies 


nen Fans 


Was die der gegenwaͤrtigen Schrift beige⸗ er 
fügten Urkunden anlangt, fo find die mehre— 
fien derfelben, (Dein ich nicht irre, noch unber 
kannt ; und nur einige beym £ünig anzutref⸗ 


fen. 


Vorrede. XV 


treffen. Allein da dieſes große und koſtbare 
Werk ſich nur ſelten in den Haͤnden ei⸗ 
nes ——— befindet, und der Inhalt 
der dort befindlichen und hier abgedruckten 
Urkunden auf Bernhards Geſchichte Ein— 
fluß hat, — ſo unternehm ich es, ſolche mit 


anzuhaͤngen 


a 

Die — eingeſchlichenen Druckfehler 
bitte ich, nicht auf meine Rechnung zu fchreiz 
ben ‚ Indem ih, sumeit vom Druck⸗Orte ent⸗ 
fernt, des Corrigirens mich ſelbſt zu unterzie⸗ 


hen, auſer Stand war. 


er  MDebri 


XVI Vorrede— 


nebrigens empfehle ich mich und meine 


Abhandlung den Wohlwollen meiner Leſer. 


Jena, den ofen April 1797. 


son Hellfeld, 


Ge: 


Xvo 
Verzeichniß derer Urkunden. 


N. 5; 

Heinrichs Vertrag zwifchen Herzog Johann 
Friedrichen zu Sachfen, und Fräulein 
Sibyllen von Guͤlich Cleve und Berg d; 
d. 8 Aug. 1536. - 


‚No. 2: . 
Revers der Landſchaft, Gülich, Berge und 
Ravensberg de Anno 1527, 
No. 3, 
Bevers der Landfchaft Cleve unda Mack de 


Anno 1527, 


No, 4. 


Kayſer Carl des V. Confirmation -des zwi; 
{hen Herzog Johann Friedrihen und 
Sibyllen von Gülich Cleve und Berg ab; 
geſchloßenen Heyrathsvertrags, von 13 
May 1544, 


No. 5. 


Rayferlihe Ratification der Speyeriſchen 
Dertragshandlung von 3 Zunii, 1544; 


x 


AVIH 


No. I. 
Sürftbrüderlicher Vertrag von 15 Febr, 1622, 
No. U, 
Anderweiter Vertrag vom 6ten Dec, 1624, 
No. II. 
Sürftbeüerlicher Haupt 4 / Vertrag von 19 
daͤrz 1629. 
No, W. 


— Bernhards Schreiben an G. R. Hort⸗ 
leder d. d. Maynz de 29 re 1655. 


| No. V. | 
Verzeichniß der Herrfchaften Aemter und 


Staͤdte jo von Herzog’ Bernharden ero⸗ 
bert worden. 


No. VI. 
See, — Teſtament, vom 8 Juli 
ar er Pe — 


No. VII. 


Hanß Georg Berthran von Herspach Schrei⸗ 
- ben an Herzog Wilhelm zu Sachſen Weis 
mar, Herzog Bernhards Ableben betref— 
1639 d. d. Preyſach den 11 Car) Juli 


4 
Ge. 





Beralnte 
Bernhards des Großen, 


Herzogs zu Sachſen-Weimar. 








Geſchichte 
Bernhards des Großen, 


Herzogs zu Sahfen: Weimar, ° 





Erfter Abſchnitt. 


Geburt und erften Jahre des Herzogs. Tod 
des Herzogs Johann von Sacfen-Weimar, 
Vormundſchaft Churfürft Chriſtians 1. 
Präcedenz - Streitigkeit. Juͤlichiſcher Erb⸗ 
folge⸗ Streit. 


Use: allen Zürften Deutfchlands, welche in 
ienen firchtbaren dreißigiährigen Unruhen, 
den Schauplag des Kriegs betraten, zeichnete 
ſich wohl niemand mehr aus, als Herzog 
Bernhard von Sachlen: Weimar — des 
Beinahmen eines Großen ganz würdig. 


A 2 Seine 


— 
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Seine Thaten glänzen in den Jahrbuͤ— 
chern, und noch ietzt bewundert man einen 
Fürften, welcher mit nicht geringer Gefahr 
feines Lebens und Gluͤcks es unternahm, den 
Fürftenftand, die Freyheit des Reichs, und 
die von feinem Urvater dem großmürhigen abet 
unglücklichen Churfürft Johann Friedrich 
ſtandhaft behauptete Neligion, aufrecht zu er⸗ 
halten, J 


Er behauptet ohne Zweifel einen derer er— 
ften Pläse in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte — 
und immer werden feine außerordentlichen 
Thaten eine dev merfwürdigften Epochen ang; 
machen, — Er fey dahero aud) ietzt der Ger 
genftand unferer Erzählung. 


Bernhard aus dem Haufe Weinar, 
war ein Sohn Herzogs Johann II, ‚Johann 
Wilhelms Enfel, und ein Urenkel ienes zwar 
ungluͤcklichen, aber großmuͤthigen Johann Frie⸗ 
drichs, des letzten Churfuͤrſten der Saͤchſiſchen 
2 £inie, 


| Herzog Fohann ‚der Stammvater aller 
ietzt lebenden Herzoge der Erneſtiniſchen Linie, 
hatte ſich mit einer Anhaͤltiſchen Prinzeßin 
Dorothea Maria vermaͤhlt, und war durch 
dieſe 


Herz zu Sachfen- Weimar. Erft. Abſchn. 5 





diefe fruchtbare Mutter zum Vater von eilt 
Söhnen gemacht worden, die alle, wenn man 
Dieienigen ausnimmf;, welche der Tod in dem 
zarteften Alter hinwegraffte, fih einen vor; 
züglichen Ruhm in.der Gefchichte unfers Da; 
terlandg erworben, und zum Theil vor die 
Rettung ihrer Neligion und Erhaltung ihrer 
Hürden, ihr Leben aufgeopfert babe, 


Der iüngfte unter allen diefen mar Ber N 
Hard, der im Jahr 1604, den ſechſten Auguſt 
Das Licht der Welt erblickte a); - 


Die Freude der Durchlauchtigften Eltern 
Aber die abermalige Geburth eines Prinzen 
war unausſprechlich, — und diefe glückliche 
Fürften: Familie, die neben dem Glanz welt⸗ 
licher Hoheit, zugleich Die haͤußliche Glückferr 
‚tigfeit des Privarlebens im höchften Grad 

413 eupfand— 


a) Müller Saͤchſ. Annal. pag. 234. Er war 
der erſte, welcher in dem Haufe Sachſen des 
SReifnifchen Stammes mit diefem Namen benen- 
net wurde Nur in dem Haufe Anhelt war er, 
sebrauchlich, Hier führte ihn ſelbſt ein Bruder 
der Fuͤrſtl. Mutter, und in. Diefer Ruͤckſicht mag 
man auch mohl den inngen Prinzen damit belegt: 
haben. Tenzel. ax. numiſmat. lin. Ernelt 


pag. 533. 
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empfand, fahe nichts als die freudigften Aus; 
ſichten auf die Zufunft vor ſich. Die Geburth 
ſo vieler Soͤhne ließ keine aͤngſtlichen Sorgen 
wegen Sicherſtellung der Nachfolge uͤbrig; — 


ſchon fiengen die Talente der aͤltern Prinzen 


an ſich zu entwickeln, und den großen Geiſt 
zu verrathen, der ihnen Durch eine Reihe er, 
lauchter Vorfahren angeerbt war. — Der 
glückliche Bater empfand fchon die Freude, 
durch feine Kinder den Glanz feines Haußes 


vermehrt zu ſehen, und feine noch frühen Jah—⸗ 


re, und die vortreffliche Beichaffenheit feines 
Körpers ließen feiner Familie die gewiſſeſte Hoff; 
nung fchöpfen, noch lange des Glücks genies⸗ 
fen zu fönnen, unter der meifen Anführung 
ihres Vaters die erfte Laufbahn ihres Lebeus 
zu vollenden, Mit diefen Wünfchen des Fürftl, 
Haußes ve veinigten fih die Wünfche der Uns 
terthanen, welche in ihrem Fuͤrſten zugleich 
ihren Vater verehrten, und die mit Inbrunſt 
die Erhaltung ihres Wohlthaͤters von der Vor⸗ 
ſicht erflehten. Allein ploͤtzlich werden alle 
dieſe Hoffnungen, alle dieſe freudigen Erwar— 
tungen zernichtet. Eine Wolke verdunkelt die 
Gluͤckſeeligkeit des Landes, und verwandelt 
die Freude in Trauren. — Der Tod reißt den 
Herzog Johann in der Hlüthe feiner Tage, im 
Zoͤſten Jahre feines Alters dahin, beraubt Die 

gluͤck⸗ 
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glücklichfte Fürften ; Familie ihres Hauptes — 
die Unterthanen ihres Waters — Beſchuͤtzers 
und Wohlthaͤters. (den Sıflen Det, 1605) 
Der Verluſt dieſes Fürften war um deſto 
fchmerzlicher, ie weniger man ihn vorausgefe; 
hen hafte, ie mehr man’ den fürchterlichen 
Zeitpunft noch für entfernt hielt, der —* ietzo 
einſtellte b). 


34 Johann 


b) Muͤller in Annal. ©. 257. Donnerſtags 
Czıften Det. 1605.) nachdem Herzog Johann zu 
Sachſen ſich bis in den achten Tag etwas fihwach 
und unpaß befunden, und große Milzbeſchwerung 
"gehabt, auch zuletzt andere ſchwere Zufälle und 
[yınptomata darzugekommen, ift derfelbe Mit: 
tags um 11 Uhr in feiner Reſidenz zu Weimar, 
todtes ‚verfahren, feines Alters 35 Jahre, 5 Mo—⸗ 
nathe und 11 Tage. 9— 


Zu der Geſchichte dieſes Fuͤrſten dienen uͤbrigens 
vornehmlich D. G. Schrebers Obf. de: fIingnlis 
qui Regimini Ducatus Vinarienfis praefu- 
erunt principibus Lipf. 1728. 4. erner vie 
Reden, welche der ehemalige Jenaiſche Profeſſor Wolf⸗ 
gang Heider zu ſeinem Andenken gehalten 1696. 
1611. 1616. Man kann auch einige Nachrichten 
von ihm in G. A. de Witte Lebensgeſchichte der 
Herzoge von Sachſen-Wetmar 1770. 8. Cap. V. 
p: 182. antreffen. / 


J— Geſchichte Bernhards des Großen 
——— — — — ——— —— — 

Johann hinterließ acht lebendige Vrinzen, 
von denen unſer Bernhard kaum den Vater⸗ 
nahmen zu lallen angefangen hatte — und 
feine Gemahlin ſchwaͤnger, welche auch we 
nige Monathe nach dem Tode ihres Gemahls 
mit einer Prinzeßin entbunden wurde, die 
aber drei Jahre nach ihrer Geburth wieder 
verſtarb. | e 


Der erblaßte Körper des Herjogs wur⸗ 
de den 2often November in der Stadtkirche 
zu Weimar, auf eine feierliche Art beige; 
ſetzt c), 


Die 


F} Auf feiner Gruft Tiegt eihe metallene Tafel mit 
folgender Auffchrift: Domine dirige me in verbo 
tuo Chrifio facrum, ‚Johannes Johannis Wil- 
helmi et Doroth. Iohannae Palat. F. Dei gra- 
tia Dux Saxon.  Landgrav. Thur. March. 
Milniae, princeps pietäte f[ync. Religionis 
, amore , 'Ecclefiae feolarumque Patocinio Ju- 

ftitiae Et pacis ſtudio Optimus'Ac ‘Cum 
quovis Laudatiff. Maiorum vere Comparadus: 
Natus Vinariae XXI Maii anno M.D.LXX. 
Cum ex Dorothea Maria Anhalt. - "Joachim. 
Ern. Pr. Anhäl. Et Eleonorae Würtenb: flia. 
Quam anno M. D. XCIII. Duxérat ar. 
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Die von ihm allein befeffenen Lande ber 
kamen nunmehro acht Megenten; famtliche 
Prinzen. waren noch unmündig, und hatte der 
ältere von.ifnen Herzog Johann Ernft, noch 


nicht das ı2te Jahr vollig zurückgelegt, mit; 


15 hin 


XI et filiam poſthumam ſuſcepiſſet. Relictis 
VIII Aliis et hlia unica fuperttttib. In Patria 
quam paterne et felicit. Hexerat Morte prae- 
matura XXXI Octobr. R. An. M.D.C. V. 
Bonor. Expectationi praereptus cum. vixiflet 
Ann. XXXV. .,Men. V. Dies. IX. Horas V. 
Generola Mortalit. fragmina in certam Refur- 


“rectionis [pem Hic depofuit. _ Nachher wurde 


diefem Herzog in dem innern Chor der Kirche neben 
dem Altar moch ein anderes Epitaphium , von 
fhwarz = und weißem in Thüringen: gebrochenen 
Marmor errichtet. Es ift koſtbar und ſehenswerth. 
Der Herzog ift mit feiner Gemahlin undnzwoͤlf Fürik: 
lichen Kindern in. Lebensgröfe, famt einigen bibli: 
ſchen Hiftorien daran abgebildet, mit folgender Um— 
ſchtift: Deo opt. Max. Celhiffimo priseipi 


' Domino Joanni Duei Saxoniae, Landgravio 
‘ Thuringiae  Marchioni Misniae  Fainiliae 


ornamento, ;Lineae Vinarienlis Saxonicae 
Capiti, Marito defideratiffimo, Parenti.op- 
time merito ‚'.Patriae patri,  Ecelehiae »Nu- 
tritori, ı Reltauratori a „.. Mebditorum 
perfugio, Nato Vinariae Maii Die XXI Anno 
M. D. LXX! Bidemque ſancte  Denato, 
Octobris die ultime,, Anno ML,D. C. VW. 
Dorothea Maria, fliigue octo orphani, Ge-:,. 

. mMen- 


' 
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hin erforderte es die Nothwendigkeit ſie mit 
einem Vormund zu verſehen, der das Beſte 
des Landes beſorgen koͤnnte. Ueber die 
Perſon deſſelben gab es N Strei⸗ 
tigkeit. 


Johann Caſimir vun Coburg meldete ſich 
nemlich als naͤchſter Agnat, führte die Ber 
prdnung des Lehnrechts d) für ſich an — 
und füuchte auf dieſes geftüst durch nach 
Weimar abgefendere Depntirte Befis zu er 
greifen, | 


Aug diefem Grunde wuͤrde ihm ohne Zwei⸗ 
fel dieſe Vormundſchaft zu Theil worden ſeyn, 
wenn 


mentes Ri —— Ditionis Huius 
Marmore Thuringico 
H. MN, 
Anno, "Mi D.C. —— 


d;), Spee. Sax. Lib. I. Art. XXL Ins 
Allemannieum Gap. CGCCXill. Weichbild 
Aftie; XLIX. | 


. 
Herz. zu Sachfen - Weimar, Erf. Achſchn. 11 


— — 


wenn nicht Churfuͤrſt Chriſtian IL andere Urs 
fahen anzuführen gemußt hätte, weswegen 
er den Bang —— 


Um diefes verftehen zu koͤnnen, ift es noth⸗ 


- wendig, etwas höher in die Gefchichte des 


Sächfifhen Haußes hinauf zu gehen. — 


Der unglücliche Churfürkt Johann Frie⸗ 
drich der Großmüthige von Sachfen, hinter 
ließ zwei Söhne zu Erben feines Landes — 
den unglücklichen Johann Friedrich den Mite 
lern , und den Herzog Johann Wilhelm, welche 
beide fich in. die väterlichen Lande theilten. 
Der aͤltere, Johann Friedrich, der feine Ne 
fidvenz zu Gotha hielt, wurde durch die befann; 
ten Grumbachiſchen Händel, deren Erzählung 


mich zu weit von meinem Vorhaben abbrin— 


gen würde, in eine Kette von Ungkücsfällen 
verwiceit, deren Folgen die Faiferl, Acht — 
der Verluſt feines Lande — und eine lebens; 
längliche Gefangenfhaft für ipm — Unglüd 
und Elend für feine Kinder waren e), Seinem 

Bruder 


e) Man fehe daven die Aeten in Hartleder vom 
Deutichen Krieg, T. 66 pP: 133317 1597 


. 1755. 1926. . Müller Annäl. ad and. 15 & 


Uebri⸗ 
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— 





Bruder Johann Wilhelm wurden feine ſaͤmt⸗ 
lichen Lande ſamt denen. Rechten der Erſtge⸗ 
burth, die eigentlich Johann Friedrichs Soͤh— 
nen zuſtanden, zugeſprochen, und dem Chur; 
fuͤrſt Auguſt von Sachfen, der die Vollſtreckung 
der Acht gegen den ungluͤcklichen Johann Frie⸗ 
drich unternommen hatte, von Kaiſer Mari 
milian II., ein Gnadenbrief ertheilt (1573.) 
in welchem unter mehrern Vortheilen, auch 
ihm und ſeinen Nachlommen, im Fall Johann 
Wilhelms Linie erloͤſchen wuͤrde, die Nachfolge 
in die Weimariſchen Lande verſichert wurde. 


Vermoͤge dieſes Gnadenbriefs verlangte 
nun auch anietzt Auguſts Enkel Churfuͤrſt Chris 
ſtian II., in Anſehung der Vormundſchaft über 
die unmuͤndigen weimariſchen Prinzen, den 
Vorzug vor Herzog Johann Caſimir von Co⸗ 
burg. Durch einen kaiſerlichen Ausſpruch 
wurden die Anſpruͤche Chriſtians IL. als recht 
mäßig anerfannt, und er. ald Vormund und 
Regent der Weimar a Lande betätigt. 
Mr Derge⸗ 


Uebrigens kann man auch noch nachleſen Johann 
Gerhard Gruners Geſchichte Johann Friedrichs 
des Mittlern, Koburg 1788. S. 97. und Ludwig 
Karl von Hellfelde, Beiträge. zum Staatsrecht 
und der Geſchichte von Sachſen. Eifenach 1790. 
©. 136. und folgenden. 








{ 
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+ Dergeftalt Fam alfo Bernhard in feinem 
zarteften After unter die Vormundſchaft Chur— 
fürft Chriſtian II., welcher Diefelbe uͤber ihn 
und ſeine uͤbrigen Bruͤder ſo lange führen folk, 
te, bis der aͤlteſte Prinz Johann Ernſt der 
Füngere im Stande feyn würde, die Negier 
rung. der väterlichen Kande, und zugleich die 
Vormundſchaft über Die iuͤngern Bruder zu 
pi AR 


Vecchiedene — die ſi * unter 
dieſer Zeit zugetragen, ſind wichtig, und ver⸗ 
dienen in der Geſchichte Bernhards, da ſie auf 
ihn unmittelbar mit einen Einfluß hatten, 
bemerkt zu werden. Der eine entſtand über 
den Vorrang der Altenburgiſchen Herzoge und 
der - Prinzen" der Weimariſchen Linie, die 
zweite aber über Die Erbfolge, in die durch 

das Ableben des legten Herzogs von Eleve, 
Ok ı5ı1,) erfedigten Rande, Die erfte, die 
unter dem Rahmen des Präcedenz; Streites in 
der Gefchichte des Sächf. Haußes befannt if, 
hatte, außer der Frage, welcher von beiden 
Linien der Vorgang und Rang bey Zufammens 
fünften, Eisen, und Stimmen der Fürfkliz 
chen Haͤußer vor der andern gebühre? zugleich 
noch einen andern Punft, nemlich auf welches 
von beiden Haͤußern die nt Churwuͤrde 
fallen 
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falien ſolle, wenn die Albertinifche Linie erlo⸗ 
fchen fenn würde, zum Gegenſtand. 


Jede Linie fuchte ihre Nechte zu behaup- 
ten , und Maria Dorother zeigte fich befonderg 
hierbei als eine thätige Beſchuͤtzerin Findlicher 
echte — Sie ließ mehrerer ausmärtiger 
Dechtsgelehrten Bedenken einholen, und ap 
pellirte, als Rudolph IL. zum Bortheil der Als 
tenburgifchen Linie entſchied, und folcher den 
Vorgang vor der Weimarifchen wegen ihrer 
Abftammung von dem Ältern Bruder, zufprach 
(1607.) auch Churfürft Chriftion IL. ein Des 
cret erließ, worinnen er ihnen ſich der Ent, 
fheidung gemäß zu bezeigen befahl, (1608 
10 Sebr,) a Caelare male informato ad 
melius informandum (1608, 12 $ebr: ) 


Obgleich diefe Sache nachgehends an das 
Churfuͤrſtl. Collegium gelangte, fo wurde fie 
Doch auch hier nicht enffchieden, und endigte 
fih vielmehr erft der ganze Zwift, mit dem 
Zode des letzten Herzogs von Altenburg, Frie⸗ 
drich Wilhelms des IL CH 1672, £) 


7 Von 
f) Von dieſer Irrung handeln weitlaͤuftiger: Frie⸗ 


drich Hartleders Bericht, was ſich nechſt abgewiche⸗ 
—J bis nen 
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Von mehrerer Wichtigkeit und groͤßerm 
auf Deutſchland ſeyenden Einfluß aber war 
der zu eben derſelben Zeit, bey dem Ableben 
— Joh. Wilhelm von Juͤlich, Cleve und 
Berg SR 1609.) fich — Juͤlichiſche Erbfol, 

geſtreit 


nen Jahr her zwiſchen den Churfuͤrſtlich und 
Saͤchſ. in Vormundſchaft beiderſeits beſtellter Nee 
gierungen zu Weimar und Altenburgk, in dem 
von Altenburgiſchen Camler und Raͤthen erregten 
Praͤcedenz und. Primogenitur-Streit verlaufen. 
Wie die Sache an Kaiſ. Hof gen Prag bracht, 
was maß darinn allzugeſchwind decerniret, von 
J. F. G. duch zulaͤßige Rechtsmittel füspendirt 
— — u w 1613. 4 


Iac. Alemanni Conlultatio de iure ira 
niturae pro practico indeque dependentium 
raefefentiarum ducaliumm , v. in eiusd. 
laelira confultationum iuris Magd. 1613. 8. 
p-. 897 = 959.  Melch. Goldalti Tract. de 
maioratı et praecedentia ac praerogativa le- 
nioris rineipis in familüs regls — —— 
et illuſtribus Frf. M. 1615. * Hierher ge⸗ 
hört auch noch eine Abhandlung welche Weimariſcher 
Seits im Fahr 1640, herausgekommen, unter dem _ 
Titel: „Grundriß Fuͤrſtl. Saͤchſiſ. Weimariſcher 
„Praͤcedenz vor der SR Saͤchſiſ. — Alten⸗ 
„burg. Linie.“ 


8 6. Heinrichs Sächff. Geſchichte, Th. 2. p. 283. 
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geſtreit. Er verdient eine genauere Darſtellnng, 
und fey ed mir Dahero vergönnet, einen Blick 
auf die ältere Geſchichte deffelben zu mer 
fen, N 





Wilhelm, der legte Herzog zu Jülich und 
Herg; ging 1611, ohne männliche Leibes- und 
Lehnserben nachzulaffen, mit Tode ab; und da 
"beide Herzogthuͤmer dadurch erlediget wur; 
den, g) fo hielt alfobald das gefammte Chur 
und Fürftl, Hauß Sachen, vermöge der Herz 
zog Albrecht (1483.) ertheilten, nachmals aber 
auch auf die Erneftinifche Linie Cd, 18 Sept. 
1486.) durch den römifchen König Marimilian 
ausgedehnten; und 1495; den 15 Sept. ſowohl 
Sriedrich dem Weifen und feinem Bruder Jo⸗ 
hann, alsdem Herzog Albrecht von nenem beftä, 
tig ten Anwartſchaft Eur die Einraͤumung der 
erledig⸗ 


g) Müller in Annal. v. J. 1608. 


h) Die deswegen ausgefiellte Urfunde war fehr 
verbindlich abgefaßt, und enthält ausdruͤcklich in 
fih:_ das wenn die Herzogthuͤmer zu Berg und 
Sulich, wegen Mangel. rechter männlicher Leibes- 
Lehnéerben nerlediget würden , alsdenn diefelbe zu 
Stund und ohne Mittel, an die Chur: und Fürs 
fin zu Sachſen und ihre Leibes- Lehngerben les 
diglich unverbindert kommen uud fallen folten. 


| 


| 


| 
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erledigten Lande bey dem Kaifer-anä). Allein 
hier war ihnen’ Herzog Johann IT. von Cleve, 
der des Verſtorbenen einzige Tochter Maria 
zur Gemahlin hatte; und eben dadurch feine 
Anfprüche an diefen erledigten Herzogthuͤmern 


zu unterftügen wußte, durch eine fchlennige 


Befisnehmung zuvorgekommen. 


| Der Kaifer, um entweder einen guͤtlichen 
oder rechtlichen Austrag in dieſer Sache zu 
bewuͤrken, beſchied ſowohl die Herzoge von 
Sachſen, als Johann II: von Cleve anfaͤng—⸗ 


lich nach Augſpurg und nach Trier auf den 


Reichstag. Hier aber berief ſich der Herzog 
Johann von Cleve auf die Elauſul der Ans 
wartſchaft, fo vom Kaifer Friedrich III, 1483, 


ertheilet worden, welche deutlich beſtimme, daß 


denen Saͤchſ. Herzogen nur dann eine Success 
fion zuftehen folle, wenn alle ehelige Lei 
beserben, nicht aber wenn ale mann, 
liche Leibes;E&rben mit Tod abgegangen 
feyn würden. — Hierauf gründete er feine Ans 
fprüche, — darans vertheidigte er feine Bes 
ſitznehmung — | 
Dh 
) Miller In T. Theater unter Max. J. Ch. J. 


Vorſtell. I. €, 59.°°©. 530. Müllers Annal 


S. 52: R 
Gef. Bernd. B 
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Dbgleich nun der Kaifer im folgenden 
Jahre (1572) dem Haube Sachſen, in ei 
nem zu Neuftadt den 12ten Januar aus 
gefertigten Decrete, k) die Verficherung gab, 
daß er ihnen der gefchehenen Befisnehmung 
des Herzogs von Cleve ohngeachter zum Be 
fig der freitigen Lande verhelfen mollte, fo 
war dies doch für Sachſen ein nur zu ſchwa— 
cher Troſt, bey welchem man fich keineswegs 
beruhigen Fonnte, fondern vielmehr am röden 
diefes nemlihen Monaths bey'm Kaifer an; 
hielte; „daß weil man vor der Hand zu dem 
„Beſitz von Jülich und Berg nicht gelangen 
„Könnte, ihnen doch wenigfteng die Lehm über 
„dieſe Lande gereicht werden möchten. Hier 
fiel aber die Antwort des Kaiſers dahin aug, 
wie er aus Benforge eines entftehenden 
„Kriegs, Aufruhrs und Empörung, die Lehen 
„wiederfahren zu laſſen Bedenfen trüge 1). 
Durch 








k) Sn dieſem Deerete find unter andern folgende 
Worte zn lefen: „daß die von Herzöge Johannſen 
‚iu Cleve gefchehene Deeupirung ſelbiger Lande, 
„denen Chur- und Fuͤrſten zu Sachſen an Dero Ber 
„gnadigung, Beftätigung und Erneuerung unvorgreif: 
„lich, und unſchaͤdlich feyn, auch der Kaifer ihnen zu 
„ermeldten Sürftenthümern und Landen gnaͤdige 
„Huͤlfe und Förderung beweifen follte und wollte,‘ 


1) Müller in Annal. ©. 66, 
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Durch wiederholte Bemuͤhungen der Saͤchſi— 
ſchen Geſandten m), konnte nichts mehr als 
ein Muthſchein vom Kaiſer erlangt werden; 
und obgleich nachmals Karl V. der den durch 
den Tod ſeines Großvaters Maximilian J. er— 
ledigten Thron beftieg, CH 1521. den 22 Jun.) 
auf wiederholtes Nachſuchen ſowohl über die 
Juͤlich und Bergiſchen Lande, als über die 
Graffchaft Ravensberg einen Lehnbrief ertheik; 
te, fo ließ er doch, durch die Damals fich er: 
eignenden Religions Streitigfeiten abgeneigt 
von dein Churfürften gemacht; ein gleiches, 0b; 
gleich nur wie eg hieß, in quantum de jure 
et ſalvis cujuscungue juribus , dem Herzog 
von Cleve wiederfahren n), So ließ man diefe 
Sache / da auf dem Wege Rechtens wenig zu 
hoffen war, auf fich beruhen, und dachte viel; 
mehr auf Mittel einer guͤtlichen Beilegung. 
Das befte, was fich hierzu fand, war eine zwi, 
ſchen dem damaligen Churpringen Sohann Frie⸗ 
und der Cleviſchen Prinzeßin Eybilla, 
Day a Tochter 


‘ m) Diefe Sefandten waren nach Müller in Anna. 
©. 97. Wolf von. Weisbah, Caͤſar Plug und 
| £orens Zeh, der Nechte Doetor, Lünig Corp. 
, jur: ‚feud: ‚Germ: Th. I: no: 32: &. 6:7. (q. 


2) Luͤnigs R. Archiv, Abtheil, VL’ S. 99. 






| 
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Tochter des Herzogs Johann von Cleve, zu 
fchließende Heyrath, In dem Ehevertrag. wurde 
dem Churprinzen und deffen Nachkommen mit 
Einwiligung der Stände — der Zufrieden, 
heit des einigen Bruders der Herzogin Sybil⸗ 
la — und Beſtaͤtigung des Kaiſers, ſowohl die 
Erbfolge in die Jülich, und. Bergifhen Her⸗ 
zogthümer, als auch auf Eleve, und die Marf 

zugeſagt 0); N 


Jetzt hielt man die Rechte Sachſens hin⸗ 
laͤnglich geſichert — glaubte allen Zwiſt bei⸗ 
gelegt — und war zufrieden. 


Allein wie fehe murde man auch hierin 
nen geräufcht. Zum Nachtheil Sachfens ev; - 
theilte Karl V. Herzog Wilhelm von Kleve, 
als fich folher mit K. Ferdinands I. Tochter 
Maria vermählte, ein Habilitationg; Privi 
legium, (1546, d. 19 Zul.) vermoͤge deffen in 
Ermangelung männlicher Erben, auch die 
Töchter, und deren männliche Nachfommen 


für 


0) Sowohl der Ehevertrag, ald die Kaiferl. und 
Nitterfchaftliche Beftätigung befinden fich im Anbange 
buf’ No. 1.2.5.4. umd 5. 


Herz. zu Sachfen- Weimar. Erſt. Abſchn. 2r 
für Succeßionsföhig erkannt wurden p). So 
ſehr man auch hierüber Vorftellungen that, fo » 
pergeblich mar dieg doch alles, und Marimis 
Iian II. Heftätigte fogar vom neuen diefen 
Gnadenbrief (1566.) Nun ftarb der lebte 
Herzog von Zülih Johann Wilhelm (160g. 
den 25 Mai) ohne Nachkommen; — die Herr 
zogthuͤmer Juͤlich, Cleve und Berg, ſamt der 
Grafſchaft Mark und Ravensberg und der 
Herrſchaft Ravenſtein wurden erledigt. Das 
ſaͤmtliche Chur⸗ und Fuͤrſtliche Hauß Sachen 
begehrte nunmehro, vermoͤge feiner alten A 
wartſchaften, Belehnungen und des zwiſchen 
Johann Friedrich und Syhillen geſchloſſenen 
Ehevertrags, die Nachfolge in die erledigten 
Lande 4). Allein ſowohl Churfuͤrſt Johann 


) Tefchenmacher Annal. Clivenſ. Cod 
— p- 117. Brevis expoſitio jurium Dom. 
Sax. in Ducat. Jul. Clev. ac Mont. P. 14. [q. 
Acceſſ. diplom. p.ıı — 11ß. 

Chur- und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Anmerkungen uͤber 
die von Seiten des Chur- und Fuͤrſtl. Haußes 
Pfalz- Neuburg und Gulbach publieirte genui- 
nam fpeciem faci ©. 20. und f. Dumont 
Corps Diplom. T. IV. P. I. n. 195. pag. 
‚113. [q. | EINER 


g) Müller in Annal. ©. 245. 246. 248. 25356, 
und 258. fi. 


22 Gecſchichte Bernhards des Großen 


— een 





Sigismund von Brandenburg, Gemahl der 
Anna einer Tochter der aͤlteſten Schweſter 
des verſtorbenen Herzogs, als Pfalzgraf Phi 
lipp Ludwig von Neuburg, deſſen Gemahlin 
Johann Wilhelms von Cleve zweite Schwe⸗ 
ſter war, hatten ſogleich von denen ſaͤmtli⸗ 
chen Landen Befiß genommen r), und beruf 
fen fich, zu Begründung ihres Unternehmeng, 
auf das Privilegium Carls V. vom Jahr 1546, 


Churfachfen wendete fich fomohlin eignen 
als auch in feiner Vertern Nahmen an Kaifer 
Rudolph II, und verlangte von ihm als Lehns⸗ 
herren die Eviction in Anfehung diefer Lande, 
Han erließ Kaiferlicher Seite auch hierauf ein 
Mandat, unterfagte alle Thätlichfeiten, und 
forderte in einer befondern Ladung Chur, 
Irandenburg und Pfalz Neuburg auf, an 
dem Kaiferl. Hof zu erfcheinen (1609. 24 Mai). 
Beide fehrten fich aber wenig daran, fondern 
vereinigten fih um deſto fefter, und beſchlos⸗ 
fen in einem zu Dortmund errichteten Interims⸗ 
Vertrag (1609, den 31 Mai), die flreitigen 
Lande big zu Austrag der Sache durch einige 

Fuͤrſtl. 


r) Herr Geh. Juſtitzrath Mütter, in feiner hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung der beutigen Stantsverfaflung 
und des deutfchen Reichs/ ar Thl. S. 3. 
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Fuͤrſtl. Raͤthe und Sandesftände gemeinfchaft; 
lich regieren zu laffen, fich felbft aber. unter 
einander mit vereinigter Macht zu vertheidiz 
gen, und in dem Befis zu erhalten s). Dies 
iſt die Urfache, warum man nachmalg diefe Fürs 
ſten in der Gefchichte mit den, Rahmen der 
poßidivenden Züriten belegt hat, 


Sp gerecht Sachfeng Anfprüche auf die 
Sülihifchen Lande felbft waren, indem ihm 
durch ein neues Privilegium fein altes, ſchon 
längft gegründetes Erbrecht auf Diefe Lande 
‚nicht benommen werden fonnte, fo verfchieden. 
waren fie doch unter fich felbft. — Denn aus 
_ einem andern Sefichtspunfe war die Succeßion 
der Erneftinifchen Linie, welche fi aus der zwi⸗ 
fhen Johann Sriedrich und der Princeßin Sys 
billa gefchloffenen Heyrath herfchrieb, aus eis 
nem andern Die beiden Linien aus dem erhal 
tenen Kaiferl. alten Anmartfchaften gemein; 
ſchaftlich zuffändigen Nechte zu beurtheilen. 
Um alſo alle etwan unter fich ſelbſt entftehen; 
den Streitigkeiten zu vermeiden, errichteten 
famtlihe Sächfifhe Intereſſenten zu Naum⸗ 

WET A burg 


s) Du Mont. e. 1. T. V. Ir. p. 108. 
fq. Rouflet Hilt. de la fuceeflion pag. 18 
— 20. 
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burg einen Vergleich (1609. den 26 Aug.), 
welcher nachher su Torgau wiederholet und be⸗ 
ſtaͤtiget wurde. 





Sie kamen insbeſondere in ſelbigen dar⸗ 
innen überein, ı) bey dem Kaiſer um die Ber 
lehnung und Einfegung in die ftritfigen Lande 
nachzuſuchen; 2) das für das ganze Saͤchſ. 
Hauß ſtreitende Recht zur Erbfolge in dieſe 
Lande mittelſt einer gedruckten Deduction dar⸗ 
zuſtellen; 5) an die Koͤnige von Frankreich, 
Engelland und Daͤnnemark, und die Staaten 
in denen Niederlanden Gefandten zu ſchicken; 
4) Churfachfen das Directorium zu uͤbertra⸗ 
gen; 5) die Infoften fo wie die zuerfannten 
Lande in drei gleiche Theile zu theilen, fo daß 
das Churhauß Sachſen einen, Sachfen Weis 
mar und Altenburg den zweiten, und Sach⸗ 
ſen⸗Coburg und Eiſenach den dritten erhal; 
ten ſolle t). a 


Hierauf fuchte dag Haug Sachſen bey 
Kaiſer Rudolf IT. um die Pelehnung nach, 
nnd erlangte folche den 27 Jun. 1610, 


Churfürft Chriftian begab fich in Perfon 
nach Prag, und Bu ſolche für ſich und Das 
Befune 


?) Müller in Annal. ©. 246. — 
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gefamte Chur; und Fuͤrſtl. Hauf Sachſen 
vom Kaiſer ſelbſt, in Gegenwart mehrerer Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten u), 


Das unangenehmfte für Sahfen war 
bey diefer Handlung, der Revers, melden 
Churfuͤrſt Chriſtian II. von ſich ſtellen mußte, 
und welcher dahin lautete: „daß dieſe Beleh⸗ 
‚mung alleine zu des Chur-und Fuͤrſtl. Haußes 
Rechten, mit Vorbehalt der Nechte anderer 
AIntereſſenten erfolgt ſey *).“ — 


Dieſe Belehnung hatte alſo fuͤr Sachſen 
weiter keinen Nutzen, als daß ſie ſeitdem Ti⸗ 
tel und Wappen von dieſen Landen annehmen. 


Inzwiſchen, hatte der Kaiſer die ſtrittigen 
Lande, da die poßidirenden Fuͤrſten ſich zu 
keiner zuͤtlichen Abtretung an Churſachſen verz 
fiehen wollten, durch den Erzherzog Leopold 
in Sequefiration nehmen laffen, welches Ber; 
anlaffung gab, daß Frankreich und die verei’ 
nigten Niederlande den poßidirenden Fuͤrſten 

re 35 N * 


u) Müller in Annal. p. 254. Der e Sehndrief findet 
* in Luͤnigs R. Archiv P. Ip. von Sachſen, 
— Nar FM * 


Du Mont. T. V. P.I. p. 144.(gq. 
x) Müller in Annal, ©. 254 
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zu Hülfe eilten, und wuͤrklich den 2ten Sept. 
1610, die Feſtung Juͤlich nach einer beinahe 
zwei monathlichen Belagerung eroberten, und 
dev Kaiſerlichen Sequeſtration ein Ende 
machten. 


Man fahe nur zu fehr ein, welche Ge 
fahr bey einem fernern ſtrengen Verfahren 
dem Neiche drohete, und daß ſolche nur durch 
eine gütliche Einleitung Fonne abgewendet 
werden, Sn diefer Abficht wurde eine Com; 
mißion ernannt, welche fih nach Köln begab, 
und allda eine Konferenz veranlaßte (13 Sept, 
1610,) Der Churfürft von Trier, Lorhar, aus 
dem Haufe der Grafen von Metternich, wel—⸗ 
cher als Kaiferliher Haupt; Commiffariug zus 
gegen war y), ließ es ſich Außerft angelegen 
feyn, Brandenburg und Pfalz Neuburg zu 
bewegen, das Churzund Fuͤrſtl. Haug Sad 


fen 


Y) Außerdem waren noch erfchienen der Reiche: 
hofrachs » Präfident, Graf Georg von Hohenzol—⸗ 
lern , als inter: Commiffartus, verfchiedne Churz 
und Fürften, Landgraf Ludwig von Heſſen, Herz 
zog Johann Cafimir von Cobura, mit einem Ge; 
folge von Too: Perfonen, und die Saͤchſiſchen, 
Brandenburgifhen, Pfalz = Neuburgifchen, Fran⸗ 
zöjifchen , Engliſchen, und Hollaͤndiſchen Ge— 
ſandten. 
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fen in den Mitbeſitz der ſtrittigen Lande einſt⸗ 

weilen aufzunehmen; aber alle Bemuͤhungen 
waren vergeblich, Die Unterhandlungen zer⸗ 
ſchlugen ſich, und das ganze Gefchäfft gieng 
fruchtlos zu Ende Cam 25 Dck.), 


Durch eifriges Bemühen des Markgras 
fens Chriſtian von Culmbach, und Landgrafg 
Ludwig zu Heffen, kam es endlich im folgen 
den Jahre (1611.) fo weit, daß Branden⸗ 
burg, nicht unbekannt mit dem, Sachſen recht⸗ 
maͤßig zuſtehenden Succeßionsrecht in die Juͤ⸗ 
lichiſchen Lande, einwilligte, Sachſen in den 
Mitbeſitz aufzunehmen; zu Juͤterbock kam der 
Vergleich hierüber zu Stande z), Gsın den 
21 Maͤrz.) 


Sp würde die Ruhe wieder Hergeftelle 
geweſen feyn, wenn fich nicht Pfalz mit allem 
Eifer dagegen gefest, und die Churfürften 
von Brandenburg, von welchen dag Branden; 
burg zuftehende Succeßiongrecht abſtammte, 
Dagegen proteftivet häfte a). Dadurch wurde 

_ dieſem 
2) Der Juͤterbockiſche Vertrag ſteht in Luͤnigs R. X. 
PAS, IV. von Sachſen. ©. 135. 


a) Müller Annal. ©. 262. Sächfifche Deduetion 
in Unfehung der erlediaten Fürftenthüner Suhl, 
Eleve ic. ein 1654. Sol. 
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dieſem Vergleiche, welcher ſogar zu Ende des 
Jahres vom Kaiſer war beſtaͤtiget worden, 
alle Wuͤrkſamkeit benommen, Ä 


Nicht erfpriehlicher mar für SEochſen d die 
vom Kaiſer Matthias 1613. zu Erfurt, und 
1614. zu Dresden niedergefetzte Commißion; 
und obgleich in dem Weſtphaͤliſchen Frieden b) 
ausgemacht wurde: daß dieſer Streit durch 
Guͤte, oder in deren Entſtehung durch recht⸗ 
liche Wege entſchieden werden ſollte, ſo theil⸗ 
ten doch Chur-Brandenburg und Pfalz Neu 
burg demohngeachtet Die ſtrittigen Lande mit 
einander (den 19 Sept. 1666.) ©), und ver⸗ 
ſicherten ſich, Sachſens Proteſtation ohngeach—⸗ 
tet, die wechſelſeitige Erbfolge. Da nachher 
(1678. den 16 Nov.) dieſe Abtheilung ſogar 
durch den Kaiſer beſtaͤtiget wurde d), fo blieb 

dem 


» 


b) IP. O. Art. IV. 5. 57. 

c) Der zu Düffeldorf hierüber errichtete Vertrag, 
findet fih berm Londorp T. 3X. p. 465. Du 
Mont.:T. VI. P-IL p. 117. faq. 


4) Müller in feinen Annal. ©. 350. 
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dem Hauße Sachſen nichts als Zitel und Wap⸗ 
ven übrig 3. 


e) Ueber — gafiten Surecihährie verdient 
übrigens nachgeleſen zu merden: Gründlich vers 
fafte hiftorifche Nachricht ton dem berühmten 
Juͤlich- und Bergiſchen Guecefiong- Streit, vom 
Anfange des 14ten Geculi, bis auf das Jahr 
1739. Kreyſichs hiſtoriſche Bibliothek son Dbers 
fahfen, ©. 255. big 260, v. Braun Churfuͤrſtl. 
Saͤchſ. Geſchichte, 6r Th. 1786, ©. 455. 2. 
von Hellfelds Leben Her. Joh. Ernfis des Juͤn⸗ 
gern. Jena 1784. ©, 29. und folg. | 


= 7 


Zweiter 
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zweiter Abfhniee, 
Tod Ehurfürft Chriftian des I. Johann Georg 
erlangt die Vormundfchaft über die Weimari- 
fhen Prinzen. Das gemeinfchaftliche Confiftos 
tium zu Jena, famt den gemeinfchaftlichen 
Pfarrlehn werden aufgehoben. Erneuerung der 
Erbverbrüderung und Erbveteinigung zu Naum: 
burg, zwifhen Sachen, Brandenburg und Hefe 
"fen. Webergabe der Landesregierung an Johann 
Ernft den Süngern. Thüringifche Ueberſchwem⸗ 
mung. Dorothea Maria ftirbe. Das Schloß 
brennt ab. Bernhard begiebr fich nach Jena, 
und von da nach Coburg. Er tritt ſeine erſten 
Kriegsdienſte an. Urſachen des dreißigiaͤhrigen 
Kriegs. Errichtung der evangeliſchen Union, 
und Würzburger Ligue. Böhmifcher Aufſtand. 
Matthias Tod. Ferdinands Lage bey die— 
fem Todesfalle. Ferdinand wird zum Kais 
fer erwählt. Friedrich, Churfürt von der 
Pfalz wird König in Böhmen. Unionstag 
zu Nürnberg, Kriegsrüftungen, die Herzöge 
Johann Ernſt, Friedeih, und Wilhelm nehmen 
Pfalz-Boͤhmiſche Kriegsdienfte, Schlacht auf 
dem Weißen: Berge. 





Tugend daß man fich mit dieſen wichti⸗ 
gen DV 1 a befchäfftigte, murden die 
Weima⸗ 
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Weimariſchen Prinzen ploͤtzlich ihres zeitheris 
gen Vormundes beraubt. Ein auf eine ſtarke 
Erhitzung gethaner Trunk kalten Bieres zog 
Churfuͤrſt Chriſtian II, waͤhrend daß er bey dem 
Kammerrath Berbisdorf ſpeiſete, einen toͤd⸗ 
lichen Schlagfluß zu, an welchem er drei Stun⸗ 
den darauf feinen Geiſt aufgab, (1611. den 
23 Fun.) nachdem er fein Alter nicht höher, 
als auf 27 Sahre, 9 Monathe und 23 Tage 
gebracht. hatte, ' 


Er war ein Fuͤrſt, deffen natürlichen Tas 
lenten man ohne Zweifel mehr. Gerechtigkeit 
mwiederfahren laffen muß, als von den mei, 
ften Geſchichtsſchreibern gewöhnlich gefchiehtr 
— mit dem beften Herzen verband er zugleich 
das eifrigfte Beftreben feine Unterthanen glücf, 
lich zu machen — er haßte alle Eigennügigs 
feit, und fuchte fein größtes: Vergnügen nur 
darinnen, Wohlthaten austheilen zu koͤnnen. 
Allein zu bedauren war eg, daß ſowohl diefe 
legte vortreffliche Eigenfchaft, als die Jugend 
diefes Fürften von Schmeichlern und Guͤnſt⸗ 
fingen gemisbraucht, und dadurch nicht unan⸗ 
fehnlihe Summen preiß gegeben wurden F). 

Da 


f) Kunkel in laborat. Chem. ©: 598. ſagt: 
Diefer Herr C Ehrifian II.) hat fehr viel ver; 
ſchenket, 
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Da Ehriftian IT ohne’ Nachkommen zu 
Hinferlafien —* ſo folgte ſein — —— 
NR 


vr. 


nfchenfet , abfonderlich einen von. —J— — fehr 
jreich semacht ; daher man. ihn auch den reichen 
—— genennet; von dem wird auch gelagt, 
ndaß er, ein gut Theil von der Tinktur bekom— 
„men hätte. NB. Dieſe Tinktur hatte Seebald 
ISchwetzer, ein. großer Chemiker hey Churfuͤrſt 
yEhriftian Fir erfunden; und: will man behaupten; 
„daß daraus Gold verfertiget- morden z und eben 
„daher die Reichthuͤmer Chriftiang | des I, gekom⸗ 
„inen ſeyn;“ daun ©: 593. ſagt obgenannter Kuns 
kel ferner: daß. nah Chriftians’T. Tode viele 
„Millionen an Rheiniſchen Guͤlden, Duraten, 
„und doppelt Ducaten da geweſen, zeiget ein 
Buch in Folio, fo zu meiner Zeit in einem Enz 
j‚preffen = Kafen mit Sammt bezogen, in dem 
„Churfuͤrſtl. Enbinee auf dem Probier⸗Saale ge: 
nlenen,; melches der, damalige, Adininifitater nach 
des Churfuͤrſten Chriftian, J. Abſterben empfan⸗ 
„gen. Solches ‚jeigte mir einſt der hochſeelige 
„Shurfürft Johann Georg der Andere, ‚mein, da⸗ 
„maliger Zeit gnaͤdigſter Her mit dieſen Wor⸗ 
ten: Kommt, Kunfel, ‚bier will. „ich „euch. etwas 
zweien), „Damit ihr fehen ſollet, daß es ‚meine 
nBorfahren „ ‚gehabt auf, daß ihr deſto em liger 
„darnach iu trachten Urſach haben. ‚uud, ‚Reibis , 
nſeyn moͤget, wie Wir, „das, gonaͤdige ‚Derstäuen, au 
jeuch Basen. ı, Der ‚damalige, Geheime, +0 a 
ztenz und Jagd⸗ Seeretarius, muße die —24 
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hann Georg I. ſowohl in der Churwürde, als 
auch an der vormundfchaftlichen Negier ug 
der Weimarifchen und Altenburgifchen Laude, 


Der Berfolg diefer Gefhichte wird ung 
mit dem Charakter diefes Fürften näher be 
fannt machen, — Seine erſte Beichäftigung 
nach angetretener Vormundſchaft war, ale 
Urfachen zu Uneinigfeiten zwifchen den Alten; 
burgifchen und Weimarifchen Linien aus dem 
Wege zu räumen, und da er wußte, daß der 
vorzüglichffe Grund der Zwietracht in der zeit; 
herigen Gemeinfchaft lag, fo fuchte er beide 
Einien, fo viel alg nur möglich, aus einander 
zu fegen. Zu dem Ende hob, er das bisher 
zu Jena gemeinfchaftlich geweſene Confiftorium 
auf (den 4Jan. 1613,)) und verordnrte, daß 

h iede 


„von Blatt zu Blatt herſagen, und da die La— 
„tera zuſammen gezogen, ſagte er: Gnädigfter 
„Herr, ausſprechen will ich es wohl, aber in Ent 
„pfang mögte ich es micht annehmen, das traue 
„ih mir nicht. Darauf fagte der hochfelige Herr: 
„Ee wollen meine = = ſagen, das Geld 
„koͤnnte eingewechfelt feyn morden: aber fo wahr 
„ein Gott lebet, wenn das Geld hatte follen eins 
„gewechfelt werden, fo märe es micht möglich, 
daß ein einziner Gilbergrofchen im ganzen Churs 
„fuͤrſtenthum hatte überbleiben koͤnnen.“ 
Geh. Bernb. .& 
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iede Linie ihr beſ onderes haben ſollte g). Des⸗ 
gleichen bewuͤrkte er die Theilung der zeithero 
gemeinſchaftlich beſeſſenen Pfarrlehne bh), und 
mittelft eineg befonders errichteten Vergleichs, 
(d. d. Suhla den 25 Aug, 1612,) die Beile⸗ 
gung der zwiſchen Weimar, Altenburg, und 
denen beiden Bruͤdern der Coburgiſchen Linie 
obwaltenden Irrungen, welche uͤber verſchie⸗ 
dene Punkte, beſonders aber uͤber die Be— 

lehnung und Erbhuldigung der Grafen zu 
Schwarzburg und der Stadt Erfurt, Die Vers 
theilung der Archivs⸗Acten, wie nicht, wenis 
ger über. die Erfurtifche Steuer von den Saͤch⸗ 
ſiſchen Lehns⸗Doͤrfern und Abtheilungen der 
Reichs-und Kraisſteuern, und endlich uͤber 
die Meichsfieuer von der Grafſchaft Gleichen, i 
zeithern entftanden waren i). | 


In dem folgenden, Shte den. 27 März 
1614.) wurde von denen Haͤußern Sachſen, 
Brandenburg und.Heflen, wegen Erneuerung 
der, ‚um: hen ihnen ſeit dem Jahre 1455. ge⸗ 
ſchloſenen Erbverbruͤderung und Erbvereini⸗ 
gung, zu — — — an⸗ 

r Ho ig geſetzt, j 
u Sie, © 268, | aid ER nen 
.b) oärller S 264% Bn5? mu 43 
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gefeßt; und da (1457.) beſtimmt worden war, 

daß alle männliche Erben der Paciscenten,- 
wenn fie das 14de Jahr ihres Alters zuruͤckge⸗ 
legt Haben würden, den Inhalt und Befol⸗ 
gung der Vereinigungs-Akte perfönlich bes 
ſchwoͤren ſollten, ſo war es noͤthig, daß ſich 
auch hierzu dieienigen iungen Herzoge von 
Weimar einfanden , welche bereits dieſe Jahre 
zurückgelegt Hatten. Hierhin gehörten 1, 
Ernſt, Friedrich, Wilhelm und Albrecht; in 
Anſehung  diefer vier Fürften Beate" date: | 
Johann Georg, aller Beſorgniſſe, welche man 

wegen einer abermals zu entſtehenden Praͤce⸗ 

denz ⸗Streitigkeit mit Altenburg hegte, ohn⸗ 
geachtet; daß fie zu ee in Perſon 
erſcheinen möchten, 1 


| Gewiß würde auch damals bey der Un— 
terſchrift der Erbeinigungs⸗Notel, welche zu⸗ 
erſt von Herzog Johann Philipp von Alten⸗ 
burg, der feinen Sitz vor Johann Ernſt vom 
| Sachſen / Weimar hatte, unterzeichnet wurde, 
eine neue Disharmonie entſtanden ſeyn, wenn 
man nicht Johann Ernſt, welcher ſtandhaft 
ſeine Unterſchrift verweigerte, vorſtellig zu 
machen gewußt haͤtte, wie ſolche Handlung 
keiner Parthey zum Nachtheil gereichey und 
— ein beſonderer Bey⸗Abſchied exrich⸗ 
C2 Et 


Y 
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tet worden wäre, Solchergeſtalt wurde dieſe 
Handlung friedlich beſchloſſen k). 


dittlerweile hatte der alteſte von den 
Weimarifchen Prinzen, Johann Ernſt der Juͤn⸗ 
gere Das 2ıfte Jahr, und mit dieſem die Zeit / 
wo er ſowohl die Regierung derer, gemein 
fchaftlich befigenden Lande, als die Bormunds 
Schaft über feine fieben iungern Brüder antre 
‘ten follte, erreicht (den ar Febr. 1615.) 1). 
Es wurde dahero mit Dem bisherigen Bormund 
Ehurfürft Johann Georg. dieferhalb in Com⸗ 
munication getreten, von diefem aber mancher; 
ley Schwierigfeiten wegen der nöthigen Bes 
rechnung und Duittung gemacht, und acht 
Monathe lang die Uebergabe der Landes; Ad- 
miniftration verfchoben, Erſt den 3o Detober 
beffelben Jahres geſchahe in Beiſeyn mehrerer 
Chur⸗ 


k) Nach der Zeit ik Kine neue. Vereinigung etz 
folgt und ift diefe mithin die letzte und neuefte.. Die 
ganze-Handlung erzählt Müller in Annal, S. 301 und 
32. ausführlich. Die Erbeinigung felbft aber befindet 
fih bey. Müller in Reichstagstheater unter re 
lan dem Erften, ©. 37m. 


4) Der Verfaſſer der Saͤchſ Shetminigeten, 
irrt mithin, wenn er S. 567. Lit. z. fagt; daß Jos 


hann Eräft vom Kaiſer veniamaetatisn erhalten. 


habe. HARIR 
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Churfürftl: Abgeordneten die feierliche Ueber, 
tragung derfelben m). 


Auch die übrigen Weimarifchen Eu; 
waren nun aus dem Findifchen Alter getreren, 


and ſelbſt der Züngfte unter ihnen, unfer 


Bernhard, hatte ſchon das eilfte feiner Ber 
hg erreicht, 


Hier ift es Zeit in die vorigen Sabre zu⸗ 
ruͤckzugehen, und ung von den ‚öffentlichen 


‚Angelegenheiten des Landes, auf Die privat 


Begebenheiten. der Fürftl. Familie zu wenden, 


Die Mutter der Weimarifchen Prinzen, 
die verwittbete Herzogin Dorothea Maria — 
welcher Die Sorge für die Erziehung ihrer Kin, 
der oblag, ließ es ihr Außerftes Beftreben 
fen, ihre Prinzen zu würdigen Negenten zu 


bilden. — Sie verfahe fie mit den beften Lehr 


rern, die ihnen die für Fürften nöthigen Wiffen; 
ſchaften beibringen mußten; und da beſonders 
die Juͤngern, und unter ihnen vorzuͤglich 
Bernhard, in demichigen Alter waren, in wel⸗ 
chem die Seele fähig ift, die Eindrüce des 
Gpten und des Boͤſen anzunehmen ſo be 

e3_ | muͤhte 


in) Müller & —* befchteibt dieſe Feierlichkeit 


genau. 
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muͤhte ſich die vortreffliche Mutter/ ihnen von 
der erſten Jugend an die wichtigſten Begriffe 
der Religion und Tugend beizubringen. Und 
— wie gluͤcklich ihre Unternehmungen gelun⸗ 
gen — davon wird uns der Verfolg von 
Bernhards Geſchichte die lebhafteſten Proben 
liefern? = Hier wurde der erſte Grund zu 

ienen Dugenden gelegt, die in der Folge den 
Held zierten, und ihm ſogar bei feinen Sein’ 
den Bewunderung eriwarbem n Die einge; 
fchränftem Einfünfte des Weimariſchen Her 
zogthums mußten Dennoch zureichen acht Prin; 
zen und eine Fürftl, Mutter zu unterhalten, — 


amd erſteren eine Erziehung zugeben, die ihrer 


Geburth würdig war. Die Durchlauchtigfte 
Dorothea ließ nichts an derſelben ermangeln, 
und die aͤltern beſuchten ſogar auswaͤrtige 
Reiche. — Der Eifer und die Sorgfalt dieſer 
Fuͤrſtin uͤberwand auch viele Unglückefälle, mit 
denen zu der damaligen zeit die Weimari⸗ 
ſchen Lande heimgeſucht wurden. — Sogar 
die Peſt fing 1607. any’ im‘ den dafigen Ge; 
genden zu wuͤthen —'n), und eine fürchter; 
Te Ueberſchwemmung / die ganz Thuͤringen 
"den Untergang drohete, und die nur allein am 
Amſtrohme 192 ch: nebſt einer erſtau⸗ 


‚dshhlar sid 0a: .4 nrsbüliist menden. 
O£tı 302 230° n08 m —U 8143 3ER) Ind Faanı 


m) Müller a. 0. ©. ,  ‚asdags 
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nenden Menge Vieh Hinmegrafte, über 408 
Haͤußer über den Haufen warf o) , fiel in diefe 
Reiten (1615. den 23 Mai) und Doc fond 
die wohlthätige Hand der Fuͤrſtl. Wittbe noch 
Mittel, ihren unglücklichen bedrangten Unter⸗ 
thanen Huͤlfe zu Teiften ; obgleich die Neifen 
Johann Ernſts zu diefen Zeiten außerordent 
liche Ausgaben erforderten. Durch ihre groß, 
muͤthige Unterffügung fühlten die Untertha⸗ 
nen ihr Ungluͤck nur halb — und ſie war es / 
deren großer Geiſt auch bey den größten Wi; 
eo. des Schiekfals wuͤrkend blieb. 


Bis zum dreyzehnden Jahre genof B er n⸗ 
den Das, Glück unter der Auffiht ſeiner ge⸗ 
‚siebten, Mutter aufzumachfen, aber in dem 
- Jahre: 1617, den 18: Zul. wird. die angebethete 
Dorothea Maria, Durch, einen widrigen Zufall 
‚den. Armen ihrer Kinder enteiffen. — Die Herz 
Zogin iſt im Begriff. von ihrem Witthum Oboe⸗ 
weimar nach. der Refidenz zuruͤck zu zeiten , ihr 
Dierd wird ſcheu und ſtuͤrzt in den Strohm. 
Die Fuͤrſtin wird zwar gluͤcklich gerettet „allein 
der narbesf Schrecken und die —— Er⸗ 


in 36 Gau ons DH 9 „‚Fältung 


26) Man fehe "eine! weitluftige R—— in 

Muͤllers Jahrbuͤchern p. 269. ſq. die vollſtaͤndigen Aeta 
davon hat Georg — von * he eher in 4. 
herausgegeben. 
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kaͤltung verurſachten ihr — Tage * 
den Tod p). | 


Den sten Auguft wurde der erblaßte Beiche 
nam mit Fuͤrſtl. Gepränge, im der Stadtkirche 
zu Weimar beigeſetzt, und eine allgemeine 
Landtrauer auf ein Jahr angeordnet q). 


Kaum hatte ſich der Schmerz uͤber den 
Verluſt der beſten Mutter in etwas gelindert, 
als ein neues Unglück ihre hinterlaſſenen Prin, 
zen betraf. Durch die Verwahrloſung eines 
Stalieners, gerieth das Fürftlihe Schloß die 
Hoinburg in Brand — Das Feuer wuͤthete 
über 24 Stunden, und wurde Dadurch über 
die Hälfte des Schloffeg, Die ganze Kirche, 
und eine Menge Foftbarer Mobilien in einen 
Afchenhaufen verwandelt r). 

| Obgleich 


p) Muͤller S. 309. 
moller ©. 312. 


2) Müller S. 315. 2 Aug. Sonntags ift in dem 
Fuͤrſtl Refidenz Schloß zu Weimar, durch Verwahr- 
lofung eines Goldmachers und Deftillirers, eine er: 
ſchreckliche und uͤberaus große Feuersbrunſt entſtanden, 
um die Veſperzeit zwiſchen 3 und a Uhr iſt das Feuer 
angegangen, und hat bis folgenden Montags gegen 
Abend gzebraut, worinnen De allein band Kirche, 

he Mad ſondern 


\ 3 
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Obgleich im Jahr 161 5. nachden die Lan⸗ 
desftände eine fechsiährige Bauſteuer bemillige 
hatten, zur Erbauung eines neuen Nefidenz 
Schloffes geſchritten wurde, fo blieb doch des⸗ 
fen Vollendung wegen der dazwifchen treten⸗ 
den ‚Dreißigjährigen Kriegss Unruhen ausge 
fest, und vollführte erfi Herzog Wilhelm 1653. 
diefesi prächtige, unter dem Namen der Wil; 
helmsburg befannte Gebäude. Allein auch 
dieſes erfuhr (1774, den 6ten Mai) das nemz 
liäche traurige Schickſal. — Noch iſt es unbe; 
kannt, auf welche Art dieſe letztere ſchreckliche 
Flamme, welche binnen wenig Stunden das 
ganze Schloß famt Kirche, big auf die Mauern 
und Thurm, welche größtentheilg unbeſchaͤdi⸗ 
get geblieben ind, und Noch ganz von der. 
Vracht jenes Gebäudes zeugen, in Ruinen vers 
wandelte, entffanden. Echon feit mehrern 
Jahren ift der ietzt regierende Durchlauchtigfte 
Herzog von Sachfens Weimar Carl Auguft 
bemüßt, vom neuen diefen Fuͤrſtenſitz ſeinen 
Truͤmmern zu entreißen; und ſchon erblickt 
man RR großen Ge * deffelben, r ohne irgend. 

* Dr" Bine 


fanden auch Auch —2 Heltt⸗ ad! SPAREN ſamt 

vielen Mobilien an Golde, Silber und andern Metall, 

binnen gar wenig Stunden erbaͤrmlich ain die Aſche ges” 

legt worden, undohat man den Schaden auf etliche: 
Tonnen Goldes geſchaͤtzet. 
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eine den Unterthanen zu dieſem Bau aufgelegte 
Steuer, vollendet. R 


Bernhard hafte zu jener Zeit als fich diefe 
* Ungluͤcksfaͤlle zutrugen, das zöte Jahr feines 
Alters erreicht, und hatte durch ſeinen Fleiß, 
und das Bemuͤhen ſeiner Lehrer, eine ſolche 
Kenntniß in den Wiſſenſchaften ſich erworben, 
daß er im Stande war ſchon in dieſem Alter ſich 
mit ſeinem ältern Bruder. Sriedrih Wil⸗ 
helm, auf Die Sjenaifche Univerfität zu bege; 
ben (1619. d. 3 Mär um da feinen Wiffens 
fihaften noch ein weiteres Seld zu oͤfnen. 


Die Afademie empfand das Gluͤck ganz, 
abermals Prinzen s) unter ihren Mitbürgern 
zu zählen, und um ihre Danfbarfeit einiger, 
maßen zu erfennen zu geben, übertrug fie Dem 
elteften Derfelben dem Herzog Kriedrih Wil 
‚helm das Rectorat. Allein der Tod machte dem 
Leben diefes Fürften nicht. lange hernach ein 
‚lzufrühes Ende (1619. d. 16 Aug.) 1), und 
| dieß 

‚s) Außer diefen beiden — auch damals ein 
Fuͤrſt von Anhalt auf der. Akademie Jena, wie aus 
den Buͤchern der Univerſitaͤt erfichtlich iſt. Als Hof: 
mieifter der Weimarifchen Prinzen bat fich Grote in 
die Matrieul veſchrieben, wahrſcheinlich iſt aber mi 
Nihuſius mit bier gewefen, 

ME ©. 316, 


& 
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Sieh veranlahte auch. unfern Bernhard die Uni 
verſitaͤt zu verlaffen. Er that es, und begab 


ſich an den Hof feines Netters Des Herzogs 


Johann Cafimiv ven Coburg, wo er ſich zwey 


Jahre — N 


Unterdeß war iener Krieg’ in Boͤhmen 
ausgebrochen, der ſich hernach nach Deutſch⸗ 
land zog; und die deutſchen Provinzen fo 
ſchrecklich verheerte. Ganz Deutſchland war 
auf die Boͤhmiſchen Angelegenheiten aufmerk— 


fan. — Drey Prinzen des Herzogs Johannes, 


Johann Ernftz Friedrich, und Wilhelm, Hat 
ten zum Vortheil des Churfuͤrſts Friedrich von 
der Pfalz die Waffen ergriffen, — und nun 
entſchloß fih auch Bernhard dem Beifpiele 
‚feiner Brüder zu folgen, und ſich in Kriegs 
dienfte zu begeben. "Das Jahr 1621, mar eg, 
100 er feinen erften Feldzug unternahm, und 
eine Laufbahn betrat, auf der ev in der Folge 


ſo glänzend erfchien, — Doc) vergönnen mir 
meine Leſer hier’ auf einen Augenblick ſtill zu 


ftehen, und Fürzlich den Urfprung eines Kriegs 
zu unterſuchen/ welcher unfern Helden die 
'Banze Zeit ſeines Lebens hindurch beſchaͤftigte, 
und zu deſſen Geſchichte dag Leben des gro⸗ 


‚ben. Felnhatds einen ſo —3 Beitrag 


liefert. — 


"Dog 
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Dbgfeih man durch den Paffauer Ver 
frag, und den darauf gefchloffenen Religions 
Frieden, Sicherheit und Ruhe wieder herae 
ftelle zu Haben glaubte, fo hatte doch-die, von 
iener Zeit an, als Deutfchland durch die Ne 
ligion im mehrere Theile getheift war, in 
denen Gemuͤthern der verfchiedenen Religions 
verwandten überhand genommene Abneigung 
gegen einander, zu tief Wurzel gefchlagen, 
als das man hoffen konnte mie einmal beide 
Religionspartheyen, entfernt von allen gegen 
einander hegenden Haß — vereiniget zu fehen, 


Die Nothwendigkeit hatte den Religions 
Frieden diktirt, und Kabale, Srol;, Eigennug 
und Neid verließen ihren einmal eingenommes 
nen Plas nicht. Das Feuer fhien nur auf ei 
nige Zeit unterdrüct gemwefen zu fenn, ein 
Sunfe defjelben aber in der Afche fortgeglimmt 
zu haben, — ihn anzufachen brauchte es we⸗ 
nig Mühe. Jede Parthey ſuchte durch die. 
Mittel, pelche fie für erlaubt ausgab, den Uns 
fergang der andern zu befördern. Die, Ka 
tholiken ſowohl als die Proteſtanten beriefen 
ſich auf ihre Rechte, auf den. Frieden. — e 


Auf dent von Ferdinand nach — * 
ak Keichstage, erfehienen ſchon 


- von 


——— a ee en m 
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‚von beiden Theilen fürmliche Beſchwerden, 


1559.) welche unter der Regierung Maximi⸗ 


lians des Zweiten noch mehr entasitert wur⸗ 


den (1566.). 


Marimilian, der wie fein Vater Dachte, 
allen Gewiſſenszwang hate, und wohl mußte, 
daß fich der Glaube nicht ergivingen laͤßt, daß 
fein herrifcher Befehl den Verſtand überzeus 
gen kann, beftätigte die von feinem Vater den 


- Defterreichern geſcheyhte Toleranz. 


Eine ganz andere Wendung nahm es 
aber mit den Oeſterreichern nach Maximilians 
Hinſcheiden, bey der Thronfolge ſeines Sohnes 
Rudolf. Hier verſchlimmerte | ſich der 3 der 
Evangeliſchen von Tag zu Tag. Ihre Predi⸗ 
ger wurden veriagt, die ihnen zeithero zuge⸗ 
ſtandnen Freiheiten von Seiten des Hofs bes 
ſchnitten und alle Huͤlfe an Reichstagen 
verſagt. 


Dergeſtalt haͤuften FEN die Befchmerden 
der Proteſtanten immer mehr — ſo trug es 
fi) zu, daß die Gemuͤther in volle Gaͤhrung 
geriethen, und zu Hachen und Strasburg , wie 
auch, an mehrern Dre: es zu wortuücgn AD 
ak fan. are Banane 

ga 


EG 
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Auf den im Jahr 1608, zu Regensburg 
gehaltenen Neichstug gab Fein Theil dem ans 
dern nach, und die Sachen fihienen eine fuͤrch⸗ 
terliche Seite annehmen zu wollen, als vol— 
lends das Verfahren deg Faiferlichen Hof; 


gegen die Reichsſtadt Donawerth den Ber. 


ſchwerden der Proteffanten dag Siegel auf 
drückte tt), 


Fest ſahe man pfeilfchnell eine genaue 


Yereinigung der Proteftanten — die Evans 


gelifche Union zu Stande gebracht (1609). 


Der Zweck derfelben war, daß die vereinigten 
Kürften fich einander wechfelfeitig unterffügen,. 
alle hingegen mit vereinigten Kräften gegen 
den gemeinfchaftlichen Feind ftreiten, und was 
erobert wurde, nach Verhältniß desienigen, 


was ein ieder beigetragen, theilen wollten. 


Die vereinigten Fuͤrſten ſchickten Mani⸗ 
* in das Reich, und machten dem Kaiſer 
hre 


tt) Es turde nemlich diefe Stadt, meil die eos 2 
teftanten als die herrfchende Religionsparthey ſich den 


Öffentlichen Religions⸗ Uebungen der Fatholifchen Eins 
wohner fich widerfegt hatten, in die Neichsacht gethan. 
©. Sartory Gefhichte der Neichefiadt Donawerth, 
aus Reichs- und Creishandlungen,. Frankf. —e— — 
Schillers Eeſchichte dee Beifigiäheigen, Krieger v. J 
1791. p. 85. u. folg. 
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| ihre Union famt dem Vorſatz, hinfort mit 
Macht ihre Rechte zu WEIN bekannt 


rm 


Raum war dieß gefepeßen ſo ſetzten die 


— die ſogenannte Ligue zu Wuͤrzburg 


entgegen U), 


Churfürft Friedrich IV. von der Pfalz, 


wurde zum Haupte der Union, und Maximi⸗ 


lian von Bayern zum Chef der Ligue erklärt, 


So verhielten fich die Sachen. big zu der | 
zeit, wo die Proteffanten in Böhmen einem 
öffentlichen Yufltand erregten (1668.). Lange 
waren diefen ihre. Vorrechte überall gefränfe : 
worden. Den Majeitätsbrief erklärte man. 
nach dem Willen des Hofg, von Maximilian. 
und Nudolf I. Hatten fie die uneingefchränfz. 
te Sveiheit, Kirchen erbauen zu dürfen, erlangt, 
allein. die Fatholifche Geiftlichkeit verbot ihnen: 
auf ihren Boden den Kirchenbau. — Man 
flagte laut, allein Matthias achtete Feiner 
Klagen. Murren and Drohungen traten an 
die Stelle der Bitten; allein dieſe wur⸗ 

—— —— den 


— aet. publ. T.Lp . 1.87. 100. 17% 2 
27: Ann 


u Meyet Londorp füpplet. T.1. ;% L p. 378. 
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den nicht nur verachtet und verlacht. ſondern | 
fogar mit Gewaltthaͤtigkeiten fortgefahren. | 





Zu Braunau widerſetzte fi ch der Ast dem 
Kirchenbau der Utraquiſten, und da 'diefe fi ſich 
keineswegs ſtoͤren ließen, wurden mehrere d dei; 
felven ing Gefaͤngniß geworfen, J a 


Dieß war die Loofung zu einem Wenc 
nen Aufſtand. In großer zZahl eilten die zu Prag 
verſammelten misvergnuͤgten utraquiſten auf 
das Schloß in die Boͤhmiſche Canzley, ver⸗ 
griffen ſich an den kaiſerlichen Raͤthen mit 
aͤußerſter Gewaltthaͤtigkeit, — warfen zivei 
derſelben ſamt dem Sekretair Fabricius zum 
Fenſter hinaus, (1618, 23 Mai) — iagten 
die Jeſuiten aus dem Keiche, ftelten die ge; 
fangenen Bürger aus Braunau auf freien Fuß, 
verordneten eine neue Regierung, warben Volk 
an, ſtellten einige Heere ins Feld x), und 
veranlaßten Mähren, Sählefien, Lauſitz uud 
—J ein gleiches zu thun. | r 


Er Roch glaubte Wat mittelſt gaͤtlicher 
— allen weitern T haͤtlichkeiten vor 
— fu nnen; Churſachfen und Bayern 
uͤber⸗ 


grosse 


3 Landen. T. — Ma Tasse "Eason 
TI p- 14. & IE 
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—— auch wuͤrklich einige Vermittelung 
zu Eger; allein voll Vertrauen auf ihren Ar 
fuͤhrer Graf Heinrich Matthaͤus von 
Thr urn, einen Mann von Muth und Gefchick 
lihfeit — und zu fehr gegen die Catholifen 
"eingenommen, war nichts vermögend Dre ein 
mal aufgebrachten Böhmen zu einer gürlihen 
Unterhandlung zu beflimmen, Eine aflgemeine 
Empörung war unvermeidlich. 

Matthias erlebte den völligen Ausbruch 
nicht er farb unter dem Anfang der Zerruͤt⸗ 
tungen in Böhmen (1619. 20 März). Ferdi⸗ 
uand,. fein, Better, den fchon die Ungarn und 
Böhmen als ihren fünftigen König anerfahnt 
und, gekroͤnt hatten, wurde der Erbe feiner 
Reich und. der ganzen traurigen Pa; 138) die ſei⸗ 
| nem Borgänger bevorgeftanden hatte, und 
welche bey, ihm nun zur Vollendung kommen 
folte: . Er Jah, alle feine Unterfhanen gegen 
fich bewaffnet, Böhmen, Schlefien und Maͤh⸗ 
ren, Waren groͤßtentheils fuͤr ihn verlohren, 
und Defterreih im Begrif abtruͤnnig zu mer; 
den. Böhmen erkläste ihn auf einer zu Prag 
—— Generalverſammlung des Reichs 
a 91 2) (abge. 17 Aug.) und proteflicte 
F zugleich 

+) Benm Londorp. T.I. e. 87. p. 712. 758, 
findet ſich die Urkunde; Welche. die unfadhen enthaͤlt, 
Geſch. Bernh. D Awatum 
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zugleich mit Chur⸗Pfalz gegen ſeine zum 
Kaiſer. Allein dieſer Widerſpruch war frucht—⸗ 
los, Ferdinand wurde den 28 al 
Br Kaifer gewählt. — 


Harf sin 
— 


Sobald die Böhmen Nachricht RR ew 
hielten‘, glaubten fie nunmehro um deſtomehr 
zur Ausfuͤhrung ihres Vorſatzes/ ihre Krone 
oͤffentlich einem andern Pringen anzubieten, 

—— zu ſeyn. EN“ I 

Durch ſechs und Dei Staa 
dem meheiet Stand, neun von der Ritterſchaft, 
und allgemeine Einwilligung der Staͤdte, fiel 
die Wahl auf Sriedrich V. Churfuͤrſt von der 
als, als einen Fuͤrſten, welcher von einem 
muntern und aufgeweckten Geiſte der von" 
nehmſte ‚weltliche Churfuͤrſt, das Haupt der 
Reformirten in Deutſchland, der Erſte von 
der Union, und ein Eidam Koͤnig Jacobs 
De von England war. ER 

Obſchen nicht zu wghen if, a) Frie⸗ | 
* nicht ganz unborbereitet auf den Antrag 
der Boh gmifhen Krone — ſo iſt doch ſo 

1 a ae ———— 


—RA 


on 


warum. iR — de⸗ PR erklärt; 
und eben daf. €. 108. p. 738. iſt auch die von Sende 
nanden entgegengefeßte Schr ife amzuftefien, ER U 


4 
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viel gewiß N daß die Nachricht davon bey ihm 

Bewegung hervorbrachte. Er ſah voraus wie 

vielerley Widerwärtigfeiten ihm. dieſe Krone 

zuwege bringen würde, kaͤmpfte lange mit fich 

ſelbſt, uͤber die Annahme oder Verweigerung 

derfelben, und würde fie gewiß ausgefchlagen 

haben, wenn nicht der Glanz eines Scepters, 

das Zureden ſeiner Gemahlin und ſeines Beicht⸗ 

vaters, Abraham Scultetus, alle Ges 

gengründe uͤberwogen hätten *), Er vechnete 

anf den Beiftand der Union, auf die Hülfe 

feines. Schwiegervaters Jacobs des I. von Eng⸗ 
land *) ſo wie auf den Fürften Bethlem 
Gabor von Siebenbürgen, und erklärte ſich 
zur Annahme der sangetragenen Krone, reifte 

auch ſobad na VPrag ab, und wurde das 

den 20 > es: gefrönt ***), 

BE gi N 2 Man 
9) Den Brielnehfet welcher deshalb zwiſchen dem 
Ehurfürft und dem Herzog von Banera ‚ der ihm beſonders 


Die Gefahr, derer fich augjege, vorſtellig machte⸗ liejert ; 
einig in Staats Eonflüs T.l.p. 1056. dach ind 


447 


x) Hiftoria Rerum — auelors 
Rob.’ Johnſtono, Aınftelodami 1655. p. 534. 
Schöepflini Hiltoria Zaringo Badenfis, Carls- 
zuhlae'r766; T. vi PR 1, * 


* —S | Lende 
T.L 4:IV. SP Be * 
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Man Fann Teicht einfehen, welches Auf⸗ 
ſehn dieſes Unternehmen auf Seiten Ferdi 
nands und der Catholifchen erregen mußte; 
fie waren überzeugt, daß, falls man nicht eilig 
Widerſtand thät, es nicht wenig Schwierigkeiten 
foften würde, die einmal auf dem Haupte ei; 
nes proteftantifchen Fuͤrſten prangende Krone 
auf einen Fürften von ihrer R eligion wieder 
uͤberzutragen. Aber auch die Proteſtanten 
fuͤhlten den Nachtheil r welcher ihnen, und 
ihrer mit fo viel Blut erfämpften Religion, 
auf dem Fall wenn Ferdinands Waffen fie bez 
fiegen ſollten, zugefügt würde, Die Lage war 
Kritisch, und eine Zufammenfunft nothwendig, 


um fi wegen der zu treffenden —— 
zu berathſchlagen. 


Den oten November DR an folche 
zu Nürnberg auch wuͤrklich zu Stande *). 
Triedrich war in Perfon gegenwärtig *H, und 
auch aus dem Haufe Weimar, als welches 
ſeit andenflihen Jahren mit der Krone Boͤh⸗ 
men in einer Erbvereinigung welche zu wech⸗ 
ſelſeitiger Vertheidigung verband, ftand, fan⸗ 
den ih drey Herzoge nemlich Johann Eruſt/ 

d riedrich 


Nat a Thöa: — * ® ——— naar 
RR) Thearr. Eiwöp: . L & as. 
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Friedrich und Wilhelm, perſoͤnlich ein. Man 
zog hauptſaͤchlich die Klagen uͤber Bedruͤckung 
der Evangeliſchen — Ferdinands allzugroße 
Abneigung gegen diefe Neligionsparthen, und 
die nicht ungegründete VBermuthung, daß bey 
‚gegenmärtiger Lage der Sachen eine ganzliche 
Bertilgung der evangelifhen Glaubenslehre, 
welche durch fo vieles Blut erfämpft worden, 
zu ‚befürchten ſey, in Erwaͤgung; erinnerte 
| aber auch tie gefaͤhrlich es fen, ſich Deutſch⸗ 

lands Dberhaupt entgegen zu fegen, und mit 
"den, Böhmen zu verbinden, und- hielt zulegt 
am zutraãglichſten, von Seiten der Union eine 
voͤllige Neutralitaͤt zu beobachten. Friedrich 
erhielt alſo weiter nichts, als das Verſprechen, 
daß ſeine Erblande, auf den Fall wenn ein 
li —“ völlig beſchuͤtzt werden ſollten. 





Da Friedrich ſein groͤßtes Vertrauen mit 

J die Union. geſetzt hatte — von dieſer ſich 
den mehreſten Beiſtand verſprach — fo gereichte 
dieſer Entſchluß keineswegs zu feiner Zufrie⸗ 
denheit, und verſuchte er es dahero, durch man, 
cherley Vorſtellungen einzelne Glieder der 
Union auf ſeine Seite zu bringen. 


Unter andern gluͤckte ihm dieſes Unten: 
nehmen, —— bey dem Ben Weimax. 
* ——— — Iohann 
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Johann Ernſt, Friedrich und Wilhelm erklaͤr⸗ 
ten ſich für Böhmen, und nahmen, aller Kai 
ſexlicher und Churſaͤchſiſcher Seits geſchehenen 
Abmahnungen ohngeachtet, Patente zu An⸗ 

— einer geien Anzahl — an. 


Die Setegschkungeh , ‚ fo man anſeelichet 
Seits machte, waren ſtark, und ließen nur 
gar zu deutlich blicken, daß Ferdinand geſon⸗ 
nen ſey, feine Rechte mit aller Macht zu ver⸗ 
theidigen.. Der König von Epanien und der 
Churfuͤrſt von Sachſen, waren ſeine eifrigſten 

Anhaͤnger. Des erſtern Truppen marſchirten 
unter Anfuͤhrung des Spinola nach der Pfalz, 
und ſetzterer ruͤckte mit einer anſehnlichen 
Armee in die Lauſitz ein, die Unternehmun⸗ 
sen in Böhmen felbft waren dem Herzog von 
Bayern uͤbertragen. 

Friedrichs ER war nicht nlig a 
tauſend Mann ſtark. Cie befand aus Boͤh⸗ 
men, aus Maͤhrern, aus Schleſiern, aus Un⸗ 
garn. Ihr Zuſtand mar, elend — Sie war 
von allen ‚Krisgserfogderniffen, und ln 
digkeiten des Lebens entblößt — die Officiere 
waren misvergnuͤgt — der Stolz der sberfien 
Generale des Thurn und Mansfeld, über 
welche Friedrich den Surfien — Bor ri 
! v 
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halt,/ und den Grafen Georg von Hohenlohe | 


geſetzt hatte, beleidigt.—- Von diefen Truppen 


hieß fich mithin nichts, bingegen von den ner 
Paten alles erwarten. 


"zii, Marimilians Zeldherr, RER gar 
bald die Lauſitz, und allenthalben ging Schrek⸗ 
fen. der kaiſerlichen Armee voraus, viele 
Städte dfneten: ihre Thore, und. eine, Haupt 
u mußte das ganze Spiel, entſcheiden. ht 


Dieſe ereignete ſich den Sten November 
1620, auf dem weißen Berg bey Prag. | 


| Hier hatte ſich Friedrichs Heer verſchanzt 
die Kaiſerlichen übereilten es, griffen an, 
und eine Schlacht begann. Binnen einer Stun⸗ 
WE war, Boͤhmens Schickſal emepätieden “ 


Schrecken und Furcht bemeiſterte ſich 
Friedrichs Armee, alles nahm die Flucht — 
und Pepe — war Ken die 


griedrich aß noch im feines — 
un — als ſchon der Feind unter Prags 
Ns3da 334 glore D 4 29 „ Mouern 
2; Kochler de Friderico V. ER Pol) & xvn 
p!'65.. are bierber gehörige gleichzeisige 
MEERE. bemerkt, 
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Mauern fand. Er ahndete nicht, in einer 


folchen re feiner Krone ‚beraubt: zu 
REDE = 


— 5 - 
* — ad 


| Stoß. von einem Fleinen Gefolge, wor⸗ 
unter fich auch Herzog Johann Ernſt, und 
Wilhelm von Weimar befanden, De 
flüchtete er noch, die Nacht nad) der Schla 


mit ſeiner Gemahlin und Kindern i über Glatz 
nach — 


| 
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‚ ‚Solgen der Prager Schlacht. Mansfeld errich- 
ontet eine neue Armee, Bernhards erfte Kriegs: 
an dienfte ben ſolcher. Die Staͤnde der Oberpfalz 
‚ergeben fih dem Herzog van Bayern. Mans- 
*. feld zieht. fich nach der Unterpfals. Bernhard 
tritt in Braunſchweigiſche Dienfte. Treffen 
bey MWimpfen. Treffen bey Hoͤchſt Friedt ich 
entlaͤßt feine zeitherigen Auhänger. “Treffer 
bey Fleury. - Herzog Friedrich ‚von Weimar 

kommt dabey ums Leben. Bernhard hält fü 

zu Coburg und Meimar auf, errichtet mit fe 
nen Brüdern einen Vertrag. Er nimmt an 
dein Kriege vom neuen Antheil. Gegen Fries 
drich von der Pfalz wird die Acht erkannt. 
Bernhard tritt im Niederfächfifche Kriege; 
dienſte. Herzog Ihriftian von Braunfchweig 
verläßt den Niederfächfifchen Kreis. Treffen 
bey Stadt Loen. Chriſtians Niederlage dabey. 
Herzog Wilhelm von Weimar wird gefangen, 
Bernhard begiebt fih in Niederländifche 
Dienfte. Kehrt in feine Lande zuruͤck. Errich- 
tet mit feinen Brüdern einen Vertrag. Tritt 
in koͤniglich Dänifche. Dienſte. Geht nach 
Weftphalen. Erobertmehrere Städte. Kommt 
Mansfelden zu Dülfe Er dringt in Schles 
fien ein. Die Raiferlichen werden gefchlagen. 
Mansfeds Truppen gehen auseinander. 
723337 D5 Mans: 
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Mansfeld ſtirbt. Johann Ernft geht mit 
Tode ab. Der Kaifer droht den Herzog Bern» 
hard in die Acht zu thun. Dieſer verläßt die 
Daͤniſchen Dienfte. Wird wieder vom Kaifer 

zu Gnaden angenommen. Geht auf Reifen, 
Kehrt zurüd und errichtet mit Pre ER 
-- Brüdern einen —“ Vertag. 


n A 


ET 





GG. war die Freude Ferdinands über dier 
fen erfochtenen Sieg. — Böhmen, Schlefien 
und Mähren fah er fich wieder unterworfen, 
und umgürtet mit dem Schwerd der Rache, 
war fein erites Unternehmen, num in dem mie, 
der errungenen Königreiche, alle Reformirten, 
fd wie die Prediger der Evangelifch: Lutheri⸗ 
ſchen Religion zu veriagen — die Jeſuiten 
allenthalben wieder einzuführen — die vor 
nehmſten Empoͤrer einzuziehen, und eine ste 
liche nun zu ae | 


Seine äuferfte Semögung * nun biſ 
dahin, fich zum Meiſter der Erblande des um 
glücklichen Friedrichs zu machen. _ Die Act 
wurde gegen. den. beinahe von iedermann ver⸗ 
laſeren SHusfürften ‚enögefpranben er ſei⸗ 

a Bud ne ee ee Sain meh 
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ner Würden entfegt, und feine Lande für heim; 
ande erklärt (den 22 San, 1621) ). 


| Alles ſchien ietzt fuͤr Friedrich verlohren, 

als M angfeld „fein eifrigfter Anhänger, fich 
öffentlich erklärte, alles für die Vertheidigung 
' der Protefantifchen Religion und Aufrechter; 
haltung der deutfchen Freiheit zu wagen, — 

und ın Diefer_Abficht alle Freunde des Churs 

fürften zur Unterflüsung aufrief, und auch 

mwürflih mit Zuthun mehrerer proteftantifchen. 
Fürften, worunter auch die Herzoge von Weiz 
mar waren, seine Armee von dreißigraufend 

Hann Snfanterie, und at rer 5 
| —— ——— is ou 


> 


Hier war,ed, wo — ad an⸗ 
fing in feinem ſi ebzehnden Jahre, die Lauf⸗ 
bahn des Krieges zu betreten. Er hatte mit 
ſeinem Bruder Wilhelm aus dem Stift Hal⸗ 
berſtadt Schleſien und der Mark Brandens 
burg drey tauſend Mann zu Fuß, und ſechs⸗ 
hundert Mann zu Pferd zuſammengebracht, 
yet a Die re “e ——— Der 
Zug 
Meinen gefern überlaffe ich zu brurtbäifen in 
wie fern der Kaifer ju diefem Unternehmen, da der 
Pfalzgraf ihn fuͤr feinen Raiferörtannk, mit ihm 

als Kaiſer nie Krieg geführs hatte, berechtiget war. — 
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Zug. ging mit diefen Truppen unverweilt durch 
Sranfen nach der Oberpfalz zu, wo fie ſich 
mit Mansfeld, der feine Armee vor Wind, 
baußen gelagert hatte, vereinigten. 


Der Bayerifche Herzog Maximilian, und 
der Kaiſerliche Feldmarſchall Tilly, welche 
beide mit vereinigten Kräften die Bemaͤchti⸗ 
gung der Oberpfalz beabfichtigten, ließen der 
Armee nicht lange Ruhe, und verfuchten mehr 
xere harte Angriffe gegen felbige *), welche 
‚aber alle Durch Mansfelds Much und Krieger 
erfahrung fruchtlog gemacht, wurden , und 
nichts würde ihn aug diefem Lager vertrieben 
haben ‚ wenn folches fich nicht freiwillig dem 
Herzog Maximilian ergeben — | 


Malittelſt eines weitläuftigen“ Pauifefe, 
erinnerte diefer Herzog nemlich Die, Stände 
an ihre dem König Ferdinand ſchuldige Phicht | 
— ſihen ihnen zu Gemüse, we ſchen nach⸗ 
* rs A 


*) Wette in wir eebeusgefhichte der — von 
S. Weimar, ©. 255; erzählts daß in dem: Lager vor 
Weidhaufen, eine aspfundige Kugel wiſchen oft 
Wilhelm und Friedrich” von Weimar  niedergefalfen, 
“und beinahe den Grafen Ernft von Mangfeld , der 
zu Pferde auijihen Inne gehalten a 9* nt des 
— 0  MiD nnT 


Ji. ee a 1.4 
= 
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cheiligen Folgen ſie ſich dadurch, wenn ſie 
ferner bey ihrer Widerſpenſtigkeit beharreten, 
ausſetzen wuͤrden, — und wie wenig Mühe 
es ihm foften folle, fie, falls Güte nichts fruch⸗ 
te, mit Gewalt zu ihrem alten, Gehorfam zu 
bringen. — Verſicherte ihnen endlich auch, 
Daß wenn etwan Furcht für Mansfelds Macht 
file von der Wiederkehr zu Ferdinands Krone 
abhielt, er mit allen Kräften Ihnen gegen dies 
fen den gemeinfchaftlihen Feind beiftehen 
werde *). Hierdurch) wurden die Stände 
wanfend, und befchloffen, fih dem Herzog, 
wenn er feine Neuerungen in Religions⸗ und 
andern Sachen einführen. würde, zu üben, 
geben. 


Diefer, Entſchlute war fuͤr niemand ge⸗ 
fährlicher als für Mansfeld, welcher ſich in 
einem Lande, das er nur als feindlich anfes 
ben mußte, ohne Hülfe - — ohne Lebensmittel — 
ohne Zuflucht befand. Nur eine Liſt, welche 
fein großer Geiſt hervorbrachte, war im Stan⸗ 
Ve ihn aus diger Verlegenheit zu retten 


an ‚gab‘ dor) daß er bereit ſey, gegen Er⸗ 
— Sonnen Goldes, ſich mit ſeiner 
* ars, pam DER ET Armee 


2 


wei 0 hate &a reiben iſt zu finden in. Theatr: 
Europ. T.1. pag: 537.19. 
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Armee‘ ing Kaiferliche Dienfte zu begeben, und Ä 


räumte, um Diefe ſeine Worfpieglung deſts 
glaubhafter zu machen, gegen Angebung einer 
Summe Geldes ferne bey Weidhaußen befind⸗ 
lichen Schanzen, welche ex ohnedem länger 
zu halten nicht im Stande war, dem Herzog 
von Bayern ein, wußte aber die Tractaten 
von Tag zu Tag zu verlängern, und war, als. 
ſolche vollzogen werden follten, ſchon längft der. 
— id —— 
€ 

Er nahm ſeinen Weg durch Seanfe im 
die Fehr ‚und mache fich mehrere frem⸗ 
de Skaͤdte uniterwuͤrfig. Ein neuer Stral von 
Hoffnung fing ietzo aͤn für Friedrich aufzuge⸗ 
hen, welcher dadurch, daß aus den Trümmern. 
der Union zwey andere deutſche Fuͤrſten, 
Georg Friedrich Markgraf zu Baden, und 
der Braunſchweigiſche Herzog und Adminiftear 
tor zu Halberſtadt Chriſtian, erſtanden noch 
mehr vermehrt wurde. Erſterer hatte feine Maͤrk⸗ 
graffchaft ſeinem Sohn abgetreten, u. Öffentlich. 
erklärt, den Ueberreſt feiner Tage der Verthei, 


digung der proteffantifhen Neligion, and 


ande Sreiheit, zu widmien. 


Ttlorf 3] 


— brachte bald ein. anfepnliches * 
ua, und mit, ‚Einigung: onsfilds 


\ pl &ı.g -SA.-0l oa: 
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trat auch Bernhard, famt feinem: Bruder 
—— zu ihm uͤber —— nu 


son Tiuy war nun genäthiget auf fine Si 
erheit zu denken, und ließ dahero alſobald 
die Zeuppen des fpanifchen Gensrals Cordua 
zu fich ſtoßen. Wäre zu diefer Zeit der Mark 
graf mit Mangfeld vereiniget geblieben, fo 
hätte er ohne Zweifel dem ihm entgegenfte 
henden Feinde Trog bieten fönnenz zur Aus⸗ 
führung eineg wunüberlegten Plans, durch 
Schwaben in Bayern einzubringen, ‚hielt er 
dies aber nicht fuͤr rathſam — trennte ſich von 
Mansfeld/ und wurde bey Wimpfen am Neckar 
durch Tilly zu einem Treffen genoͤthiget (a6 Apr. 
1522). Bernhard war vom Anfang bis zu 
Ende in„Perfon, dabey. — Beide Theile fochs 
sen. mit. Tapferkeit, und der zweifelhafte Sieg 
ſchien gleichſam pin. einer Seite zur andern 
zu wanken, big, endlich ein Zufall ſolchen dem 
Tilly zu Theil machte einige feindliche Kugeln 
m zündeten nemlich, die, Pulverwaͤgen von des 
Markyrafen, Armee. und brachten eine allges-, 
J HApRABANe HER den —— hervor a). 
| —D—— Das 
a) Brachelli Kite. — ignip. er 
169.24 2: DUP. A. fg Si 


Mari Caralae) Orte? met re J— 
Franeof. ae ı2. p. 145. lg. 1 


ar >e 
weil) 4 
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Das Heer wurde gänzlich geſchlagen und zew 
freut, er ſelbſt aber: entichlofien gemacht, feine 
noch übrigen Truppen auseinander gehen zu 
laffen. Nicht weniger unglücklich als ver 
Markgrafvon Baden, war der Halberftädtifche 
Adminiftrator Chriffian von Braunſchweig ge 
weſen; diefer war gefonnen ſich mit dem Gras 
fen von Mansgfeld zu vereinigen, und mit 
folchem gemeinfchaftlich. zu agiren; alein fein 
Entwurf mislung, und er wurde ben: Höchft 
von Tilly (1622, den ı9 Jun.) gefchlagen, fo 
daß er nur mit einem kleinen Theil-feiner News 
terey im Stande war, noch zu dem General 
Mansfeld ftoßen zu fonnen.  Gemeinfchaftlich 
hielten fie iegt Berarhichlagungen, wie und 
auf welche Art fie Friedrichs Glüd wohl wie 
der herſtellen Fünnten, und vereinigten fich 
feft, altes für dieſen ungluͤcklichen Fürften 
aufzuspfern,. Während aber fie auf dieſe vor 
treffliche Art beichäfftiget waren, war der um 
glückliche Churfürft: durch das Zureden feines 
Schwiegervaters König Jacobs I. von Eng; 
and bewogen worden, diefen feinen einigen 
wahren Befchügern, dem Grafen von Mans 
feld und dem Adminiftrator Chriftian von 
Hraunfchweig, im Elfas vor Zabern, den Ubr 
ſchied zu ertheilen, (1622, den 23 Jul.) ‚Der 
Markgraf von Baden hatte ſchon vorher feine 
Truppen verabſchierde. Naut 
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Rur dies mangelte noch, um Friedrichs 





tauriges Schickſal vollklommen zu machen. — 


Jetzt ſank er ohne-Netfung dahin Mans⸗ 
feld und Herzog Chriſtian die ſich durch dieſen 


erhaltenen Abſchied keineswegs abhalten lie, 


ßen, ihre Waffen zur Vertheidigung der Pro; 
teftanten zu gebrauchen, nahmen nun ihren 
Weg nac) Lothringen; um vor’da nad den 
Niederlanden zu gehen, Mit Macht ſetzte fich 
ihnen bier aber der Spanifche General Cordua 
entgegen, Bey Fleury Fam es (1622. den‘rg 
Any.) zu einem der hitzigſten Treffen, bey wel⸗ 
chem Chriſtian in den Arm verwundet wurde, 
und griedrich Bernhards Bruder, ein tapfe⸗ 
rer iunger Furſt Dder ſich beſtandig bey Mans⸗ 
felds Armee ausgezeichnet hatte, und auch 


det als Pfalz⸗ bohmiſcher Obriſter mit bewun⸗ 


dernswerthem Muthe focht, das Leben verichr, 
Drei Schuͤſſe in die beiden Schentel/ und drei 
Pitenſtoße ſtuͤrzten ihn zu Boden, und eine 
außerſt · Heftige Verblutung ſetzte ſeinen Lebens 
sagen im Nfen Sußte en Alters das zZiel b). 
— ——6— Seme 
una u AR 1 iR gi Kiist fi he 8 131 
4 Müller ; ib, Ca, * 320 alfo: Ar 1622, Ken 
„ ıft, Sera, Benin zu BE ge 
ja ii, in ich eos, dem Dan, or ua, und 
dem Grafen von Me ben en Dotte Flenh Au 
aa rätgegtngeneit Wien Wet: 
Veſch. Bern, , PeRrWan fr, 
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Seine Eingeweide wurden im Caſtell zu Bre 
da, in Graf Wilhelms des Ältern zu Naſſau 
Begraͤbniß beigefest ©), der Körper felbft aber 
nach Weimar gebracht, und ven (Sten Nob.) 
mit militärischen EURO m ver 
Pfarrkirche beigeſetzt. —8 
Der Vortheil von * — 
Treffen wurde den Proteſtanten zu Theil, die 
Spanier mußten ſich zuruͤckziehen, und erſtern 
das Schlachtfeld uͤberlaſſen, welche nunmehro 
durch nichts abgehalten wurden, zu wer Nie⸗ 
derlandern zu ſtoßen. SETS CE 


Brernhard, welcher von dem getrennten 
Heere des Markgrafen von Baden ſich zuruͤck⸗ 
bege⸗ 


fen, vermittelſt dreier in beede Schenckel bekommenen 
Musquetenſchuͤſſe, und mit der Piquen auf beiden 
Seiten des Schlafs empfangener zweier Stoͤße, nach— 
dem er ſich verblutet, und von ſeinem Leib-Roſſe auf 
einen Kutſchen-Wagen gebracht worden, in Pfal;— 
Boͤhmiſchen Kriegs-Obriſten Dienfien, und 27 Jahre 
feines Alters Todtes verfahren, und zwar noch un: 
verheirathet. 4 
ec) Tentzel Erneſt. Medaillen-Cabinet, p. 516. 
Uebrigens wird dieſer Fuͤrſt auf Muͤnzen Friedrich 
der aͤltere, wegen Herzog Friedrichs von der Alten- 
burgifchen Finie, fo drei. Sohre iuͤnger als er an 
genennt, In? 
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begeben, und bis zu Anfange des 1623 Jah⸗ 
res Coburg und Weimar zu feinen alleinigen 
Yufenthaltsorten beſtimmt, auch mitteljt eines 
mit feinen: übrigen Brüdern unterm 13 Febr, 
1622, errichteten Vertrags *), welcher mehrere, 
die Landeseinrichtung und das Kirchen: und 
Schulwefen angehende Punkte betraf, fich an, 
heifchig gemacht hatte, fo lange von dem 
Schauplaß des Krieges entfernt zu bleiben, 
bis die von dem Markgrafen von Baden ge 
worbenen Völker, in dag Badenfche Land ge; 
bracht wären, und man unterrichtet ſeyn wür, 
de, zu melcher Abficht folche gebraucht wer— 
den follten,— nahm an allen diefen bisherigen 
Ereigniffen feinen perfönlichen Antheil; nach; 
dem man aber nur zu deutlic wahrnahm, wie 
fehr ein Umſturz der ganzen proteftantifchen 
Religion zu befürchten fey, fchien es ihm Ver; 
brechen zu. werden, länger einen bloßen Be 
obachter abzugeben, 


€ 2 | Unter 


*) Diefer Vertrag ift merkwürdig, wegen der aus: 
ferordentlichen Summen, melche man, ohngeachtet de? 
Kriegs, im welchen Damals die Weinarifchen Herzöge 
verwickelt waren, und der vielen Prinzen, aus welchen 
zu iener Zeit dns Fuͤrſtl. Hang befiand, auf Schloß: 
bau, Erhaltung eines anfehnlihen Hofſtaats, und zur 
Unterfügung der Dürftigen, verwendete; ich habe 
ihn dahero in dem Anhang ſub No.I. beigefügt. 
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Unter Borfpiegelung zu —— 
zeihung hatte Ferdinand N: den unglücklichen 
Friedrich von der Pfalz entwafner, "und fich 
nunmehro in Stand gefekt , dieſem wehrlofen 
Fürften den legten Streich feines Zorhs wie _ 
verfahren zu faffen, Ein zu Regensburg ats; 
gefchriebener Churfuͤrſtentag follte dies oͤffent⸗ 
fich zeigen. Dringend Ind eigenhändig ward 
vom Kaifer Churfachlen und Brandenburg um 
ihre perſoͤnliche Erſcheinung erſucht, allein 
beide der kaiſerlichen Abſicht kundig erſchienen 
durch Gefandte, — Mittelſt einer feierlichen 
Rede ſuchte Ferdinand die Anwefenden zu über: 
reden, Daß fich Sriedrich feiner "Rande und 
Churwuͤrde verfuffig gemacht, und daß man 
Kaiferlicher Seits duch die Werdienfte des 
Herzogs Marimilian von Bayern bewogen 
ſey, folche auf dag Prälzifche Hauß überzu 
tragen d)y. Man hatte nicht geglaubt das 
Ferdinand fo weit in feinem Zorn gehen wür, 
de, und that Daher beſonders profeftanti, 
her Geits Die gegründeteften Dorftellungen, 
um den Entſchluß des Kaifers wankend zu ma 
— 4 allein alles Widerſpruchs ohngeachtet 

ER: 


d) Ehe nhillen Annal, Ferd. T. X p-4 >fq. 


.e) Khevenkiller 1. c. Ludolf Efhaubübheieh, ‘x 
3:23. er ST! 
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belehnte Ferdinand den Herzog von Bayern, 
und konnte nichts weiter zum Beſten Friedrichs 
ausgerichtet werden, als daß die Belehnung 
unbeſchadet der Anſpruͤche, welche die Agna— 
en und Nachkommen Friedrichs darauf ‚geb 
tend machen möchten, geſchah £). 


Vapor an 44 ER SEEN —— ur 
Sogleich nun der, Kaifer durch dieſe un—⸗ 
gerechten Mittel alle feine Wünfche erreicht 
> ‚hatte, ſo fuhr er deunoch fort, die Proteftan- 
ten in feinen Staaten auf Das grauſamſte zu. 
verfolgen. — Die Neformirten wurden aus 
der Pfalz geingt, und ſogar die Reichsſtaͤdte 
von Bedruͤckungen nicht perfchont, Seine Ar 
meen verſtaͤrkte er immer mehr und mehr, und 
zeigte nur zu Deutlich, daß er noch-andere Ab 
fihten hege. Nirgends war eine Macht, die 
Ihm, wenn er cs wagen follte die proteffanti; 
[hen Stände anzufallen, Widerftand leiften 
fonnfe, Schon fogen die Spanier die Graf 
haft Hark, das Fuͤrſtenthum Berg, und die 
angrenzenden Laͤnder aus — ſchon fland 
der kaiſerliche General Tilly in Heſſen, und 
€ 5 bedro⸗ 
f) Londorp acta publica. T. I. p. 6683 — 
725. unb p. 795. T. V. p. 790. Corps diplo- 
matique T.V, P.IL-pag. 418. 425. 5ı4. 546. - 
Theair. Europ. T.1. pag. 708. - Memoires de 

Louife Iuliana p. 228 — 261. 
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bedrohete den Niederfächfifchen Kreis; unver; 
zeihliche Sorglofigfeie würde es dahero ietzt 
geweſen feyn, in diefer bedenflichen Lage fich 
unthätig zu verhalten, Die Stände des 
Niederfächfifhen Kreifes ſahen dies ein 
und fanden fich bemogen, um der bevorſte— 
henden Gefahr zeitig vorzubeugen, eine — 
Verbindung einzugehen. 


Zu Braunſchweig ward dahero ſwiſchen 
dem Koͤnige von Dänemarf ‚ dem Churfürften 
von Brandenburg, den Herzogen von Braun, 
ſchweig, Holftein und Meflenburg, den Reichs⸗ 
ftädten Bremen, Hamburg und Lübeck, bes 
ſchloſſen, fich in größter Eil zu bewafnen — in 
gehörige Vertheidigung zu ſetzen, und eine 
Armee von 10000 Mann Infanterie, und 
2000 Mann Cavallerig zu errichten, Der Hal 
berftädtifhe Adminiftrator, Herzog Chriſtian 
von Braunfchweig, der aus Holland zurück 
gekommen war, wurde als Chef beftellt, und 
Herzog Wilheilm von Sachfen Weimar, von 
diefem zum General: Lieutenant erklärt, wel, 
cher mit Beihülfe feines Bruders Bernhards 
eine Armee von 4000 Mann zu Fuß, und 
1000 Mann zu Pferde warb, und mit folchen 
fhon im Mai 1623, auf dem Mufterplag zu 
Halberitade erfchien gS). 

H Baer rſch —* Dieſe 
s) Müller Saͤchſ. Annal. ©. 321. 
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Dieſe — —— —— — 
ni nicht lange unbekannt bleiben — er ſahe nur 
zu wohl ein, daß hier mehr als eine bloße 
Vertheidigung des Kreiſes zum Grunde liege, 
und befehligte daher ſeinen Feldherrn Tilly, 
der ſich noch im Heßiſchen mit einem 20000 
Mann ſtarken Heere befand, die Bewegun⸗ 

gen der Armee genau zu beobachten. Von 
Seiten des Kaiſers ſelbſt aber verſuchte man 

durch die Verſprechung, die kaiſerl. Trup⸗ 
pen gaͤnzlich abzufuͤhren, im Fall Chri⸗ 
ſtians Heer auseinander gehen würde h), den 
Kreis zur Niederlegung der Waffen zu ſtim⸗ 
men, Chriſtian achtete alles dieſes wenig, 
defto furchtfamer aber wurde fein Bruder, 
Herzog Friedrich Ulrich, welchem Tilly mit 
einem Einfall in die Braunfchweigifchen Lan⸗ 
de drohete, gemacht. Diefer bat mit Verei⸗ 
nigung der Stände, getäufcht durch die kai— 
ferlihe Borfpiegelung — und befieaf Durch 
Furcht, Herzog Chriftian, unter dem Unführen, 
um jedes Unglück, fo den Kreiſe bevorftche, 
zu verhüten, feine Armee zu verabfchieden, 
oder fich mit folcher zu entfernen, 


In Gefahr von Freund und Feind zur 


gleich angegriffen zu werden, entfchloß ſich 
E 4 Chriſtian 


n) Khevenbiller 1. c. T.X. p. 172. 
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Chriſtian, den Kreis zu verlaffen (16 Zul, 
1623), Er brach auf, machterden Nieder, 
fachfen bittere Vorwürfe über ihr Betragen i), 
und ging, von Herzog Wilhelm von Sachen; 
Meimar begleitet, über die Weſer nach der 
Graffchaft Lippe, Tilly, der bald Nachricht von 
diefen Aufbruch erhielt, und glaubte daß eine 
neue Vereinigung mit den Mansfeldiſchen 
Voͤlkern zu Stande ko men möchte, vereinigte 
fich in größter Eil mit den Truppen des Ge 
nerals von Anhalt, und verfolgte Chriftiang 
Armee in forcirten Märfchen, »Chriftianggeg 
fih ins Stifte Münfter, über die Ems, warf 
die Brücke hinter fi ab, und wendete fich 
nach Steinfurt. Den 26 Zul. 1623. erreichte 
ihn Tilly — bey Stadt Foen fam es zum 
Treffen, (27 Zul.) in welchem Chriftians 
Armee durch die weit überlegene Manaſchaft 
des Tilly in allgemeine Unordnung verſetzt 
und gänzlich gefchlagen wurde. Auf achttaus 
fend Mann fanden dabey ihren Tod, oder ge; 
riethen in die Sefangenipan k), Dieſes leßs 
tere 

) i) Das Echreiben ift zu finden in Theatr. Europ. 
T.I. p. 748. und ein Aussug davon beim Herrn von 
Schirach Leben Chriftiang von Braimfchweig, im sten 
Theil der Biographien der Deutfchen, ©. 264. 
.k). Theatr. Europ. T. I. p. 746. 

Beim Khevenhiller T.X. p. 188. findet fi 
ein Schreiben eines Augenzeugen von dieſer Schlacht. 


Herz. zu Bacfen £ — Dritt. Abſchn. * 
tere —— —7 Hergog Wilhelm von 
Sachfen » Weimar. — Unter heldenmüthiger 
Anführung der Seinen erhielt er mitten im 
Streit einen Schuß in den Arm, der zugleich 
oberhalb des Magens in den feib ging, Man 
fand ihn nach geendigter Schlacht unter den 
Todten ganz kraftlos — feste ihn in einen 
Wagen und führte iin nach Münfter, wo er 
von feinen Wunden geheilet, und alsdann nach 
Neuftadt inSteyermark gebracht, und bis in Dez 
cember 1624. gefänglich gehalten wurde, wo ihm 
dann der Kaifer feine Kreiheit ertheilte, und 
ihn wieder völlig zu Gnaden annahm — 725 


Doch es iſt Zeit auf unſern Bernhard 
zuruͤckzukehren. — Dieſer war von Chriſtians 
Armee, als ſolche den Niederſaͤchſiſchen Kreis 
verließ, abgegangen, und begab ſich ietzt 
(1623.) im Herbſt nach. den Niederlanden in 
die Dienfte der Generalftanten. Hier wurde | 
er in die Stadt Deventer verlegt, und übte 
fih daſelbſt in militairifchen MWiffenfchaften 
und Sprachen; von da, und von Graͤven; 
hang aus aber, welcher legtere Ort fein Liebt 
Iingsaufenthalt war, beſuchte er Die vornehm— 
fien Seftungen diefes Landes, und nahm ge 
naue Abriffe Davon, 

ea: -Die 
I) Müller S. Annal. ©. 323. 326. 
Horns Saͤchſ. Handbibliothef S. 669. ff. 
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Die Niederlande waren damals eine der 
beruͤhmteſten Kriegsſchulen in Europa, die 
vereinigten Provinzen ſtritten um ihre Freiheit 
mit Spanien, — man ſah die groͤßten Helden 
auf dieſem Schauplatz der Kriege erſcheinen, 
und eine Menge der edelſten Deutſchen ſich 
eine Ehre Daraus machen, unter ſolchen Feld; 
herrn die Proben ihrer Kriegskunſt abzulegen ; 
man darf alſo nicht lange nachforſchen, wars 
um auh Bernhard in dieſem Lande Dienfte 
nahm — und gewiß würde er ſolche fobald 
wicht verlaffen baden, wenn nicht das Corps 
woben er ftand, zu Ende des 1624ſten —— 
dimittirt worden waͤre. 


Hierdurch veranlaßt kehrte der Herzog 
in ſeine Lande zuruͤck. Das erſte Geſchaͤffte 
deſſen ex ſich bey ſeinem Daſeyn unterzog, war 
ein zwiſchen ſeinen Herren Bruͤdern Johann 
Ernſt, Wilhelm, Albrecht, Johann Friedrich, 
und Ernſt zu errichtender abermaliger Ver— 
fra: 3 (1624, den 6 Dec.). In diefem wurde 
gin ieder Der Fürftl, Brüder mit feinen Ne 
venuͤen an gewiſſe Einkuͤnfte, und Bernhard 
an das Amt Jena und die Vogtey Brembach 
gewieſen m), im uͤbrigen aber beſchloſſen, daß 
die gemeinſchaftliche Regierung dem Herzog 

Albrecht 


J 
— nu 


m) Müller 1. e. mn. 526. 








* 
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Albrecht übertragen, und mit Bewilligung 
ſaͤmtlicher Durchlauchtigſten Paciscenten, dem 
Herzog Johann Ernſt beſonders, außer den 
ihm angewieſenen Einkuͤnften, 4000 Fl. zuge⸗ 
ſtanden, und wegen der Landesſchulden eine 


Verſammlung der Stände peranftaltet mer 
‚den ſolle n), 0 


Der Zuffand von Deutfchland fing zu dies 
fer Zeit an, einer der bedenklichften zu werden. 
— feine Hinderniß ſchien Kerdinand mehr 
indem Wege zu feyn, für alles was er nur 
unternehmen wollte — Niemand war vorhan⸗ 
den, der ſich feinen Abfichten zu widerſetzen ge 
traute, mit einem Wort das Gleichgewicht 
von Europa fihien'iegt zu wanfen, und man 
befchloß, Durch das doppelte Intereſſe der Ne; 
ligion und der Staatsklugheit aufgefordert 
den Abſichten des Kaiſers mit Ernſt zuvorzu⸗ 
kommen 0), und die Fortſchritte dieſes Mo⸗ 

narchen 

m) Diefe Berfammlung Fam (1625. im März) zu 

Stande, und übernahm dabey die Landfchaft nicht 

nur die aewwürften Cammer + Schulden , fondern leiftete 

auch noch außerdem anfehnliche Unterſtutzung. Der 
Vertrag felbft iſt [ab No. H. abgedruckt. 


o) Iolı. Joach. de Rusdorf.,confuitätio poli- 
tica de mediis reltitmendi res in Europa col- 
laplas (in eins conliliis et negotiis politicis pP. 


336. u. f.)— eine der merkwuͤrdigſten Erfcheinungen 


ihrer Zeit. — 


| 
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rarchen in Niederdeuffchland, welches die 
heftigſten Unterdruͤckungen exlitte, zu begren; 
jen. England, Frankreich, Schweden, Hol 
land, Venedig und Savoyen ſchloſſen Bands 
niſſe; Dänemarks König Ehriftian IV, zaͤhl⸗ 


te ſich als Herzog von Holftein felbft zu den 


Ständen des Niederfähfifchen Kreifes, und 


Guſtav Adolph — der große König * Echwe⸗ | 


den, war geruͤſtet. 


Alles verſprach ietzt den — 
Angelegenheiten einen gluͤcklichen Ausgang; 
allein Eiferſucht gegen den Schwediſchen Mo— 
narchen nagte am Herzen des Daͤniſchen 
Königs, und zernichtete dieſe Hoffnung — 
Guſtav Adolph verlangte den Oberbefehl der 
Armee, und zu feiner Sicherheit die Einraͤu⸗ 
mung einiger feften Pläse in Deusfchland, um 
feinen Truppen nötbigen Falls einen Zu; 
fluchtsort zu gewähren — Man verweigerte 
ihm dies, und der Bund verlohr einen feiner 
thätigiten Anhänger. — 


Der König von Dänemarf Ehriftian IV, 
eilte indes; feines Wunſches, die Eorbeern, fo 
er fi) von dieſem Feldzug verfprach, unge 
theilt zu erhalten, theilhaftig, fi im Felde 
zu zeigen. Zum Dber ſten des Niederfaͤchſiſchen 
| Kreiſes 
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Kreiſes ernannt, warb er Truppen, und * 


te ſolche nach Deutſchland. England und 
Frankreich verſprachen Beiſtand, Mansfeld 
und Chriſtian von Braunſchweig errichteten 
neue Armeen, mit denen ſie zu dem Koͤnig 
ſtießen, und die Herzoge von Meklenburg er⸗ 


klaͤrten ſich —— für ihn. 


Mit einer ſolden Macht und Muth aus 
geruͤſtet, ſchmeichelte ſich Chriſtian IV. gar 
bald dieſen Krieg beendigen zu koͤnnen. Wirklich 
ſchien damals auf Den Ausgang der Unterneh? 
mungen diefes Königs alles anzufömmen, Mit 
feinem Schickſaale fehien das Schickſal von 
Deutfchland verbunden zu feyn: — Jetzt fand 
die Verfaſſung, die Freiheit von Deutſchland 
auf dem Spiel; teder Patriot fühlte dies, und 
gerad — era zu — 


B ernhar d war einer der erſten, welcher 
ſich entfchloß, unter den Fahnen Chriſtians 
des IV: für die Aufrechterhaltung der Reli— 
gion und deutſchen —— au fechten. 


Die Feindſeligkeiten nahmen bald ihren 
Anfang; und Niederdeutfchland murde der . 
Schauplatz des Krieges; der Graf von Mans; 
feld Fam ale englifcher General mit einem ans 


fehnlichen 
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ſehnlichen Heere aus Holland durch Weſtpha⸗ 
len an — Graf Tilly folgte dem linken Ufer 
des Weſerſtroms, und Wallenſtein, ein ver⸗ 
dienter Officier und Liebling des Gluͤcks, der 
ſich aus einem armen boͤhmiſchen Edelmann 
bis zur Wuͤrde eines Herzogs von Friedland 
und deutſchen Reichsfuͤrſten empor geſchwun⸗ 
gen hatte, und es ietzt unternahm mit Kaiſer⸗ 
licher Erlaubniß auf eigne Koften eine Armee 
auszuruͤſten, rückte in das Halberftädtifche und 
Magdeburgifehe Gebiet, und ſuchte fich der 
Elbe zu bemächtigen, Tilly hingegen ließ fich 
die Einnahme von Nienburg, welches einer 
der wichtigfien Pläge an der Weſer zur Deb 
fung des Riederfüchfifchen ‚Kreifes war, Aw 
ßerſt angelegen ſeyn, und fuchte eine plögliche 
Belagerung fo viel als möglich zu bewuͤrken; 
zeitig genug aber erhielt man noch Dänifcher 
Seits davon Nachricht, um diefe Feftung mit 
einer ſtarken Beſatzung und Proviant verfehen 
zu koͤnnen p). Nichtsdefioweniger aber ans 
derte Tilly feinen Vorſatz — er wagte mehrere 
Stuͤrme auf die Stadt, wurde aber jedesmal 
duch die Tapferkeit der Garnifon, Die der 
Dberfte Limbach commandirte, mit anſehn— 
lihem Verluſt zurückgerrieben , und endlich ge 

noͤthiget, 


p) 'Theair. Rurop. Tom. TI. p. 868. 





= 


J 
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nöthiget, Die Belagerung diefer Seftung ganz 


und gar aufzugeben, und ſich nach Stolzenau 
zurückzuziehen: 


AIndeß fehlte es den Faiferlichen Truppen 


in andern Gegenden nicht. an glaͤcklichen Aus 


führungen, Tilly eroberte mehrere Städte, 
und befam fonderlich zu Anfang des Winters 
monaths 1625, das feſte Hauß Calenberg 
Durch Accord in feine Gewalt; Es war die 


ſes ein Ort, an welchem den Dänen nicht we 


nig lag, und Dahero defjen Wiedererlangung 
aͤußerſt nothwendig; um dieſe zu bemwerffteiliz 
gen, wurden von dem König, Herzog Friedrich 
von Sachen» Altenburg, famt dem Obriſten 
Dberntraut und dreihundert Truppen dahin 


beordert q), Tilly hatte bald Kundſchaft von 


dieſem Anzuge erhalten, und eilte ihnen da— 


hero mit einer, weit ſtaͤrkern Macht entgegen. 
Bey Salſen unfern Hannover fan es zum 
Angriffe, (25 Det. 1625.) in welchem die Daͤ⸗ 
nen unterlagen, und den größten Theil ihrer 
ROHR ſamt zwey ihrer tapferſten Heer⸗ 

führer, 


g) Bellus Oeſterr. Lorbeerkrang: Der Zeit iſt 
der Obriſt Dberntraut, wie auch der Obrift Fuchs 


„mit 3000 Mann im Koͤnigl Lager anfommen: deu 


‚ Dberntraut hat der Herzog von Weimar zum General⸗ 
Lieutenant über die Cavallerie verordnet 
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führer; den Herzog Friedrich ——— 


lieutenant Oberntraut verlohren —V ——— 
ng an nenn Ba 


Chriftian IV. fühlte das defaßenoik: ſeiner 
Lage, ſich zwiſchen zwey ſolchen furchtbaren 
Heeren als das Wallenſteiniſche und Tillyſche 
war, zu befinden, und beſchloß nunmehro ſich 
oͤffentlich fuͤr den Grafen von Mansfeld, des; 
ſen Verbindung er bis ietzo geheim gehalten 
hatte, zu erflären, und erofnete den Feldzug 
‚in dem Jahr 1626, as ſechzigtauſend 
Mann ſtarken Armeesso> , nel, | 





15094 IH! 09 Eng 433 gr 
Er vertheilte feine T Truppen in — 
ſondere Heere, von welchen iedes fuͤr ſich 
agiren, und dadurch den Feind in die Noth— 
wendigkeit verſetzen ſollte, — Armeen EC 
falls zu zertheilen. 9 * Be ER 
Herzog open ei, RN ie hm 
unſer Bernhard cücten Mach, Mefiphalen, 
a er anjeunbadin 3un: bemaͤch⸗ 


* 1.c. ©: 327. "den 35 Het: 1625. vb 
Herkog Sriedrich, Sachſen Altendurgiſcher Einige, ‚alg, 
Obtiſter unter, der Krohn Dennemark in —— 
bey Salfen, ünfern, Dannoder ‚on ‚einem. in Dein «| 
Ken Arm und Kopf, überfomine: m en, ‚Schuß, im 2 m 
Jahre feines Alters, wird —4 auf weitere Verord⸗ 
nung zu beſagten Hannober in Ef. Eudienet a de⸗ 
einſtweilen beygeſetzet. 
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bemächtigten.fich der Städte Osnabruͤck, Vecht, 
Quackenbruck, und anderer mehr, und waren 
willens auch das Bisthum Münfter zu befegen, 
welches auch erfolgt feyn würde, wenn nicht 
defien Bewohner durch eine freimillige Zah—⸗ 
lung von achtzigtauſend Thaler, folches ab⸗ 
— haͤtten 9 


Als Tilly diefe —— der Her⸗ 

a erfahren hatte, verließ folder den We— 
ſerſtrom, um die fernern Zortfchritte derſel⸗ 
ben zu verhindern; aber die Bewegungen des 
Herzogs Chriſtian, welcher nicht undentlich 
merfen ließ, Durch Heffen in die Ligiftifchen 
on eindringen zu wollen, riefen ik» aufg 
eiligfte 


s) Bellus \ ED: 046 Im Eingang des Mor 
naths Martii, hat der König in Dännemarck durch 
feinen Seldmarfchall den Herzog von Weimar, fich 
des Stifte Oßnabruͤck — beimächtigt, und ift deffen 
altefter Pring zum Evadjutor veffelben Stifts von et, 
lichen ernennt, doc wofern derfelbige Bifchoff, ein 
Graf von Warteberg, ſich nicht zu rechter Zeit ein, 
fielen follte, out er zum Bifchoff und Adminiſtratot 
einftallivt werden. Die nicht meit davon gelegene 
. Stadt Wiedenbruͤck iſt den 10ten dieſee, Morgeng 
frühe von gedachten Herzog von Weimar. üderraufcht. 
— Das Stift Münfter foll fid haben abaefauffer, und 
Herzogen Weimar 89,050 Reichsthaler geben. — 

- Befh. Bernd. 5 
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eiligite wieder aus Weſtphalen zuruͤck⸗ und 

nur Mansfelds unvermutheter Unfall war im 
Stande die Herzoge Johann Ernſt und Bern⸗ 
hard zu beſtimmen, dieſe Gegend zu verlaſſen. 


Diefer Feldherr hatte fich einige Zeit in. - 
dem Fürftenthum Anhalt aufgehalten, und, 
war. auf Mittel und Wege bedacht gewefen, 
Wallenkein von der Deffauer Brüde und. 
Schanze, als welcher Plag für ihn von aus: > 
ferordentlichem Nusen war, zu vertreiben, 
hatte auch in dieſer Abficht beide Dexter, mit 
Gewalt angegriffen, (1 April 1626.) war. 
aber durch Wallenfteing. weit überlegene Macht 
im Roͤcken angefallen, und genöthiget worden 
mit einem. Verluft von dreytauſend Mann 
dieſen Poſten su verlaſſen t). | 


Nach diefer Niederlage zog fich Mansfeld 
mit dem Reſt ſeiner wieder geſammelten Trup⸗ 
pen in die Mark Brandenburg, wo er ſich 
aufs neue verſtaͤrkt, und nachdem Herzog or 
Hann Ernft und Bernhard mit fünftaufend 
Hann zu ihm geftößen waren, nach Schlefien 
eh u), in der Abfiht, um von dort aus in 
un Ungarn 

1 Theatr. Europ. Tıb:p: 928. 
u) Theair. Europ» T. J. p-· 929. „Belangent 
„den Aufbruch des —— ans der Mark, fo 
„iſt 


Herz. zu Sachfen- Weimar. Dritt. Abſchn. 88 








Ungarn einzudringen, und in Verbindung 
mit dem’ GSiebenbürgifchen Fuͤrſten Bethlem 
Gabor, den Krieg in Das Herz der Oeſterreichi⸗ 
[hen Staaten zu fpielen, Sie gingen durch 
Fraukfurth an der Oder, auf Croffen, und von 
da nah Großglogau, bey Breßlau, Oppeln 
und Ratibor ioprüber,, und gerade nad) Jabe⸗ 
lunka. Hier wollten fie den Fürften von Sie⸗ 
| benbürgen erwarten, und verfchanzten fich: 
Die Kaiferlichen thaten wiederholte Angriffe, 
die fie aber ftandhaft aushielten, Endlich aber 

| da fich Wallenfteins Armee täglich verftärkte, 
und Bethlem nicht felbft, fondern nur einige 
von ihm abgefchickte Truppen Famen, brach 
Mansfeld auf, um nach Ungarn zu gehen, 
Bernhard und Johann Ernft ‚begleiteten ihn 
dahin ee fondern trennten fich von diefem 

/ 22 ulm... DEE 
nift felbiger den go Jun. Hit; und ift zu ihm 
‚auch Hertzog Johann Ernk von Sachfen : Weimar 
„mit 5000 Mann; Danifchen Volks geſtoßen. Gedach⸗ 
„ter: Herzog Johann Ernſt und Mansfeld, hatten eine 
„ſehr wichtige Impreſſa vor, und waren willens, an 
„einem gewiſſen Ort und Zeit ſich mit dem Fuͤrſten 
in Siebenbürgen , der damals in flarfer Bereitfchaft. 
„fand, zu roniungiren, und wider Defterreich etwas 
„vorzunehmen. Zu welchem Ende fie ihre Marche, 
darzu fich das Volck auf 14 Tage mit Proviant und 
„allerhand Nothdurft berieben muſſen/ in möglicher" 
„Eil fortftelferen. | 
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Heere, und wendeten ſich wieder nach Schle⸗ 

ſien, bemaͤchtigten ſich daſelbſt mehrerer Orte, 

und errichteten bey Troppau ein auſehnliches 
fager x). 


| Allgemein verbreiteten fich iegt die Wer 
‚marifhen Truppen in dieſer Provinz. — 
Wallenſtein blieb diefe Gefahr nicht undbes 
fannt, da er felbft aber außer Etand war die, 
fen Sortfchritten Ziel zu feßen, indem er dem 
Grafen von Mansfeld nad) Ungarn folgte, fo 
fhicfte er die Grafen Schlick und Serini, mit 
denen fih die Obriſten Dohna, Schaffgotſch, 
Colloredo und Hertel vereinigten, ab, um die 
fernern Fortſchritte der Weimariſchen Herzoge 
su hemmen — Allein dieſe ſcheueten wenig dieſe 
anruͤckende Macht — gingen ihr ſelbſt entge⸗ 
gen — griffen ſie an, toͤdteten ihnen dreizehn⸗ 
hundert Mann, und iagten die PIE indie 
Flucht | 
* unſer 


iM Kahl p. 1248. — haben die — —* 
ſchen ziemlich im Lande um fich-gegriffen - und ſonder⸗ 
i lich bey Troppau ein MN Eier‘ formiret. 


7 y) Khevenhiller, J EN Al⸗ nun inwiſchen 
Obriſter von Dong, Oberſer Schafoiſch Eollgredo 
und Dörifter, Hertel mit pielen Volt in Leobſchuͤtzer 
Reßier aufgebrochen, find ihnen "fieben Eornets bon 

’ den 


u) 
f 
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uUnſer Bernhard legte überall Proben 
finer Tapferkeit, und Einficht an den Tag. — 
. Täglich. gewannen | die Weimarifchen Truppen 
neue Vortheile — taͤglich zogen die Kaıfer; 
‚lihen den fürzern Theil, in Mähren und 
Schleſien hatten fie, £eobfchüß, Kleinglogau, 
Gleiwitz, Dyeft, Kofel, Teſchen, Großſtrelitz, 
Jaͤgerndorf, Troppau, Sternberg und mehr 
rere Orte verlohren. — Ferdinand fahe dieg, 
und bat ſeinen General Wallenftein, mit der 
Haͤlfte der Armee aus Ungarn aufs eiligffe 
zurückzufchren, und Mähren und Schlefien 
Hölfe zu leiſten, dieſer entſchuldigte fich 
-aber mit der Schwäche feiner Armee, und 
den gefaͤhrlichen Folgen, welche fein Abzug 
aus Ungarn hervorhringen Inu —9— 


MT RE Samt Wie 


“den Beimanifdien, FERN gezogen he fie mit 
Scharmutzieren dergefralt angegriffen , daß endlich Die 
„saiferlichen, ob fie wohl viel färker -- in die Flucht 
geſchlagen, und bis an Koſel mit Verluſt 1300 Mann 
verfolget wurden. 


’z)) Bellus. Hi a ven 35 — Wenen der 
„Herr vorg donaw mit dem Schleſiſchen Ausſchuß zu 
k uſchwach, bevoraus, weil viel Landvolk dem Feinde 
unit, ungewogen, haben Ihro Kaiſerl Maeſtaͤt an 
un Ders, Generahen, "den ‚Heriog von Friedland, befelich 
Sara Iaflen,. dat er ut ‚dent halben Thein feiner 
narmade 


— — 
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Die Verlegenheit des Kaiſers war bier; 
über groß, allein auch hier behauptete fein 
ihm immer zur re — Gluͤck die 
Oberhand. — 


Bethlem Gabor, erkaltet für die Sache 
der Proteſtanten, hatte mit dem Kaiſer einen 
Vergleich errichtet, und fo Mansfelds Ent; 
wurf umgeflürzt, Diefer von Deutfchland ab; 
gefchnitten, und ganz außer Stand, den ſchwa⸗ 
chen Ueberreft feiner Teuppen in Ungarn zu er 
halten, verkaufte Gefhüg und Heergeräthe, 
und ließ ſeine Soldaten auseinander gehen; 
er ſelbſt eilte von wenigen ſeiner Freunde be⸗ 

gleitet 


„Armade zuruͤckkommen, und dem in Mähren und 
nSchlefien angehenden Fewer bey Zeit begegnen ſollte. 
„Auf empfangene ſolche Ordinanz ‚fol, Seine Fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden an Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt — ein 
Handbrieflein erlaſſen, in welchen er ſoll vermel⸗ 
„det, daß er nicht mehr die halbe Armade bei— 
„ſammen habe, und dahero nicht rathſam erachte, 
„daß er. — ſich mit feiner Armade aus Ungarn erhe⸗ 
‚nben , und Durch den: ſtarken Paß Gabeluncka, „welchen 
‚die Zeinde mit. 200 Mana wider feine ganze Ar: 
. „made ‚defendiren Fönnen, wider fie ziehen ſolle. So 
waͤre fich uͤber dieſes auch zu befahren, daß der 
„Bethlem und die Manofeldiſche Armade ihm auf 
„den Fuß folgen, und alſd in der Mitten einſchließen 
„möchten , dadurch ihm denn die nanze Armade Teicht« 
lich koͤnne abgefchlagen werden. — 
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gleitet nach dem Venezianiſchen Gebiete — 
neue Entwuͤrfe belebten feinen Muth — aber 
- fein. Lauf war vollendet ,— Nicht weit von 
Zora übereilfe ihn den Tod (1626, 20 Nov.) 


Sein Ende war feinem Leben ‚gleich, voll 
‚ Muth und Standhaftigfeit. Als er folches 
herannahen fahe, warf ex fich in feine Unis 
form, umgürtere fich mit dem Degen, und er: 
wartete daffelben fehend, geftüzt auf zwey Of 
ficiere. An dieſer ihrer Seite verſchied er im 
| ſechs und vierzigſten Jahre feines Lebens *). 
Kurz vorher war ſein treuer Gefaͤhrde Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig geſtorben. 


Von einem der gefaͤhrlichſten Feinde be⸗ 
freiet, faßte nun der Kaiſer den Entſchluß, 
den Weimariſchen Herzogen ſeinen ganzen 
Zorn fuͤhlen zu laſſen / und mit der laͤngſt am 
‚gedroheten Acht wuͤrklich vorzuſchreiten. Un⸗ 
fehlbar wuͤrde er dieſen ſeinen Vorſatz in An— 
ſehung des Herzogs Johann Ernſt auch wuͤrk⸗ 
lich ausgeführt haben, wenn deſſen Tod nicht 
unperhoft dazwiſchen getreten war *. Auf 
* —1 2 Ar dem 
14 x) ande | Earopır Ede p) 973: Gualdo 
— Ferdinarde. Terzp ,„‚P. hp 173. 
Herchenhahns Geſchichte Albrechts. von Wallen⸗ 
ſteins ar, Th. S, 189. Altenburg 1790. 83. 
x) Brachel R ll, 2.142. 4233 Bi 
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dem Wege nach Ungarn, wo er am Mansfeldg 
Stelle zu treten willens war, wurde er pon 
einer Krankheit übereilt, welche wahrſcheinlich 
ihren Grund in einer nicht völlig gar gekoch⸗ 


ten Speiſe hatte, ’ Ein Lebelfeyn bemächtigte 


fich feiner, er fuchte ſolches durch den Genuß 
ftarien Weines zu heben — allein dies ver, 
mehrte feine Krankheit, und 14 Tage’ nachher 
farb er zw St. Martin in Hiederz Ungarn, 
in einem Alter von beirahe drey und dreißig 
Fahren, (4 Dec, 1626.) *). Sein Leichnam 
wurde nad) Troppan, und von da nach Weis 
Mar gebracht, wo er in der Sladttirche Dei 
geſetzt wurde. 


Nach Johann Ernfis Tode übernahm der 
Dbrifte Eurpezan das Hauptkommando über 
die Armee **), und behauptete folcher ftand; 
haft noch lange die Probe: a: 16.3 

Herzog 
”) Müller ©. 329. den 4 December 1626. iſt Her⸗ 
zog Johann Ernſt der iuͤngere zu Sachſen⸗- Weimar zu 
St. Martin in. Ungarn, als Koͤnigl Dennemaͤrckiſcher 
General Feld⸗Obriſter, nachdem er bis in den vierzes 
benden Tag ſehr ſchwach und matt geweſen, Todes ver⸗ 
blichen, da er ſein Alter gebracht auf 3 2 Jahre, 9 Monate 
und ı3 Tage. Deffen Fuͤrſtlicher Körper if, auf dee Kais 
ſers VBergünfligung, nach Troppau in Schlefien abgeführt 
und daſelbſt bis zur Abholung bengeferet worden. - 
*) Bellus P. II. S, 85. 
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Herzog Bernh ar de war ietzo noch Der 
einzige Fuͤrſt aus dem Hauße Weimar, wel⸗ 
cher ſich unter Daͤniſchen Waffen dem Kai— 
ſer entgegenſeßte; bey ieder einzelnen. Vor 
ſallenhrit zeigte er ſich tapfer und muthvoll. — 
Er kannte die Wuͤrde eines deutſchen Fuͤrſten⸗ 
die Verfaſſung des Reichs und deſſen Geſetze 
— ihre Aufrechterhaltung war der Gegen⸗ 
ſtand ſeiner eifrigſten Bemuͤhungen — die 
Triebfeder ſeiner kriegeriſchen Unternehmun— 
gen. Ueberall bezeigte ihm Chriſtian von DE 
nemark ſeine vollkommene Zufriedenheit, und 
wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als ihn beſtaͤndig 
bey feiner Armee behalten zu koͤnnen. Allein 
der vorher zwifchen ihm und Johann Ernft 
geheilt 'gewefene Zorn des Kaifers ſchien ietzt 
allein uͤber dieſen Fuͤrſten ausbrechen zu wol⸗ 
Ten Ferdinand harte beſchloſſen, die Johann 
Ernſt aAnge drohete Acht an Bernhard zu 
vollziehen, — und dies veranlaßte unfern 
Herzog dem inbrünfigen Zureden feiner Herren 
Bruͤder Raͤthe und Unterthanen, „Gehör zu 
geben, und die bisher behaupteten koͤniglichen 
Daͤniſchen Kriegsdienſte zu verlaſſen, und von 
allen feindlichen Unternehmungen gegen den 
Bil —— REN: en 
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- Sobald dies gefhehen war glaubte man 
nunmehr» defto leichter eine Ausſoͤhnung mit 
dem Kaifer bewuͤrken zu Fonnen, zumal wenn 
ein Dritter ſich unmittelbar dafuͤr verwenden 
wurde; der Herzog Albrecht von Friedland 
der damals am Kaiferlichen: Hofe vieles galt, 
war Hierzu die beſte Perfon, und er. unter; 
nahm es auch, Ferdinand ſoweit zu bringen, 
daß er dem Herzog völlig verziehe — ihm mie, 
der in Kaiferl, Schuß und Gnaden aufnahn, 
und zu Anfang des: folgenden Jahres fogar 
eine fchriftliche Verfiherung, lub dato Göt 
ſchin Ir sten Maͤrz (1628.) ————— 
Sließ 


| ori lange nachher that. Herzog Bern⸗ 
hard eine Feiſe nach Holland Frankreich und 
Eng⸗ 
*) Muͤller S. A. ©, 334. Hat Albrecht Hertzog 
zu Friedland und Sagan, Kaiſerlicher General: ⸗Obri⸗ 
fer Feld - Hauptmann, wie auch des Oceaniſchen und 
Balthifchen Meeres General; vermöne Kaiſerlicher voll- 
koͤmmlichen Gewalt, Hertzog Bernhard zu Sachſen— 
Weimar, nachden er ich, auf vorberbefchehenes Er: 
mahnen von den Königl. Dennemarkifchen Kriegsdien— 
fien abgewendet, und in Kaiſerliche Devotipn bege, 
ben, auch darinnen zu verharren verſprochen, eine 
ſchriftliche Verſicherung ſub dato Gotſchin ausge— 
haͤndigt, daß er wiederum in Kaiſerlichen Schutz und 
Schirm anf: und angenommen; ar sänslich BERG: 
„art ſeyn ſollte. 


⁊ 
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England, beſuchte die vornehmfteit Kefiungen, 
und wohnte fogar der Belagerung von Herzo⸗ 
genbufch bey. Zu Anfang des 1629ſten Jahr 
res kehrte er in feine. Lande zuruͤck, und errich⸗ 
tete mit feinen drey Fuͤrſtl. Brüdern Wilhelm, 
Albrecht und Ernſt, einen Hauptvertrag un⸗ 
term ıgden März 1629, welcher nicht nur die 
- Betätigung derer bereits in den Jahren 1618 
und 1621. getroffenen Verabredung zum Ge 
‚genftand hatte, fondern noch außerdem be; 
ſtimmte, wie e8 bey fünftigen Eucceßiunsfällen 
mit der Kandesregierung bey ungetkeilten Lanz 
den, gehalten werden folle, und dieſerhalb 
feftfegte, Daß iederzeit dem älteften Bruder 
oder Vetter, ohne Unterfchied der Linien dag 
Majorat oder Rang gelaffen werden, und zu 
diefem Ende aniego Herzog Wilhelm, als nun, 
mehriger Yeltefter, die zeithern zu aller Zufrie⸗ 
denheit geführte Negierung allein, und zwar 
auf fo lange als fie die väterlichen Lande un; 
getheilt beſitzen —— — werden 
ſollte *). 


Beym euͤnig im R. A. Part: Mh; -Cont. I. 
Abthl. IV! Abfehn. I. p. 413. ift diefer Vertrag ab: 
“ gedruckt, Aber feiner Wichtigkeit halber lege ich ſol⸗ 
hen den Urkunden ſub No. I. in —— beh. 
Muͤller in Annal. ©. 336. * 
Glafey Kern der Geſchichte von Sacfen, Bud 1. 
Cap. 21. p. 396. WVierker 


F 
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Vierter Ab f# A 


„Die Kaiferlichen fiegen. Dänemark fchließt 
Friede mit dein Kaifer. Ertheilung des Nee 
ſtitutions⸗Edikts. Leipziger Bund. Schwes 
den wird zum Beiſtand aufgefordert. Guſtav 
Adolf kommt nad) Deutſchland. Der Kaiſer 
verſucht den Churfürften von Sachſen vom 
Leipziger Bund abzuziehen. Sohann Georg 
ſchließt mit Guſtav Adolf ein Bundnig., Der 
König vereiniget fih mit den Sachſ. Trup⸗ 
pen. Breitenfelder Schlacht. Sieg der 
Schwediſch⸗ Saͤchſiſchen Armee dabey. Her⸗ 
zog Bernhard bietet dem König ven Schw 
den feine Dienfte an, und 'wird von diefem 
zula General-Major ernennt, Erfurt wird 
eingenommen. Die Schweden: gehen «nach 
Franken. Bekommen Schweinfurt, Wuͤrz⸗ 
burg, und verſchiedene andere Staͤdte am Rhein 

in ihrer Gewalt. Guſtav Adolf haͤlt ſeinen 

Einzug zu Frankfurt. Bern hards Eroberun⸗ 

gen am gegenſeitigen Rheinufer. Maynz. er⸗ 

a fi. ‚Bernhard nimmt Manheim- ein, 

Bekommt Creuznach und Bacharach in feine 

“ Gewalt. , Guftav Adolf eilt mir Bernhard 

Kot zu Hulfe Dreuloſes Benehmen des 

Biſchofs von Bamberg!Guſtav Adolf er⸗ 

rſcheintin Nuͤrnberg. MDie Schweden bekom⸗ 

men mehrere Orte in Schwaben —— 
157 walt. 








f 


Bm) (1629), 
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walt. Gehen über den Lech. Treffen dafl 





⸗ 


Tilly wird toͤdtlich verwundet, die Bayern 


fliehen. Augsburg wird erobert. Ingolſtadt 
vergebens belagert. Tilly ſtirbt. Die Schwe⸗ 
den brechen in Bayern ein. 


— 





der weislich angelegte Plan, den Krieg in den 


Whend dieſem "allen verſchummerte ſich 


die Lage der Proteſtanten von Tag zu T Tageı— 


Erblanden des Kaiſers zu unterhalten, war zu 
Grunde gegangen — Wallenſtein hatte einen 


feſten Platz nach dem andern wieder eingenom⸗ 
men, und ‚altenthalben. hatte der ‚König von 
Daͤnemark ſchreckliche Niederlagen erlitten; 

bey Luther am Barenberg war er. gänzlich 
 Mberwunden, und aus allen Poſten an ver 


Weſer, Elbe und Havel vertrieben worden. 


hp; Wallenſteins Armee’ verbreitete fich gleich ei⸗ 


nem reißenden EStrom über Brandenburg, 
deklenburg, Holſtein und Schleswig ⸗ Chri⸗ 


ſtian IV. aufgefchreckt dadurch, - fand ſich 
endlich zu Eingehung des fuͤr ihn und Schwe⸗ 


den, gegen welches er ſich mittelſt des zu Ko⸗ 
penhagen geſchloſſenen Vertrags , verbindlich 


‚gemacht hattey keinen einſeitigen Frieden ſchlie⸗ 


ßen zu wollen, hoͤchſt —— Reh 


In 


ge — Vernhards des Großen 


— — — 





In dieſen verſicherten der Kaiſer und der 
Koͤnig einander ewige Freundſchaft. — Chri⸗ 
ſtian erhielt nichts als ſeine von Kaiſerlicher 
Seite eroberten Laͤnder zuruͤck, und verhieß 
Dagegen dem Kaiſer in die deutſchen Angele⸗ 
genheiten fich nicht anders, als Reichsſtand, 
als Herzog von Holftein einzumengen, ſich 
auch der Niederdeutfchen Stifter gang und 
gar nicht mehr anzumaßen, und die Meflen; 
burgifchen Herzoge — welche durch ihn in den 
Krieg mit dem Kaifer verwickelt worden war 
ren — ihrem Schickfale zu überlaffen, Sp wur. 
de abermals dem Kaifer der Triumph ,rfeine 
Feinde zu Boden geftürzt zu haben, zu Theil — 


Serdinand glaubte diefen ießigen Zeit: 
punkt nicht beffer benugen zu fünnen, als 
wenn er augenblicklich den Proteftanten, welche 


er laͤngſt aus feinen Staaten vertrieben hatte, 


den legten Schlag beibrächte. — Dies geſchah 
durch das berufene Neftitutions; Edift, (6 May 
1629.) ‚nach welchem den proteftantifchen. _ 
Ständen bey Strafe des Reichsbannes befoh⸗ 
len murde, alle feit dem Paſſauer DVertrage, 
eingezogene mittelbare Stifter, Klöfter und, 
andere Kirchenguͤter zu reſtituiren, die in proz 
teſtantiſchen Händen gebliebenen Bisthümer 
wieder mit katholiſchen —— zu beſetzen, 

und 
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Ir i ce 
und die katholiſchen Stände in der vorzuneh: 
menden Refoxmation in ihren Kanden nicht zu 
hindern HR. Wuͤrklich fing auch) Ferdinand: an, 
die Vollziehung Diefes Edikts mit gewafneter 
Hand durchzuſetzen — und feinen Truppen 
unerhoͤrte ‚Ausfchweifungen in den deutſchen 
ee zu erlauben. | 


Jetzt ſtuͤrzte Deutſchland aufs neue indie 
Schrecken eines. entfeglichen. Kriegs: — 


| | 
Dieſer Ernſt des Kaiſers machte alle evan⸗ 

geliſche Reichsſtaͤnde aufmerkſam, und man 
ſahe die Nothwendigkeit, ernſtliche Maasregeln 
entgegen ſetzen zu muͤſſen. Von Seiten Chur⸗ 
ſachſens fand ſich Churfuͤrſt Johann Georg. 
aufe gefordert, nunmehro feiner Religionsver⸗ 

wandten ſich mit Ernſt anzunehmen; und als 
Director unter den Evangeliſchen die prote— 
ſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤnde nach Leipzig 
zu einer Berathſchlagung einzuladen (19 Dez 
cember 1650.) **)... Die Churfürften von, 
Sachſen und Brandenburg, unfer Bernhard 
“und 


D Londorp acta publicay; Th. 3. S. 1849: ff 
Heinrichs Saͤchſ. Gefhichter Ih: 2.08% 297 
**D:LondorpiI Chr ne EIER ARE 
Voygels Leipz. Annal. S. 412: f. 


3 ° Beihichte Bernhards des Großen 





und feine Fuͤrſtl. Brüder, die Herzoge von Als 
tenburg, der Landgraf von. .Heffen:Caffel, 
der Pfalzaraf von Neuburg und verfchiedene 
andere proteftantifche Fürfien, und. Grafen, 
erfchienen in Perfon (2 April 1631)... Man 
befchloß, den Saifer ur Aufhebung des Ne 
ftitutiong; Edifts nochmals zu erſuchen, wegen 
der bisher erlittenen Kriegsbedrängniffe Vor 
ſtellung zuthun, und auf den Fall, wern man 
fein Gehör fände, die deutſche Freiheit und Er; 
haltung der Reichsgrundgeſetze mit Gewalt zu 
behaupten *). 


In einem eignen Schreiben macht Sachs 
fen dem Kaifer und den katholiſchen Churfürs 
fien diefen Schluß des Konvents befannt a). 
Erfterer erklaͤrt fich aber mittelſt eines beſon⸗ 
ders abgeſchickten Geſandten dahin: daß er 
ſich zu einer Abaͤnderung des aus vortreff⸗ 
lichen Urſachen publicirten Edikts nicht ver 
ſtehen koͤnne, und die voͤllige Bewafnung 
gegen ſich erwarten wolle. 


Gefahrvoll zeigte ſich der Kaiſer durch 
* Antwort; — der S age und der 
Drang’ 
8 Londorp. Th. 4. ©. 144. 
Vogel um ang. D. ©. 434: f. 
a) Theatr. Europ. T. I. p. 3rı. 
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Drangfale fiigende Zahl (dien it die eh 
fe Stufe beſteigen zu wollen, und man war 
genothiget/ alle nur moͤgliche Kraͤfte aufzu⸗ 
bieten um den Kaiſer in die iserfhuttoen 
Shtanten ſürũcuttingen. | 


197: 





Auf Eihiwebrn feste man feine einzige 
— zur Rettung — Guſtav Adolf wur⸗ 
de. um Huͤlfe angeſprochen — Deutſchland 
machte ſich anheiſchig ſogleich bey feiner Anz 
kunft auf deutſchen Boden ſich für ihn zu er⸗ 
klaͤren, und Frankreich und England boten 
Fe dat, 
Darch it — BEREIT HAN an 
Deutſchland aufgefordert, und durch eigene 
erlitten Beleidigungen berechtiget b),' gebot 
Guſtab, da'iede guͤtliche Unterhandlung ſich 
eſchtagen Da feinen Regimentern die 
Sn ‚ ‚Stotte 
| b) Unter die sorzüglihhen Beleipiahhden, weiche 
Bufia zugefügt worden waren, gehört bauptlaͤchlich, 
daß Ferbiuand hatte IM Schwediſchen Flaggen inful- 
tiren und Depeſchen des Konlgs nach "Siebenbürven 
: auffanden laffen, ferner, daß man bey Schliefung des 
Luͤbeckiſchen Friedens Ar Schwediſchen Geian: en mit 
beleidigendem Trotz ab wie len/ hund miẽt einer das Voͤl⸗ 
kerrecht verletzenden RN. bedtobl halte. 
Ge ſch. Beruh. 4 1 AD G Anoilꝰ iR 
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Flotte zu befteigen, fich zur Landung auf der 
Pommerifchen Kuͤſte zu bereiten. 


Nührend war der Abfchied dieſes Hel, 
‚den von feinen Reichsſtaͤnden (2o Man 1650), 


Nachdem alles zu feiner Abreife in Be 
reitfhaft war, erfchien er nochmals in. ihrer 
Mitte, um ihnen das letzte Lebewohl zu fagen. 
— Er vermahnte fie, des Muthes und der 
Etandhaftigfeit ihrer Vorfahren eingedenE zu 
bleiben — ftellte ihnen vor, wie er Den gegen; 
wärtigen Krieg nicht aug Lebereilung, fondern 
aus wahrer inniger Theilnahme für die gerech; 
te Eache der Evangelifchen unternommen har 
be, jagte ihnen nochmalg den aufrichtigften 
Dank für ihre Dienfte, nahm feine vieriährige 
Tochter Chriftina, Die vermöge einss Reichs⸗ 
fchluffes fogleich nach ihrer Geburth als Fünf, 
tige Beherrfherinn anerfannt morden tar, 
auf die Arme, und ftellte fie den verſammel⸗ 
ten Ständen in einem ſtummen Auftritt, wel, 
‚cher fogar nordifhen Augen Thränen aus, 
preßte, vor. c), Der König felbft wurde der; 
geſtalt gerührt, daß er fich erholen'mußte, 
ehe er feine Nede endigen, und die Verſamm— 

lung 


c) Chemnitz in der Hiſtorie des Schwediſch⸗ 
deutſchen Kriegs, B. 2. 9. 3. ©. 48. u f. 
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lung verlaſſen konnte. Er ſchloß endlich mit 
den Worten: „Euch allen ſage ich mein 
„„zaͤrtlichſtes Lebewohl, und vielleicht ſage ich 

es zum letztenmal zu euch, vielleicht jgben 
„wir ung nie hienieden wieder“ d), 


62. | An 


d) Ehriftina in ihrer Lebensbeſchreibung erzählt 
diefe Scene mit einer Lebhaftigfeit, die ieden Lefer 
in Ruͤhrung verfegen muß, fie fagt nemlich: „Quand 
„il partit, j’etois ın peu plus grande, et 
„on m’avoit appris un petit compliment, . 
„que je devois lui reciter: mais comıne 
„il etoit ſi occupe& qu'il ne pouvoit s’amu- 
„fer a moi, voyant qu’il ne me donnoit 
„pas audience, je le tirai par [on bouflle, 
„et le fis tourner vers moi. Quand il 
„m’appercut, il’ mejiprit entre les bras, 
„m’embarafla, et'ne put retenir [es lar- 
„mes, a ce que;m'ont dit. les perlonnes, 
„qui s’y trouverent,prelentes. Us m’ont 
„aſſuré aulli, que lorsqu’il partit, je pleu- 
„rai fi fort, duranttrois jours entiers [ans 
„interruption, que cela me caula un li 
„grand mal d’ yeux, que je fallis’d’en 
„perdre la vue, que j’avais extremeinent 
„foible, auflı bien que le Roi mon pere. 
„On prit mes iarmes pour de mauvais 
„augures, d’autant plus que naturellement 
„je _pleurois peu et rarement.‘“ Seren: 
hahns Geſchichte Albrechts von Wallenfiein, ztes 
Thei!. ©. 67. 
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An der Spitze von hundert und funfzig 
Schiffen, und im Beilenn einer unzähligen 
Menge Bolfs verließ er Stockholm, und lau, 
defe den 24 Innius auf der Inſel Muden, wo 
ſein drſtes Thun Gebet zu Gott war. Im Unger 
fichte feiner Leute warf er fich auf feine Kniee, 
danfte dem Himmel für feine Slotte, für feiner 
Armee Erhaltung, und vat um Gegen e). 
Ale Anweſenden waren tief an und 
weinten. — 


Da er ſo vielerley Beleidigungen und 
Unrecht von dem Kaiſer erfahren hatte, ſo 
hielt ex ſich berechtiget, ohne alle Formalitaͤ⸗ 
ten und Kriegserklaͤrung die Feindſeliakeiten 
alfobald anzufangen, Dem Churfürften von 
Brandenburg hingegen machte ex feine Ans, 
kunft in Deutfhland, ſamt Den Bewegungs, 
gründen, warum er unter allen Provinzen Das 
Herzogthum Pommern zuerft angreifen muͤſſe, 
befannt, und bot ihm eußerdem auch alle. 
Sicherheit und Schutz an, wann er fi auf 
feine feindfelige Weiſe widerfegen würde, 


Misiedem T Tage vermehr te ſich die Schwe⸗ 
diſche Armee; die Truppen weche unter Mans⸗ 
| feld, _ 


©) Johann Gottfr. Wings "geben Sunhe Adolfs 
5. 70. 3%. f. 


Herz. zu Sachfen: Weimar. Viert. Abſchn. 101 





feld , Herzog Ehriftian von Braunfchmweig, dem 
Könige von Dänemark, und unter Wallenfein 
gefochten hatten, ftellten fi) Schaarenmeife 
zu den Schwedischen Fahnen dar ,— ein fefter 
Drt nad) dem andern ging im Pommern und 
Meklenburg über. — Dies, und die Churfäch- 
fifcher und Brandenburgifcher Seit, aller ex; 
laſſenen Aoocatorien und Inhibitorien unge; 


achtet, fortgefegten ſtarken Werbungen, bewog 
den Kaiſer alles zu verfuchen, um die Chur 


fürften von dem Leipziger Bunde abzuziehen, 


und von ihren Sriegsrüftungen «abzuhalten. 


Er verfprad) ihnen, wenn fie dies thun, und 
überdies fein Heer mit Lebensmitteln u. Krieg 


beduͤrfniſſen verfehen würden, daß er gleich: 


fam aus Erfenntlichkeit zu ihrem Bortheil, eis 
nes und das andere, in dem Reſtitutions-Edikt 
‚mildern wolle, — Fest waren aber alle Bow 
ſtellungen zu fpat, man fraute diefen Bor; 


ſpiegelungen nicht, und Johann Georg, von 
Deffen Augen Die zeitherigen Schritte des Kai 


ſers gegem die Evangelifhen die Binde weg 


f 


Durch ſeinen Feldmarſchall von Arnheim, 
G 3 


gezogen hatten, verachtete Ferdinands dro— 
hende Ermahnungen, und warf ſich, da Tilly 
unvermuthet immer tiefer in ſeine Staaten 
eindrang, und ſogar Leipzig zu belagern an⸗ 
fing, in die Arme des Koͤnigs von Schweden. 


ließ 
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ließ er Guſtav Adolf, derin feinem Lager bey 
Werben fiehen geblieben, und entfchloffen war, 
ohne vorhergehende Einladung ſich nicht zu be; 
wegen, feine misliche Lage zu wiffen thun, und 
um Beiſtand, die Belagerung von Leipzig zu 
unterbrechen, erſuchen. Der Schwedische Koͤ⸗ 
nig, dem die Wanfelmüthigfeit des Churfür, 
ften bewußt war, ftellte fi anfangs ganz falt, 
und wollte nicht anders in ein Bündniß wil⸗ 
ligen, als unter den harten Bedingungen: 
daß der. Churprinz als Geißel unter feiner 
Armee diene, die Stadt Wittenberg als ein 
Zufluchtsort ihm eingeräumt werde , Der Churz 
für den Schwedifchen Truppen drey monath; 
liche Lehnung reiche, und die Verräther von 
der Defterreichifchen Parthey, welche ihm bofe 
Rathſchlaͤge ertheilet hätten, herausgebe, Der 
König mar weit entfernt diefe Bedingungen 
wuͤrklich zur Ausführung bringen zu laffen, 
fondern wollte vielmehr nur die neuen. Gefinz 
nungen Johann Georgs auf die Probe. fel, 
len; und als dieſer letztere ſich zu Eingehung 
diefer Forderungen verftand, ließ er mit ein? 
mal alles fallen, und. begnügte fich blos. mit 
‚etwas gewiſene an —— Sept. 1631) f), 


Gleich 


f) Löondorp. Th. IV. ©. 206. Pufendorf. de 
rel. Suec. Lib, Ill. $. 26. p. 50. 
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Gleich nach diefem gefchloffenen: Buͤndniß 
ging der König über die Elbe (3 Sept: 1631.) 
und vereinigte fich, in der Gegend von Düben 
an der Mulde, an folgendem Tage mit den 
Sachſen. Tilly hatte mit einem vier und vier 
zig tauſend Mann ſtarken Kriegsheere bereits 
die Staͤdte Zeiz und Merfeburg erobert, und 
Leipzig zur Uebergabe genöthiget g). Die Lage 
der Sachfen war alfo ießt mislich, und Der 
König hielt vor nöthig, fich Deshalb gemein; 
ſchaftlich mit feinem Bundesgenoffen zu bez 
rathfchlagen, und eine Entfchließung zu faffeit, 
welche das Schickſal Deutfhlamdg und der 
evangelifchen Neligion, das Glück vieler Voͤl⸗ 
fer, und das Loos ihrer Fürften unwiderruf—⸗ 
lich beftimmen follte. Churfachfen erflärte ih 
muthig für eine geſchwinde und entfcheidende . 
Schlacht, und unterflügte feinen Eifer durch 
die wichtigften Gründe: daß nemlich Tilly auf 
feine andere Art zum Ruͤckmarſch zu zwingen 
— das Land fo viele Heere zu unterhalten, 
nicht vermögend ſey, und daß bey einen un, 
würffamen Zauderit Das Verderben der Unter 
thanen allgemein werde. / 


Der König fuchte zum Schein, und um 
die Standhaftigfeit des Churfürften uf Die 
64 — Yrobe 


) Pufendorf. lc. $. 26 p. 50, 
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Probe zu fiellen, diefe Meinung zu miderle; 
gen, und brachte gegen beide Churfürften von 
Sachfen und Brandenburg in Erwägung, daß 
man nicht wiffen Fonne, ob nicht nach dent 
Treffen zwey Churhüte und seine Krone auf der 
Wahlſtatt liegen bleiben würden, Allein Jo— 
hann Georg brannte nad) einer Schlacht, und 


der König non Schweden ließ es ſich endlich 


gefallen, - 


Tilly Hatte fich bey Leipzig verſchanzt, 
und ſuchte auf alle nur mögliche Art eine 


Schlacht, da er noch eine DVerflärkfung von . 


zwölf tauſend Mann, welche die Generale 
Aldringer und Tieffenbah ihm zuführten, er— 


wartete, zu vermeiden, Allein Pappenheims 


Heftigfeit war unmiderftehlich, und ohne die 
Herzen feiner Armee zu verliehren, mar es 
ihm nicht möglich länger Widerftand zu thun. 
Er verließ alfo fein Lager, und beide Heere 
das Schwediſch-Saͤchſiſche und Kaiferliche 
trafen bey Breitenfeld, in der Nähe von Leip— 
zig, auf einander, und hier ereignete fi) das 
bekannte enticheidende Treffen (7 Sept. 1691.), 
welches anfangs für die Schweden und Sad; 
fen, deren linker Flügel in Unordnung ge 
bracht, und ın die Flucht gefchlagen wurde, 
mislich auszufallen ſchien, Dennoch aber durch 

| die 


— 
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die Tapferkeit der Schweden zum vollkomme⸗ 
nen Sieg ausge” 


Acht tauſend Mann geiſerliche blieben 
auf der Wahlſtatt, und uͤber tauſend auf der 
Flucht — über hundert Standarien und Fah— 
nen famen in Schwediihe Hande h), und 
Tilly felb floh, ganz von Wunden bedeckt 
- und in nicht geringer Gefahr, gefangen genom— 
men zu werden, in einem Wagen nach Halle, 
und von da in das Braunfchweigiiche, 


Guſtab Adolf verfolgte den — 
Feind bis Merſeburg, und uͤberließ die Wie— 
dereinnahme von Leipzig dem Churfuͤrſten von 
Sachſen. Dieſe ſowohl als die Eroberung von 
Halle erfolgte bald nachher (12 Sept.), und 
Johann Georg hielt nun am letztern Ort, ge— 
meinſchaftlich mit dem Koͤnig von Schweden 
Berathſchlagung uͤber den kunftigen Opera⸗ 
Yo | ti G6 tions⸗ 


h) Müller 8* p. 345 Am Tage Reginaͤ iſt die 
Schlacht bey Breitenfeld, eine Meile von Letpzig, ger 
fchehen, und ver General Tilly von der Schwediſch— 
und Eächfiiden Armee geſchlagen worden. Das Tref- 
fen hat gewährer won fruͤh Morgen an big’ auf den 
Abend. Auf des Keindes Seiten ennd uͤber 8000 tod, 
und 2000 gefangen, in allen aber.bit 15000 Mann 
uf der Wahlſtadt tod gefunden, und über 100 Faͤhn⸗ 
lein Standarten dem Feinde abgenommen worden. 
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tionsplan, welcher allgemein dahin ausging, 
den Krieg in die feindlichen Lande zu fpielen, 
und den Kaiſer mitten in feinen Staaten ans 


zugreifen, der König wollte durch Thüringen 


in Sranfen, und der Ihurfürft durch die Lauz 


fis in Böhmen eindringen D, 


Portrefflih war diefer Man, und von 
ſolchem eingenommen vermehrten fich täglich 


die Anhänger des Schwedifchen Helden Gw 


ftan Adolfs. Auch Herzog Bernhard ſamt 


feinen Brüdern Wilhelm und Ernſt, machten 
ſich Fein Bedenfen vom neuen Antheil an die, 


ſem Kriege zu nehmen, und fich als thätige 


DHefchüger ihrer Religions; Verwandten zu 
zeigen, } 


Bernhard erfchten in dem Lager des 


Königs, und both diefem feine Dienfte an, im 
November 1631. Guſtav Adolf erfreut über 
den Beytritt diefes Fürften, ernannte vn ſo⸗ 
gleich zum General-Major. 


Sn. der einen Hand das Schwerd, in 


der andern die Gnade, durchfchritt nun Gu⸗ 


ſtav Adolf mit demiungen Helden Bernhard,. 


Deutſchland von einen Ende zum andern.— 
Erfurt 


i) Pufendorf. L: II. $.31- p. 52.’14.° 
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Erfurt war der. erfte Platz, an welchen ihm ges 
legen war, und den er nicht unbefest hinter 
den Rüden laſſen durfte. | 





Gleich den zwoͤlften Tag nach der Schlacht 
bey Leipzig, ließ er dahero dieſe Stadt durch 
den Herzog Wilhelm von Weimar einnehmen, 
und ſich ſelbſt den 21 September daſelbſt hul⸗ 
digen k). Nachdem er den Weimariſchen Her⸗ 
zog Wilhelm zum Statthalter niedergefetst 
hatte, zog er über Gotha und Arnſtadt, und 
paßirte in zwei Colonnen, wovon Die eine 
Bernhard anführte, den Thüringer. Bald, ent 
riß Henneberg den Händen der Kaiferlichen, 
und vereinigte fich vor Königshofen an der 
Grenze von Seanfen wieder mit dem Her 
3098 Bernhard — befam diefen Ort famt 
Schweinfurt in feine Gewalt, und fing Wuͤrz⸗ 


burg zu belagern an. 


Es ergaben ſich die Vorſtaͤdte, es ergab 
fi die Stadt, nur der Marienberg, der Zu⸗ 
fluchtsort einer Menge Menfchen und Schaͤtze, 
troßte Schwedens fiegreihen Waffen, Jede 
Aufforderung zur Uebergabe war umfonft, und 
unaufhörlic donnerte die Artillerie auf die 
Schwedifhen Truppen. Unferm Bernhard 

toͤdtete 


k) Müller ©. 345. 
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toͤdtete eine feindliche Kugel das Pferd un— 
term Leibe, er wollte ein zweites beſteigen, 
mußte aber auch dieſes, da es in dem Augen⸗ 
blicke als er ſich aufzuſetzen gedachte, ſchreck—⸗ 
lich verwundet wurde, ſtehen laſſen. 


Guſtav mußte wider ſeinen Willen auf 
dieſen Marienberg einen Sturm wagen. Bald 
waren die Laufgraͤben eroͤfnet, und bald ma; 
ren die Truppen bis an die Feſtungswerke ge⸗ 
ruͤckt — mit ſtuͤrmender Hand wurde das 
Schloß erftiegen, die ganze in funfzehnhun⸗ 
dert Mann befichende Befagung niederge, 
hauen (8 Octob. 1631.), und grobe Schaͤtze 
erbeutet. 


In kurzer Zeit hatte ſich Guſtav Adolf 
ganz Franken unterworfen — uͤberall wo er 
mit feinen tapfern Bundesgenpffen erſchien, 
ergriffen die Kaiferlichen die Flucht, und die 
Kränfifchen Staͤnde dadurch von den bisher 
angetjanen Zwang befreiet, bezeigten ſich den 
Schweden günflig, feine bisherigen Thaten er 
weckten Bewunderung, und Ehrfurcht bemeis 
ſterte ſich ihrer Gemuͤther, und bewuͤrkte, daß 
die Einwohner dieſes Landes haufenweis her; 
beieilten, um unter dieſem großen Koͤnige zu 

Durch 
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Durch dieſe Werbungen verſtaͤrkt eilte 
ietzt der Schwediſche Held, feine übrigen Ent— 
wuͤrfe zur Ausfuͤhrung zu bringen, nach den 
Rheinlaͤndern, und ließ Guſtav Horn, einen 
der tapferſten Schwediſchen Generale, zur Be⸗ 
hauptung des Eroberten zuruͤck. 


Das ganze fand an den Ufern des Mann; 
firoms machte er fich unterwuͤrſig; Geligen; 
ſtadt und Afchaffenburg leiſteten nicht den ge 
ringften Widerftand, und Steinheim wurde 
in ganz kurzer Zeit mit Gewalt eingenommen 
(15 Dec, 1651,), ſechshundert Dann Eoldas 
ten, welche zwei Drittheile der Beſatzung die, 
ſes Orts ausmachten, traten ſogleich in Schwe; 
difhe Dienſte. Bon Steinheim wandte er fich 
nad) Hanau, welches bereits der Obriſtlieu⸗ 
tenant Daubatel duch einen Leberfall den 
Keiferlichen entriffen hatte, Bon hieraus ließ 
er Sranffurth auffordern ihm den Durchzug zu 
gefiatten, und Beſatzung anzunehmen; an, 
fangs trugdie Stadt Bedenken, fich den Schwe⸗ 
Den zu unterwerfen, und führte hauptfächlidy 
an: wie ſchwer fie bey einer fo voreiligen Er; 
‚gebung den Zorn des Kaiferg zu fürchten hät. 
gar, und in welche Gefahr ihre Freiheiten und. 
Privilegien geriethen. Der König achtete alleg 
dieſen aber wenig, ſondern erklaͤrte, daß er, 

falls 
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falls man in Güte feinem Begehren nicht will⸗ 
fahren wolle, mit gewafneter Hand fich 
diefer Stadt zu bemächtigen wiffen werde, 
Die abgeordneten Rathsglieder erſtaunten 
uͤber dieſe entſchloſſene Erklaͤrung, und be— 
willigten augenblicklich nicht nur einen Sicher⸗ 
heitseid zu leiſten, ſondern auch dem Schwer 
diſchen Heere den Ein-und Auszug geſtatten, 
und in Sachſenhauſen *) ſechshundert Mann 
einlegen zu laſſen. 


Nun oͤfnete man alfo dem König von 
Schweden die Thore (17 Dec, 1631), der 
feine Armee in prachtvollem Zuge und bewun—⸗ 
dernsmwürdiger Ordnung mitten durch diefe 
Kaifesftadt führte 1). Die ganze Mannfchaft 
belief fich auf vierzehntaufend würkliche Strei⸗ 
ter, die der große Guſtav felbft anführte, 
der überall auch mitten in einer feindlichen 
Stadt, Proben feiner Herablaffung’blicken hieß, 


Noch an dem Asende diefeg Einzugstages 
rückte dee König mit einem Theil feiner Armee 
au "gegen 


#7 Sachſenhauſen m ein Theil von n.Stanffurthe 
Borfiädten, welcher durch eine vortreffliche Bruͤcke 
von der Stadt abgeſondert iſt. 


1) Don ferner Chronik der frenen Net, Wahl⸗ 
mid Handelsſtadt Frankfurth am Mayn, S. 397. fü. 
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gegen die Maynziſche Stadt Höhft an, — — 
ſchloß folche noch vor Mitternacht ein, und 
‚ wurde ihr Eroberer. | 


Vom neuen erhielt die Schwediſche Armee 
nun eine Verſtaͤrkung von zehntaufend Heffen, 
welche Landgraf Wilhelm von Heſſen-Caſſel, 
- ein eifriger Bundesgenoffe des Königs, deſſen 
ſiegreiche Waffen einen großen Theil von Weſt⸗ 
phalen und Niederſachſen — das Stift Zulda, 
und das Churfürftenthum Coͤlln zitternd ges 
macht hatten, ihm zuführte, — Der Landgraf 
erfchien felbft bey dem Könige in Sranffurth, 
um wegen fünftigen Fortſchritten Maasregeln 
zu.treffen — Maynz wurde der Gegenfland 
der vorhabenden Unternehmungen. — Buld 
waren die Truppen über den Mann gefeßt, 
und hatten ihre Lager bey Kaffel, Maynz gez 
genüber , nachdem fie fich aller Dexter big das 
hin bemeiftert hatten, aufgefchlagen. 


Der Mäuferhurm und das Schloß Eh; 
renfeld am gegenfeitigen Niheinufer murden 
som Herzog Bernhard mit Dem Degen in 
der Hand erobert, und ſchon war Suftao wils 
leng, bier den Rhein zu paßiven, die Kanonen 
der Delagerten erfchwerten ihm aber den Ue—⸗ 
bergang vom Ddiefer Seite, und ex befchloß 

von 
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von einer andern fein Vorhaben ausjuführen, 
und zwar femen Lauf nach der Bergſtraße, anf 
Oppenheim zu, zu nehmen 5 Diefer Plan ge⸗ 
lang, und am 8ten December wurde er Mei— 
ſter von dieſem feſten Orte, und ging nun⸗ 
mehro geradeswegs auf Maynz, wo ſich 
der Kern der Spaniſchen "Truppen be 
fand, los; der Landgraf von Heſſen Kaſſel 
leiſtete ihm diſſeits des Rheinſtroms trefflichen 
Beiſtand, und mußte am vierten Tage der 
Belagerung die Er der Seftung He 

tuliren. ——— 





Den op Serie —* Sta Bolt 
in die Stadt ein, nahm in dem Pallaſte des 
Churfürften feine Wohnung, und beſtimmte 
den darauf folgenden Sreirag zu einem allge 
meinen Dankfeſt, bey welchem, nad) gehalt, 
ner Dankſagungspredigt, in der Schloßkirche 
die vortreflichen Lieder: Nun lob meine Seele 
den Herren, und: Erhalt uns Herr ben deinem 
Wort, ertönten m) Ein großer Vorrath 
von Lebensmitteln, achtzig Stück ſchweres Ge⸗ 
ſchuͤtz, und ſechs hundert Centner Pulver fielen 
in die Hände der! Schweden, und achtzigfait? 
ſend Guͤlden mußten die Einwohner zu Ver⸗ 
meidung der Pluͤnderung a. die foftbare 

rk nt Lassrdich Chur⸗ 


ha) hesenpühler, 2. 9. ©, 19041906. 8 
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Churfuͤrſtliche Bůcherſammlung wurde ein Ei 
genthum des Königs, der fie feinem Reichs— 
kanzler Oxenſtiern ſchenkte, welcher legtere fie 
wieder als ein Gefchenf für das Gymnaſtum 
Weſteraͤhs beſtimmte; allein feinen Zweck nicht 
erreichte, da das Schiff, Durch welches fie an 
den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden 
ſollte, fcheiterte, und dieſer herrlihe Echag 
durch Die Dftfee verſchlungen wurde m m). 


Siegreich waren die Waffen Guftavs 
waͤhrend dieſes ganzen Feldzugs, der bis tief 
in den Winter veriängert wurde; gemwefen — 
fiegreich, follten fie auch no am Ende des 
Jahres fich zeigen. Die Wetterauifchen Gras 
fen hatten bereits mit Schwediſcher Hülfe die 
Einnahme von Braunfels bemirit — Landau, 
Kronmeißenburg und Speyer fich für Schwe—⸗ 
den erklärt, und iegt rückte Herzog Bern⸗ 
hard vor Manheim, um auch dieſe Fer 
fung, melcer Zily 1622, fich nur. dur 
eine langwierige Belagerung bemächtigen 
fonnte, in. feine Gewalt zu bekommen, und 
fo die Spanier, aus iedem Play in der Pfalz 
zu vertreiben, Entſchloſſenheit ; vereinigt mit 
—— — machten, Daß der Herzog ohne 
Berlies 

ns Heilmanni Leo Arctous G. 44. 
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Verlierung eines einzigen Mannes, Diefen fo 
ſtarken Ort in feine Hände befams 


Mit dreyhundert Neitern erſchien er 
(29 Dee. 1631.) nach Mitternacht vor dev: 
Feſtung und begehrte eingelaflen zu werden, 
die Schildwache fragte: mag vor Volk fie waͤ⸗ 
ren? worauf er antwortete: fie fenen von der 
Kaiferlichen Armee, würden von den Schwe⸗ 
den verfolgt, und bäten daher, daß man ih⸗ 
nen gefchwind das Ihor oͤfne; man thatıeg, 
und aljobald drangen die von außen geſtand⸗ 
nen Echtweden in die Stadt und ein entfeßs 
liches Blutbad fing an zu beginnen — zwey⸗ 
hundert und fünfzig Spanier wurden nieder 
gemacht, und niemand als nur die Deutſchen 
gefhonet n). Der Gouverneur Namens 
| Mara 


n) Müller 1. c. p. 346. den 29 Dee. eroberte" Her⸗ 
309 Bernhard zu Sachfen s Weimar die. Veſtung Manz 
heim, ohne Berliehrung eines Mannes, durch eine fons 
derbare Kriegsliſt, inden er des Morgens frühe mit 
300 Mann eilendg vor die Veftung gerücdet, und; ale 
‚die Schildwacht, was vor- Volk? fie angerufen, ſich 
vor einen Kaiſerlichen Commendanten, der von den 

Schwediſchen verfolgt würde, ausgegeben, mit Bes 
gehren, das Thor. gefehwinde zu -eröffnen, worauf er, 
als die Wacht ſolches gethan, hineingedrungen, und 
mar der ne eahle darinnen. verfhonet, iedoch ‚aber. 

von 


Herz. zu Sahfen Weimar, Viert. Abſchn. 115 








Marab al gerieth nebſt feinem Faͤhndrich in 
die Gefangenfchaft, wurde aber nach Erlegung 
eines Lofegeldes wieder entlaffen, dennoch 
aber zu Heidelberg, wohin er durch) den Kar 
ferlichen Kriegsrath wegen feiner Unbefonnen, 
‚heit: zur ge gefordert wurde, 
EOHMDEN, 


DIE Vor ertheile von der Eroberung dieſer 
| Sefung waren nicht gering, dutch fie wurde 
den Heidelbergern der Daß vom Rhein her ge 

ſperrt, und die Zufuhre gänzlich abgefchnit: 
| en De X 


Nur eine ſehe kurze Erholung ließ der 
‚König feinen Truppen genießen, und fchon im 
Jenner des foigenden Jahres (1632,) erfchien 

er vom neuen mit ihnen im Selde, und ließ 
fein erſtes Unternehmen die Einnahme von 
Kreuznach in der Pfalz und Bacharach ſeyn; 
der Nheingraf Otto Ludwig und unter ihm 
2300 Bernhard commandirfen Die Bela⸗ 
H 2 gerung 


don den GSpaniern in die drittehalbhundert nieder⸗ 
‚gemacht. } # 7 


Theatr. Europ: T. U. P- 475%. 


No) Sam. Pufendorf. rer. Suetar. L. IH. p. 35 
Löccen:i hıltoria Suecana £. VII, p- 590. 


Lungwitz Herzog Vernhards Heldenthaten, d. 3 u. 4. 
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'gerung. Man ſchickte ſogleich bey Annähe, 


rung des Schwedifchen Heeres an den Spanis 
ſchen Commendanten Paul Bedrangel," wel 
her diefe Feſtung vertheidigte, einen Trompes 
ter ab, um ihn zur Uebergabe auffordern. zu 
laffen. Diefer fügte fich aber zu fehr auf 
feine Befagung und gab feinem Aufforderer 
wenig Gehör, fondern befchenkte ihm mit eis 
nem harten Thaler nebft einer Flaſche des an 
diefem Ort wachfenden vortreffuͤhen Weines, 
und antwortete in einem ſpoͤttiſchen Tone: 
„Er bedanke fich des gebrachten Neuiahrs P), 
„und mweil er fein ander als Soldatenhand⸗ 
„werk aelernet, ihm auch eine Schande wäre, 
„ein fo ftarf und wohl proviantirtes Schloß 
zu übergeben, fo wolle er der Schweden ev 
warten, und fein Beftes thun“ 9). 


Gereizt durch diefe Antwort, beſchloß 
man, fich mit Gewalt den Beſitz dieſes Ortes 
zu verfchaffen — und folchen mit fürmender 
Hand zu erobern, 


Schon den ſechſten — wurde dieſer 
Zweck ee Ye drei * darauf ging 
) auch 


| p) Es war der eben der —D — bes ı632fen 
Jahres, alg diefes Schloß aufgefordert wurde. 


gq) Thertr. Europ», T,H} &,524. 7 


% 
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auch das Schloß Stahleck durch Capitulation 
über. Dem Commendanten, dem Herzog 
Bernhard beym Abzuge fein: Schwerd und 
Pferd ließ, folgten kaum funfzehn feiner Leu 
te, und der größte Theil trat in Schwedifche 
Dienfte r), | 


Da Guftav Adolf fo die Eroberung die, 
fe Landſtriches vollendet hatte, war er genoͤ⸗ 
thiget mit dem groͤßten Theil ſeiner Truppen, 
dem General von Horn, den er mit achttau⸗ 
ſend Mann in dem Bisthum Bamberg zur 
Züchtigung „des. treulofen Biſchoffs zuruͤckge⸗ 
laſſen hatte, und ‚welcher ietzt von. Tilly ge 
ſchlagen worden war, zu Huͤlfe zu eilen. 


day Ich glaube es wird nicht ganz unnutz 
ſeyn, wenn ich mit wenigen Worten der Ber 
anlafjung gedenfe, welche den Schwediſchen 
König beftimmte, Seindfeligkeiten in dem a 
ſtift Bamberg, ausüben zu laſſen. 9 Ki 


Nach der Einnahme von eg sähe 
ſich der Bifhoffgegen Guſtav Wolf anheifchig 
gemacht , mie ſeindliche Truppensaufzunehnien 
moch fich auf irgend eine Art feindfelis g zu ber 
zeigen ſonden vielmehr Abm, 2 drei Toms 

NR Br nen 


r) Heilmanni Leo nn „GS. 48. 


118 Sefchichte Bernhards des Großen I“ 


— 





nen Goldes vorzuſchießen, und eben daſſce 
monathliche Contingent, welches er zu dem 
ligiſtiſchen Heere gäbe, zu bezahlen, auch feine 
Soldaten von der katholiſchen Armee zurüch 
zuberufen,, und nicht minder die wichtigen 
Feftungen Forchheim und Cronach, ihm ein 
zuraͤumen. Allein kaum näherte fich der Ge 
heral Tilly’, fo entfagte er plöglich feinem Ver, 
fprechen, und nahm, während Daß der König 
von Schweden am Nheit befchäftigef war; Die 
dort vertriebene Mannfchaft der Faiferlihen 
Armee auf, und brach dergeitalt Durch dieſes 
treulofe Benehmen fein geſchloſſenes Bundy 
niß. Cine folhe Handlung nöthigte den Ko— 
nig, dem Bifchoff die verdiente Züchtigung 
wiederfahren zu laffen.” Durch feinen Gene 
Yal Horn bemächtigte er fich binnen einer Fury 
zen Zeit eines großen Theils des Bisthums, 
ſamt der Hauptſtadt, und nöthigfe den Bis 
hof zur Flucht. Dringend forderte nun 
dieferrden Churfürften von Bayern zum Bey 
fand auf, der fih endlich aud) bewegen ließ 
den Graf Tilly in das Stift einruͤcken zu 
laffen, Mit einem zwanzig. tauſend Mann 
ſtarken Heere näherte: fich dieſer General der 
Hauptſtadt, die ihm/ mittelſt einer entſtand⸗ 
‚nen Verwirrung unter den Schwediſchen 
Truppen; Bol zu Theil wurde. Nur die Er⸗ 

ſcheinung 





| 


‚ made 
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fcheinung des Königs und eine dadurch erhal 
tene Verſtaͤrkung der Armee fonnte der Sache 
einen andern Ausſchlag geben — Tilys Er 
oberungen ein fchnelies Ziel fegen, 


Trotz der von Schnee angetsachfenen 
Slüffe und beinahe bodenlofen Straßen, rückte 
Guſtab Adolf, famt dem Herzog Bernhard 
mit den vereinigten Heeren von Frankfurth 
bis Aſchaffenburg vor s). Hier hielt er allge 
meine Heerſchau über feine Truppen, deren 
Anzahl nach der Vereinigung mit Guſtav 


Horn, Banner, und Herzog Wilfeln von 


Weimar, fich auf beinahe vierzig tauſend Mann 


belief, ia eilte er ietzt Durch Franz 


fen, dem Tilly feine ganze Macht fühlbar zu 
1; dieſem Eaiferlichen Feldherrn blieb 
die Nachricht von dem Anzuge dieſes ſtarken 
Heeres nicht lange unbekannt, er fuͤhlte ſich 
zu ſchwach, einen ſo uͤberlegenen Feind zu er— 
warten, und zog ſich gegen die —5 um 
Bayerns Graͤnzen zu vertheidigen, zuruͤck. 





Schritt vor Schritt verfolgte der König 
feinen Marſch, und erfchien den 21 März in 


Nürnberg. Dieſe Stadt, welche der Sage 


der Al eh Religion beftändig edel; 
* 


Theatr. Europ. T, LU. ©. 531. 
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muͤthig treu ‚geblieben war, ampfing ihn mit 
offenen, Armen t) und der ſchwaͤrmeriſche 
Enthuſiasmus der Buͤrger ergoß ſich ben ſei⸗ 
nem Anblick in ruͤhrende Aeußerungen des 
Jubels, und der Bewunderung. Nach einem 
kurzen Aufenthalt: daſelbſt, folgte er ſeiner 
Armee gegen die Donau, und erſchien sehen 
man es fi verſah, vor Donanmerth, (den 
26 Marz) einem Platz, der ihm den Weg über 
den Lech und weiter nach Bayern oͤfnete und 
deshalb von außerordentlicher Wichtigkeit war. 





Rudolf Marimilian von Sachſen⸗Lauenburg, 


pertheidigte Diefen Drt mit einer zahlreichen‘ 
Bayeriſchen Beſatzung, undızeigte Die muthig⸗ 
ſte Entſchloſſenheit es aufs aͤußerſte ankommen 
zu laſſen, in Hoffnung daß Tilly ihm zu Hulfe 
kommen werde, Allein der Ernſt, mit welchen 
Guftav Adolf die Belagerung vornahm; bez 


nahm gar bald alle Hoffnung, einen Entfaßs 


von Tilly zu erwarten — bewog ihn bald auf 
einen eiligen und fichern Abzug Bedacht zu 
nehmen, und die Stadt ‚den ‚Schweden zu 
DSH (27. März. 1692.),u) | 
' ) Kaum | 
‘) Kurze Befchreibung, 8 Königl. Majefiät, su Schwer 
den Einsund Abzug in Nürnberg ze. in Hrn. Georg 
Georg. Andr. wills Mufeo Norico, S.5 1 


u) Theatr. — Us p. 554. 


* 


Herzo zu Sachfen- Weimar Viert. Abſchn. 131 





Kaum war ſolche eingenommen, ſo ſchick⸗ 
te der Koͤnig einen Theil ſeiner Reiterey aus, 
die Fluͤchtigen zu verfolgen, und beorderte dag 
Hauptforps nah Schwaben, wo viele mich, 
tige Städte, als Günzburg, Elchingen, Gum, 
delfingen, Lauingen, Hoͤchſtaͤtt, Dillingen, 
Windlingen und Kirchberg, mit dem Degen 
imn der Fauſt eingenommen wurden, 


Nachdem ſich ſo Guſtav Adolf dag ganze 
Augſpurgiſche Gebiet dieſſeits des Lechs unter⸗ 
worfen hatte, ſo erſchien er bald am Ufer dies 
ſes Fluſſes, den Bayeriſchen Verſchanzungen 
gegenuͤber, und beſchloß nunmehro den Strom 
ſelbſt zu paßiren, verſammelte auch zu dem 
Ende feinen Kriegsrath um deshalb Berath⸗ 
fchlagungen zu halten, Guſtav Horn, unter 
allen Anfühtern bey dem Schwedifchen Heer 
der eifrigſte in Ausführungen, und der vor 
fichtigfte in Eutſchluͤſſen, widerrierh unter fehe 
nachdruͤcklichen Vorſtellungen dieſes Vorha⸗ 
ben; Der größte Theil der oberfien Anführer ,. 
trat auf feine Seite, und zeigte die Schtoierig, 
feiten, welche fowohl die Ufer als auch der 
Kanal diefes Stroms, vereinigt mit der Pt 
der Tillyſchen Artillerie, ihnen entgegen. feßt 
ten, und wie ein fehlgeſchlagener Angriff f * 
unvermeidlich zum Intergange N; ; allein 
| 99 | der 
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der. Entſchluß des Königs blieb. gefaßt. Er 
ließ alfobald, eine Bruͤcke fchlagen (5 April) 
und fuchte während der Arbeit durch eine wuͤ⸗ 


thende Kanonade Die Bayern von dem ienſei— 


tigen Ufer entfernt zu halten, Ein Dicker 
Dampf verbarg lange Zeit Das Unternehmen 
den Augen der Feinde x), und erfk nach) Aus, 
führung deffelben , wurde Tilfy es zu ſpaͤt ge 
wahr, und obgleich er nicht weit vom Ufer 
des Fluſſes zwey neue Bakterien errichtete, um 


kreuzweis gegen die Slanfen der Brücke fpielen _ 
zu Fonnen, fo war er doch nicht im Stande 
Dies gefchiekte Unternehmen der Schweden zu 


vereiteln, und mußte fih, da der König bes 
reits einen Theil feiner Mannſchaft über den 
Lech hatte gehen laffen, entſchließen, ein Tref, 
fen zu wagen. Er fowohl als Altringer, fein 
tapferer Streitgenoffe, thaten dag Außerfte den 
Muth ihrer Truppen zu entflammen, und be 
fahlen, zwifchen des Königs Neiterey durch, 
zubrechen, und den Fuß der Brücke zu be⸗ 


ſetzen. Der Angriff war einer der fehreckliche 


ſten, aber eben fo ſchrecklich das anhaltende 
Feuer, womit fie bey ihrem Anruͤcken don den 
Schweden empfangen wurden, — Durch eine 
Kanonenkugel erhielt‘ Altringer eine tödliche 


Der 


) Theatr. Europ. T. . p. BB. 
r, 
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Derwundung, und bald darauf erfchien auch . 
des großen Tilly unvermeidlihe Stunde, eine 
Falfonetfugel gerfchmetterte ihm den rechten 
Schenkel, und wenige Tage daranf gab er zu 
Ingolſtadt ſeinen Geiſt auf, 


x Die Bayern, als fie ihren Anführer fo 
fehr verwundet fahen, und inne wurden, daß 
die Schwedifche Neiterey durch eine entdeckte 
Furth den Uebergang über den Strom gefum 
den haͤtte, ſanken zur größten Muthlofigfeit 
herab, und flohen nach Neuburg und In⸗ 
golftadt, | 


Der König blieb die ganze Nacht auf dem 
Shlachtfelde, und fand beym Erſcheinen de 
folgenden Morgen zu feinem größten Erſtau— 
nen das feindliche Lager verlaffen (6 April), 
und ganz Bayern für fich geöfnet. Es war 
‚aber außer dem Plan Guſtav Adolfs, fi ſo— 
gleich an die Eroberung Diefes wichtigen Lanz 
des zu wagen — Sein Burhaben ging viel 
mehr zuerft dahin, den flüchtigen Feind auf 
zufuchen, und dann der Stadt Augsburg fi) 
zu bemaͤchtigen. — Beides wurde glücklich 
„ausgeführt, — 
| Ein Theil des Schwedifchen Heeres vers 
folgte die Flüchtlinge bis an Die Mauern von 

Rain, 
“ 
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Nein, und eroberte dieſe ‚Stadt, indeß der 
König. mit; dem: größten Theile der übrigen 
Mannſchaft ſeinen Weg gerade nach Augsburg 
richtete, Die, Stadt und das Kloſter TIhierz 
haupten, wie auch Friedberg befegte, und in⸗ 
nerhalb drey Tagen fein Vorhaben, Meiften 
Bon den fo nuächkigen — zu ch 
volifuͤhrte y)- E 


Guſtav Adolf hielt feinen Einzug. im 
Triumph, führte die proteftantifche Neligion 
wieder ein, legte die unterdrückten Städter in 
ihre vorige Gewiffensfreiheit, und rückte, nachz 
dem er fich feierlich von den Einwohnern den 
Huldigungs; und Pflichteid hatte. leiſten lag: 
fen 2), und Die Pripilegia der Stadt und Bürs 
gerichaft beffätiget hatte, in fchleunigen Mär, 
fen gegen Ingolſtadt an, um duch Eins 
nahme dieſer damals wichtigen Feſtung und. 
Vormau er von Bayern, feſten Fuß an der 
Donau faſſe u, und ſeine zu machenden Erobe⸗ 
rungen in Ba gern jelbf, ſichern zu koͤnnen. 

| ka 


— Aue butg ik befonbere merfwiirdig, wegen —4— 
von. den Evangeli ſchen im Jahr_1530, Kaiſer Karl 
des 5enchier uͤbergebenen Glaubensbekonntniſſes und 
dee 23659 \önfel: Mi abgefihlaffe eng RELIBFOH SIEBEN 


CE) Hilhkeipoktigue Ah Siedle." ' London 
1757. 
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* Heftigkeit unternahm er die Belagerung 
der Stadt, allein Die Feſtigkeit ihrer Werke⸗ 
und die allzunahen Bayeriſchen Truppen, 
welche fi) auf dem ienſeitigen Ufer der 3 Donau 
gelagert harten, festen ihm Hinderniffe entz 
gegen, Die cr nicht erwartet hatte, und we⸗ 
niz fehlte, daß er hier nicht das Ziel feiner 
Tage gefunden hätte. Eine vierzehen Pfund 
ſchwere Kanonenfugel, freckte fein Pferd ung 
fer ihm nieder, daß er zu Boden flürzte, Alle 
Umftehende glaubten den König, der fich zwei⸗ 
mal überfchlug, und mit Koth und Blut be 
deckt mar, durch diefen heftigen Schlag gang 
zerfchmertert; allein er hatte nur einen leich— 
ten Streiſſchuß am Schenkel davon getragen, 
Ach fogleich wieder erhoben und ein friſches 

Pferd beſtiegen. "Trauriger war aber dag 
8008 feines Lieblings des iungen Marfgrafen 
von Baden; Durlach, welchen eine Stuͤckku— 
gef mitten in feinem Zelte, wo er fi) mit eini⸗ 
gen Officiers beſprach ——— 


Zu derſelben Zeit alg biefer unge tapfere 
Dein; fein Leben verlohr, hatte auch Der 
wuͤrklich tapfere Tilly, der in ſechs und drei⸗ 
Big. ordentlichen Schlachfen und wichtigen Ge 
fechten immer gefiegt hatte, und die. Merk 
male von mehr ‚als ‚funfjig Heerzuͤgen an ſich 

trug, 
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trug, feine Laufbahn befchloffen *) ‚ und 


Marimilian von Bayern das legte Wermächt, 
niß, welches in der Ermahnung; die Stadt 
Regensburg zu befegen, Herr von der Donau 
zu bleiben, und das mit Boͤhmen gefchloffene 
Buͤndniß nicht aufzuheben, beftand, von feis 
nen fterbenden Lippen ertheilt. | 

Diefem Mathe des Tilly gemäß über: 
rafchte Marintilian von Bayern Regensburg, 
und fuchte fih den Beſitz deffelben durch Eins 
legung einer ſtarken Mannfhaft zu ver 
ſichern. 

Ganz unvermuthet gab dieſes — 
nehmen dem entworfnen Plane des Koͤnigs 
eine ganz andere Wendung. — Er ſah den 
Entwurf, dieſe Stadt unter feine Gewalt zu 


bekommen, gefcheitert, nud die Erfüllung feis 


nes Wunfches, fich der Donan zu bemächtigen, 
noch weit entfernt, und dies beftimmte ihn, 
Die Belagerung von Ingolſtadt aufzuheben, 
umd in das Herz von Bayern einzubrechenr 
um vielleicht dadurch den Churfuͤrſt zu einem 
Rückzug zu beſtimmen. 

Den a6ften April unferwarf fich ihm Mos— 


burg, dann Stadt und Schloß Landshut, und 


Pr ea das. gauze — — 


er 
>) Theatr "Eutop, TI. p- 559. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


—— Adolf haͤlt mit Herzog Bernhard ſei⸗ 
nen Einzug in Muͤnchen. Eroberungen des 
Churfuͤrſten von Sachſen. Der Kaiſer be⸗ 
ruft Wallenſtein von neuem in ſeine Dienſte. 
Wallenſtein errichtet eine Armee, und verei— 
niget füh mit den Bayeriſchen Truppen. 

| Guſtav Adolf wendet ſich nach Franken, und 
— laͤßt Bernhard in Bayern zuruͤck. Herzog 
Dernhardiunterwirft ſich mehrere Bayeriſche 
Orte. Er wird vom General Danner nach 
Donaumwerth berufen. Kommt in das Schwe— 

difche Lager bey Nürnberg. Mangel in dem 
Schwediſchen Lager. Der König rüdt vor 

und gehet über die Rednitz. Poſition des 
Friedlaͤndiſchen Lagers. Sturm auf das Fried⸗ 
ländishe Lager. Bernhard commandirt da⸗ 

bey den linken Flügel der Reiterey. Ihm 

wird ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen. Er 
gewinnt eine Anhöhe bey'm Burgſtall. Muß 

foldye wieder freimillig verlaffen. Verluſt der 

beiden Armeen. Guſtav geht über die Ned« 

nis zurück. Verlaͤßt fein Lager, und geht 

"nach Neuſtadt an der Aiſch. Auch Wallen— 

‚U ftein verlaße Seine Berfiehanzungen. Herzog 
"Bernhard wendet ſich gegen Franken, und 
Guſtav Adolfmah Bayern. Wailenfteins 

Einfall ins Bayreuthiſche und Coburgifche, 

vr Hr wu west.‘ Er 


- 
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Er wird vom. Herzog Bernhard zuruͤckge. 
Schlagen. Falle aber dafuͤr in Sachſen ein. 
Erobert Leipzig. Johann Georg ruft. den 
König von Schweden um Hülfe an. Der 
König verläßt Bayern, und vereinigt fich mit 
Bernhard. Guftav Adolf trennt fih von 
feiner Gemahlin zu Erfurt, Bernhard ver: 
folgt Pappenheim. Der König ruͤckt gegen 
Lügen vor,  Anftalten zum Treffen daſ 
Treffen ſelbſt. Guſtav Adolf komme dabey 
ums Leben, Muthmaßungen über feine To: 
desart. Bernhard übernimmt das Commans 
do der Armee, und gewinnt«die Schlacht, 
PDappenheim kommt um. 





SR befand fih die Schwedische Armee nur 
noch fünf Meilen von München, welches ganz 
von DVertheidigern entblößt, voller Schrecken 
und und Furcht dem fiegreichen Eroberer ev; 
wartete, Den fiebenden Day des Morgens 
‚langte Guſtav Adolf unter Begleitung des 
unglücklichen Pfalzgrafen Friedrich und Her: 
3098 Bernhards, welcher bereits den. 17 May 
3631 durch ein Königliches Patent zum 
Schwediſchen General der Infanterie ernannt 

worden 


“ 
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Tr eh " a Bar en — 








— * dor dleſer — Haufiade | 
an, und" Mitfags zwolf Uhr" hielt’ er einen 
feleelichen Einzug. Bey Todesfirafe ward iede 
| Verlegung verbogen — Kein Hank durfte zer⸗ 
ftoct - — feinem, ‚Einwohner irgend ein, Leid 
i gethan. mwerden — ‚der Bayeriſchen Beiakung 
wurde großmüthig. begegnet, und ihr ein ſiche⸗ 
rer Abzug geſtattet, und ſowohl Guſtav Adolf 
als Friedrich von der Pfalz und Herzog Bern⸗ 
hard, nahmen ihren Aufenthalt in dem praͤch⸗ 
tigen Churfuͤrſtlichen Schloß." "Der Glanz des⸗ 
ſelben ſetzte den Koͤnig in Erſtaunen / ſo daß 
er den Aufſeher, welcher ihm die Zimmer zeig⸗ 
te, fragte: „Wer der Baumeiffer und Ange, 
ber ienes ſo ſchoͤnen Gebaͤudes ſey?“ „Es 
„iſt Fein anderer , verſetzte dieſer „als der 
„Churfuͤrſt ſelbſt.“ „Könnte ich dieſen Bau⸗ 
meiſter haben, ich wollte ihn nach Schhe⸗ 
den schicken", erwiederte ver König; dafur 
—— antwortete der Zin merwar⸗ 

ich, 


e 
x 


5) Müller in nr, ©. 346. „Den 17 —* 
ni6g2. wurde Hertzog Bernharden, dem Großen zu 
Sahbſen⸗ Weimar, d rd) ein Koͤniglich⸗ Schwediſch 
“Patent dag RNt iR "über die Infanterie aufges 
rigen FU CHerchenhahns * due 
vom Wallenſtein/ ar Thl. S. 157 * RD 


Geſch. Bern < 
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ter, wird ſich der Banmeifier, zu hüten 
„wiſſen u nF. 





An Silbermwerf, Juwelen und andern be; 
mweglichen Koftbarfeiten war der Palaſt bey 
Ankunft der Schweden gänzlich .entblößt — 
Alles, was fortzubringen geweien war, war 
nad) Salzburg gebracht worden, und der Chur 
fürft mit feiner Gemahlin, ingleihen Herzog 
Albert Hatten fich felbft dahin geflüchter. | 





Den zweiten Tag nach der Ankunft des 
Königs fing man an, das Zeughauß, welches 
Damals eins der ftärkfften in Deutfchland war, 
zu durchfuchen, fand aber zum größten Erſtau— 
nen nichts ale bloße Lavetten, von welchen die 
Kanonen abgenommen waren. Lange Fonnte 
man nicht begreifen, mie ein fo gewaltiger 
. Borrath von Gefhüß binnen einer fo kurzen 
Zeit konnte weggefchaft worden ſeyn, bis end» 
lich ein Arbeiter die Lift, Daß fie unter. den 
Fußboden vergraben worden feyen,. entdeckte. 
Der König rief: ſtehet auf von den Tod 
ten — ließ den Boden öfnen, und entdeckte 
in den darunter befindlichen großen Gewoͤl⸗ 

5* bern 


*) Khevenhuͤller Th. 12. ©. 141. fg. Schiller 
hiſtoriſcher Calender fuͤr Damen, vom ) Sabı 1793. 
©; 497. 


j 
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bern hundert und vierzig Seldftücke und ſchwe⸗ 
re Kanonen, Zwoͤlfe derfelben, welche der 
Churfuͤrſt die zwolf Apoftel zu nennen pflegte, 
waren von’außerordentlicher Große und Az 
beit: Auf vielen derfelben fah man das Braun; 
fchweigifche, Dänische und Pfälziiche Wap⸗ 
pen, zulest fand man eine Kartetſche, welche 
einen Schas von dreißig faufend Stüd Ungas 
riſcher Dufaten in ſich enthielt, und das Ver⸗ 
gnügen des Königs über diefen Fund vollkom⸗ 
‚men machte *). Am Himmelfahristag ward 
die erfte evangeliihe Predigt im fchönften 
Schloßzinimer gehalten, der katholiſche Got 
tesdienſt wurde ununterbrochen mit größter 
Pracht gefeiert, und überall die genaueſte 
Dronung beobachtet * *), 


v Während daß Guftan Adolf mit einem 
ununterbrochenen Gluck von Eroberung zu 
Eroberung fortgefchritten war, hatte das Gluck 
feınen Bundesgenofjen, den Ehurfurft son 
PARen nicht weniger begünftigt, 

52 Dem 


“> Der größte Theil diefer Artillerie wurde nach 
Augsburg gebracht, wo fie dem Churfürften, bey der 
folgenden Einnahme, wieder abgeliefert werden mußte, 
Adlsreiter a. ang. D. $. 50. 


*) Shevenhüller Th. 12. ©; 143, Gualdo hift. 
d’elle guerre p: 89. * 
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Dem nach dem» Breitenfelder Sirge ge; 
machten Plane gemäß, hatte Johann Georg 
feinen Zug nach Böhmen genommen, ‚dafelbit 
Prag ohne Schwerdftreich einbelommeh (den 
ı1 Nov, 1631.) , die Huldigung perfönlich en 
pfangen, und die mehreften Etädte diefes Ko; 
nigreichs fich unterwürfig gemacht, 


Der Kaifer zitterte ietzt für den Beſi 5— | 
feiner Defterreichifchen Staaten — fühlte, wie 
Die Urfache von allen feinen zeitherigen Nie | 
derlagen in nichts anderm als der Abhängig; 
feit von Bayern und der Ligue, und dem 
Mangel eines gefchichten Feldherrn beruhe. — 
Sah, welchen Nachtheil er fi durch die Ab; 
danfung Wallenfteing zugezogen habe, und. 
befchloß , dieſen in dem Zuftande eines Privat 
mannes fich befindenden und aus ruhiger Fer⸗ 
ne den tobenden Kriegsſturm betrachtenden 
General auf die Kriegsbahn zurück zu berufen, 
und fich über dag Misfallen, welches Spanien 
und der Churfürft von Bayern über diefen 
Schritt bezeigten, hinauszufeßen *). 


hei 2] 7- 


RL 





*) Auf Zureden der vier Eatholifchen Churfuͤrſten 
und ded Epanifchen und Ttalienifchen Minifters war 
Ballentein das Commando abgenommen worden, 
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‚Die verfraufen Freunde des Herzogs von 
Friedland erhielten Auftrag ihm zu erfor, 
Shen, und wo möglich zur Annahme diefes 
Poften zu überreden, 


Jetzt mar die Zeit gekommen, mo der 
Herzog frohlocend feinen beleidigenden Stolz 
dem, Kaifer fühlbar zu machen im Stande 
war. | 
Er öfnete ganz fein mit Vorwürfen bela; 
denes Herz, und beftimmte fich zu nichts mehry 
als das Commando nur auf drei Monathe 
anzunehmen, binnen. dieſer Zeit eine Armee 
| auszuräften , nicht aber fie feloft anzuführen, 


| Ganz Europa — a ſelbſt Guſtav Adolf 
verlachten dieſes von Wallenſtein gethane 
Verſprechen; allein dieſer General in ſeinen 

großen Unternehmungen ſich immer gleich, 

machte, was iedem unausfuͤhrbar ſchien, wuͤrk⸗ 
lich — ſtellte noch vor Ablauf des dritten 
Monaths eine aus vierzig taufend Köpfen ber 
fiehende Armee, größtentheils aus dem Ueber 
reft Höhmens, aus Mähren, Schkefien, und 
den deutfchen Provinzen des Haußes Defter, 
reich. gezogen, fertig ins Feld. 


ER. Mit 
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Mit verftellter Großmuth, und ſich be; 
mußt, mie fehr die meiften Dfficiere ihm ver; 
pflichtet, feiner Allgewalt allein zugethan wa⸗ 
ren, überließ er dem Kaifer, diefem Heer eis 
nen Sührer zu geben, 








Diefem war es befannt, mie der Herzog 
von Friedland, als der Schöpfer deffelben — 
Das einzige Dand fen , welches folches in enger 
Mereinigung, und gleihförmigem Würfen zu 
erhalten vermogte. Durch einen eignen Abge⸗ 
ordneten, den Fürft von Eggenberg, ließ er 
ihn daher aufs drimgendfte erfuchen, der Chef 
dieſer Truppen zu verbleiben. 


Nur unter gewiffen Bedingungen, daß 
nemlich, wenn ihm eine unumſchraͤnkte Ober; 
berrfchaft über. alle deutfche Armeen. des Dez 
fterreichifchen. und Spanifchen. Haußes über; 
tragen werde, der Kaiſer fich aller feiner Au⸗ 
torität bey der Armee enthielte, und ihm, alg 
Belohnung. feiner Dienfte, ein: Kaiferliches 
- Erbland einräume, und. iede Defterreichifche 


Provinz ihm zum Zufluchtsorte, fobald er ihrer 


beduͤrfe, oͤfne, verſprach er das Verlangen 
des Kaiſers zu erfüllen, 


So hart dieſe Forderungen waren, ſo 
bewilligte ſie Ferdinand doch, und lieferte ſo 
alle 


J 
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alle feine Kriegsmacht in die Hände desieniz 


gen, deffen vorzüglichfter Gedanfe nur dahin 


ging, Durch Empörung auf die Trümmern von 
Serdinands zufammengeftürzten Thron fein 
pollfommenes Glück zu begründen, 


Bald Hatte er fih wieder Böhmen um 
tertworfen, und bey em mit der Bayeriſchen 
Armee vereiniget. 


Guſtav Adolf, zu — an Truppen, 


um es mit dieſer nunmehro auf ſechzig tauſend 


Mann ſieh belaufenden Armee aufnehmen zu 
koͤnnen, nahm eilfertig feinen Ruͤckzug nach 
Franken, und ließ blos Herzog Bernhard 
und General Banner zu Beobachtung des 


Feindes in Bayern zuruͤck. 


Mit Ernſt ſuchte Bernhard die ihm an⸗ 
vertraute Kriegsmacht zu behaupten — daͤmpf—⸗ 
te die entſtandnen Bauern? Unruhen, und ließ’ 
der Stadt Freyberg, deren Einwohner mit 


den zu ihrer Sicherheit inliegenden Schwedis 


ſchen Truppen moͤrderiſch verfahren waren, 
folche in der Nacht überfallen und nieder; 
gemacht hatten, fühlen, mas Zreuloſigkeit zu⸗ 
wege bringe, — 


34 Mit 
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Mit Macht wurde die Stadt angefallen, 


die Thore mit Petarden gefprengt, ale Mann 


fchaft niedergehauen, und die Stadt ſelbſt ge; 
plündert und in Brand geſteckt a). 


Mit gleicher Schnelligkeit bemächtigte 
fich auch Bernhard der Städte Ehingen, Füffen 
und Landsberg, welche von den Raiferlichen 
wieder eingenommen worden waren. Gein 
Unternehmen auf Züffen war eines der tapfer; 
fien. — Nachdem eine dreimalige gütliche 
Aufforderung vergeblich an die Beſatzung und 
Einwohner ergangen war, fuchte er mit für: 
mender Hand fih Herr von dieſem Orte zu 
machen. Blutig war der Angriff — eine Ka— 
nonenfugel fchmetterte Bernhard das Pferd 
unterm Leibe nirder, und ein großer Theil 
feiner Leute verlohr dabey das Leben.— Deſto 
glorreicher aber war die darauf folgende Erobe; 
rung der Stadt —. der exite Eintritt der 
Schweden verriet Nache für ihre erfchlage 
nen Sameraden, und Daher fam es, daß drey 
hundert von der Beſatzung auf der Stelle 
niedergemacht wurden, und nur durch muͤh—⸗ 
fames Zureden der Dfficiere Die Verfchonung 

| \ des 


| a) Theatr, Europ. T. I. p. 576. 
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— — un rn — — nu 


des übrigen in eilfhundert Mann beſtehenden 
Theils, bewuͤrkt werden konnte b). 





Nach Vollendung dieſes Unternehmens 
nahm Bernhard feinen Weg auf Landsberg, 
um auch dieſen Dre fich wieder untermürfig zu 
machen, man fürchtete dafeldft fein Erfcheiz 
nen, — glaubte mit Sreyberg und Suffen eis 
nerley Schiekfal zu haben, und befchloß, durch 
demüthiges Bitten Dasienige bey dem Weima 
rifchen Helden zu bewuͤrken, mas man ducch 
eine beharrliche NWiderfeglichkeit nicht wurde 
erhalten koͤnnen. Eine Gefandfchaft, welche 
aus dem Kathe und den Vornehmſten der 
Stadt befand, kam dahero fcehon vor der 
Stadt dem fiegreichen Herzog entgegen, und 
überreichte fußfallig , und bittend, ihrer, in 
Ruͤckſicht, daß fie an der von den Kaiferlichen 
geſchehenen Einnahme der Stadt keine Schuld 

— haͤtten, 
Aa Europ Asc. „Hierauf. ift er anf 
„Füffen fortgerückts felbige Orth mit; Sturmb ero— 
bert, darbey dann, in dreyhundert nied ergemacht. 
„Die übrige. aber fo. np och in eilff hundert vnd darun— 
„der vornehme Oficitet, G affen und‘ andere Herren 
„waren, ſampt den’ Faͤhnlein 'aefangen genommen. 
„Davon. hernach in taufendt Mann fi, untergeftel- 
let. Wormit dann eine fattliche Vietory erhalten, 
„ond die meifte Leopoldiſche Infanterie ruiniret wor⸗ 
‚den. 4 ö 
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hätten, mit Plündern zu fehonen,, die Schlüs; 
feln der Stade (im. Junius 1632), 


Bernhard wilfahrte diefem Flehen, uns 
ferfagte bey Leibegfirafe feinen Soldaten die 
Ausübung jeder Art von Eprceffe, und legte 
blos eine Befagung von einigen Compagnien 
Snfanterie, und zwey Compagnien Gavallerie 
in die Stadt c). 


Don Bernhards Schritten war jeder mit 
Sieg begleitet, und feft war er entfchloffen, 
auch über Ehrenberg nun feine fiegreichen 
Waffen zu verbreiten, Drey Schanzen wur 
den mit ——— Hand erobert, und zuver⸗ 

laͤßig 


c) Theatr. Europ, T. I. p. 576. „Die Kai: 
nferifche und Leopoldifche hatten kurz zuvor Landeberg 
„und Züffen wieder eingenommen. Diefe beide Orth 
naber Hertzog Bernhard von Weymar bald darauf 
„recuperirt. Gelbigen, als er auf Landsberg anzogen, 
„brachte der Kath und die vornembfien der Stadt die 
„Schlüffel entgegen, vnd überlieferten dieſelbe mit 
„einen Fußfall, entfchuldigten fich, daß fie an der 
„von den Kanferifchen gejchehenen Wiedereynnehmung 
feine Vrſach wären, vnd bathen darbey daß ihrer 
„mit Plünderung vnd anderer Ungelegenheit verſcho— 
net werden möchte: Wie man nun jhre Unfchu!d 
„vermerket, ift alles Pluͤndern und andere Exceß bey 
„Leibesſtraff verpotten, und die Statt mit etlich Com— 
„pagnyen zn Fuß vnd 2 zu Pferdt befezet worden.’ 


* 
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läßig würde er auch fen Vorhaben in Anſe⸗ 
bung der Stadt feibft vollführt haben, wenn 
‚er nicht eben zu Diefer Zeit vom General Ban⸗ 
ner nah Donauwerth mare gerufen wor⸗ 
den d). 


Bey Uffenheim vereinigte er fih mit 
Churfahfifhen, Heßiſchen und Rheinlaͤndi⸗ 
fhen Truppen Cim Auguft 1632.) und ging 
mit dieſer Armee, die fich auf funfzig faufend 
Mann belief, und noch aukerdem fechzig 
Stuck Gefhüs und vier taufend Bagagemas 
gen mit fid) führte, auf des Konigs vom | 

Schweden Ordre nach Neuftadt an der Aiſch, 
und auf die Brücke nahe bey Nürnberg (den 
13 oder 23 Auguft) in das Schwedische Lager, 
welches fich Nürnberg gegenuber befand, und 
von Guſtav Adolf in der Abficht hier aufge, 
fhlagen worden mar, theils um vor der Ankunft 
feiner in ganz Deutſchland zerftreuten Trups 
pen hier von Wallenftein, der feine ganze 
Abſicht auf Nürnberg richtete, und mit feiner 
großen vereinigten Armee bereits über Eger 
dahin aufgebrochen war, weder zu einer 
Schlacht noch zu einem Ruͤckzug gegen feinen 
Willen gezwungen werden zu koͤnnen; theils 
um 


d) Theatr. Europ. T.D. p. 57. Longwitz 
Herzogs Bernbard Heldenthaten, Cap. 2.6.7. 
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um Nürnberg, feinem dent Magiftrat getha— 
nen Verfprechen gemäß, por iedem feindlichen 
Ueberfall zu fichern, —J 


Guſtabs Macht belief ſich vor der An; 
funft des Succurfes nicht höher als auf zwan—⸗ 
zig tauſend Mann, Dennoch aber wagte es Wal—⸗ 
lenſtein, welcher ſich Nürnberg im Angeficht 
guf dem alten Berge an der Rednitz dreivier— 
tel Stunden von den Schweden gelagert hat 
te, nicht, mit feiner weit überlegenen Armee 
den König in feinen Berfchanzungen anzugreis 
fen, fondern wollte folchen duch Hunger 
zwingen, von Nürnberg abzuziehen. 


Wirklich war aud dev Mangel an Nabs 
rungsmitteln bey Diefen beyden fo zufammenz 
gedrängten Armeen. auf den. höchiten Grad 
geftiegen, Noch mehr aber wurde folcher vers 
niehrt, als die von Guſtav Adolf zuſammen ber 
rufne Derfiärfung unter Herzog Bernhards 
Anführung erfchien, die Pferde hatten weder 
Hen, noch Stroh, noch Gras, Menfhen und 

Vieh ſtarben in großer Menge, anſteckende 
Krankheiten verminderten mehr als dag 
Schmerd des Feindes die Mannſchaft, und 
Verwuͤſtungen ieder Art „mußte die Gegend 
—* 


Dieſ er 
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A Diefer tranrigen Lage ein Ende zu ma 
chen, entſchloß fih Guſtav Adolf; "feine feit 
acht und funfzig Tagen bezogenen Verſchan— 
zungen zu verlafen, und mit feiner test fich- 
zigtaufend Mann flarfen Armee dem Feinde 
eine Schlacht zu liefen, — Bon drey Batte 
rien, welche an den Ufern der Rednitz errich- 
tet waren, ließ er zuerſt dos Friedlaͤndiſche 
Lager befchießen — dies reiste aber Wallen⸗ 
ftein wenig, fih aus feinen Berfchanzungen 
zu begeben — unbemweglich beharrete er bey 
feinem Entfchluß, den König durch Unthätig: 
feit und die Macht des Hungers zu — 


Solchergeſtalt ſah ſich Guſtav in ſeiner 
Erwarkung getaͤuſcht, und unternahm es, Roth 
gedrungen, ſeine Stellung zu veraͤndern, und 
auf das feindliche durch Natur und Kunſt bes 
feftigte Lager loszugehen. In völliger Schlacht⸗ 
ordnung ruͤckte er am Bartholomaͤustage 
(24 Aug. oder 3Sept.) heraus, und ſetzte bey 
der Stadt Fuͤrth uͤber die Rednitz. 

Wallenſtein hatte ſeine Hauptmacht auf 
dem alten Schloſſe Altenberg e), deſſen Zu⸗ 

gang 
e) Diefes alte Schloß Tag auf einer Höhe mie 


Burufialk, und beide * einen Theil der alten 
Veſte 
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gang von fiefen Gräben, unerfleiglihen Schau; 
zen und Dichten Verhauen umichlofien war, 
und das Lager in Vereinigung mit dem Alten? 
berger Wald beherrfchte, und in unabfehbaren 
Gefilden augbreitete, mithin eine völlige Under 


ztoinglichfeit, welche iedem feindlichen Angriff 


Trotz zu bieten, Guſtav Adolf aber nichts alg 
Tod zu verfündigen fchien, bildete. — Dem 
noch wagte der König den Angriff, befahl 
feinen Dragonern, und einem Theil der Reis 
teren abzufigen, und rückte nachdem er Ordre 
gegeben, ieden Poſten alle zwey Stunden ab; 
zulöfen, mit Dem Degen in der Fauſt an der 
Spitze feiner Truppen, vor, 


Bernhard commandirte den linfen Fluͤ— 
gel der Cavallerie, und der General Strief, 
ein alter Mansfelder, diente unter ihm; Her; 
309 Wilhelm von, Weimar follte im Fall der 
North als Generallieutenant das Commando 
übernehmen, und fo wurde der erfte Angriff 
Cum Mittag 24 Auguft oder Aten Gept. 1632,) 


auf die Poſten, melche dem Aldringer und 


Caraffa ‚anvertrauet waren, gewagt. Ohne 


Bruſtwehr der ganzen Wuth des feindlichen 


GH 


Defte aus. „Zwo Höhen, heift eg in Theatr, Europ. 
T. II. ©. 659." fo der alte Berg und der Burgſtall 
uvon den alten Velten genenneg werden,“ 
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Geſchuͤtzes dahingegeben, liefen ietzt Schwe⸗ 
dens entſchloſſene Krieger gegen den Berg, der 
ſich in einem Moment in einen Feuerſchlund 
zu verwandeln ſchien, und unaufhaltſam ſei— 
nen Hageldonner auf Guſtavs tapfere Trup⸗ 
pen herabſchleuderte, Sturm. 


Die Erde bebte in der ganzen Runde. 
Sn ſchwarzen Wolfen flieg langfam der Rauch 
gen Himmel auf, ein undurchdringliches Dun; 
fel bedeckte die Spisen des Berges, und der 
zundende Blitz erleuchtete wieder den granen 
Horizont ee). Taufende von den Deutfhen 
und Schwedifchen Truppen wurden in einem 
Hui dahingefkrecft, und dennoch marfchierten 
die immer nen anrücenden Negimenter ffands 
haft Durch den Kanonenfugelvegen bis unter 
Wallenſteins blisende Stücke. 


Die Batterien follten erſtiegen werden, 
und ein noch blutvollerer Auftritt als der 
erfte begann, AUnaufhörliche Salven des klei⸗ 
nen Gewehrfeuers Erachten von allen Seiten 
viel fürchterlicher als der Kanonendonner, und 
verbreiteten um fich Tod und Verderben, dev 
ganze Abhang des Berges war mit den Leibern 

Der 


ee) Gualdo Hilt. di F en, Terzo P. I. 
P. 404. 
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der Erfchlagenen bedeift, dennoch aber wurde 
nicht nachgelaffen den Berg zu beflürmen, 


Auch Bernhard, welcher niit feinem lin, 
fen Flügel in einem Buſch an der Nednig 
poftiret war, verfuchte mehrmalen, gleic) den 
andern Generalen, die Wallenfleinifchen Ber; 
fhanzungen zu forciren, aber auh um ihn 
fa) man nichts als Untergang. Die Bayer 
riſche Reiterey fiel ihm in die Flanke, dag 
Blut floß an feiner Seite wie ein Strohm, 
die Oberſten Burt, Hand und Torſtenſon 
wurden gefangen, und nur mit Muͤhe die 
Bayern zuruͤck getrieben. Unerſteigbar ſchien 
Bernhard der Berg — Alle Generale ftimm; 
ten ihm bey, und riethen dem Könige von 


feinem Borhaben abzuftehen. Taub aber für 


jeden Diefer Nathfchläge, und aufgebracht 
über dieſe fchrecklihe Niederlage, ertheilte 
Guſtav «neuen Befehl den Sturm zu volk 
bringen. 


i 
Voller Unwillen und halb in Verzweif— 
fung , führte ist Bernhard feine Negimenter 
den hohen Schanzen zu. Eine Kanonenfugel 
zerreißt fein Pferd E), er ſchwingt ſich auf 
ein anders / u dringt unaufhaltſam uͤber 
die 


f}) Pufendorf de reb. Suec. T. IV: $.'42. 
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die Leider feiner erfchlagenen Soldaten den 


Berg hinauf, und glücklich erſteigt er bey 


Sonnenuntergang eine Höhe beym Burgftall, 
von welcher aus das ganze feindliche Lager bes 
fchoffen werden konnte. Dieganze Nacht har 


retd er hier, und war willens den folgenden 


Morgen das Gefhüs zur Befchiefung des 


- Mallenfteinifchen Lagers aufführen zu laffen.— 


Gewiß würde, duch Ausführung dieſes 
Vorhabens uͤber das ganze Kaiſerliche Heer 


Unordnung verbreitet, und die Schlacht ſelbſt 


gewonnen worden ſeyn. Allein Der Berg war 
zu fteil und durch Den Negen zu fchlüpferig ges 
macht, als daß es möglich geweſen wäre, nur 


eine Kanone hinaufzubringen; und mußte 


Bernhard von freyen Stücken diefen mit fo 


viel Blut errungenen Poren wieder verlohren 
geben g, | # 


V: $: 42. „Bernhardus Dux montis par- 
„ten prope Burgliallum (id veteri arci voca- 
„bulum) occuparat, eamque ad fequentem 
„ulque diem ‚temebat; unde holiem monté, 
„quem infedexant, ‚et caltris expellend: aliqua 
„‚Ipes erat. Sed quod machinas eodem atira- 
„here füpra 'huamanas vires credetur ‚ et per 
„noctem cadens amber ſolum lubrıcurm ‚et. ex- 
„eitandis munimentis incommodum elfecı!et, 


Seſch. Bernh DR „Rex 


Auf 
| R Pufendorf. Comment. de rebtıs Sue 
B. 
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Auf Feiner Seite wurde etwas durch die; | 
fen fo entfeglihen Angriff errungen, bende | 
Theile erlitten gleichen Berluft, — Vier Kar 
ferliche Generale, fechzig hohe und niedere Of | 
ficiere blieben famt zwey taufend Gemeinen 
in den Schongen, und drey tauſend Schmwe, 
ven hatten dag nemliche fraurige Loos auf 
dem Platz ihren Tod zu finden General” 
Banner gerieth mit einer großen Menge Schwer 
difcher Truppen in die Gefangenfchaft, und 
Guſtav Adolf ſelbſt, welchen eine Kanonen || 
fugel ein Stück Sohle des rechten Stiefels | 
wegnahm, war in nicht geringer Gefahr ein | 
Dpfer dieſes Tags zu werden. | 











Mit anbrediendem Morgen des folgen, | 
den Tages, hielt der König mit feinen vor; | 
nehmften Officieren, wobey auch Herzog Berw | 
Hard fich mit befand, eine kurze Berathfchle, | 
gung, ob wohl der Sturm zu erneuern, oder 
ein Rückzug zu unternehmen fegn dürfte, Die 
traurigen Folgen des geftrigen Angriffs, und 
der Anblick der erfchöpften Truppen bemürf, 
ten, daß einhellig für den Ruͤckzug geſtimmt 
wurde; R, 

Bald 
„Rex incertam aleam tanto cum fanguine ten- 


„.tare veritus, poftridie fuos inde reduxit.” 
Theatir. Europ; Lc. | 
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N Bald war dieſer auch in völliger Ord⸗ 
nung und Unerſchrockenheit bewerkſtelliget, 
und die Truppen über die Rednitz zuruͤck gez 
führt, fo daß es Wallenftein nicht wagte fie 
auch nur im mindeften auf ihrem Marſch zu 
beunruhigen h); 


Noch ganzer vierzehn Tage blieben die 
Armeen einander gegenüber. gelagert, tedes 
"wollte den andern ausharren, ieder wartete 
auf des andern Abzug, als aber die Drangs 
fale des Hungers immer mehr überhand nah⸗ 
men, und durch die außerordentliche Waͤrme 
der Hundstage das Waſſer der Pegnig faul— 
der Geſtank von den umgefallerien Pferden 
unerträglich worden war, und Die Fleckfieber 
gleich der Peſt ſich verbreitet, und mehrere 
taufend tapfere Schweden dahin gerafft hatz 
ten, entſchloß ſich Guſtav Adolf, gerührt von 
dem allgemeinen Jammer, am Sten oder zöten 
| 22 Sep⸗ 


h) Burg. Mars. Sueco-Germ. B. TI. ©. 8. 
Ræx reductis prius ıntra calira tormentis, re- 
, „ceptui cecinit, et prope Noribergam exerci- 
„tum in calira revöcavit: neque nolirı ultra 
„nemus illum funt fequuti, reprimente mili- 
„tum ärdorem Vallelteinio, quı deiellos jam 
„praeliando milites novo labori dileriminique 
„exponere noluit, inlidias quoquè fortalle 
„metuens, fi propius Noribergam accefliller.” 
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N 
September fein Lager aufzubrechen, und nach; 
dem er Nürnberg mit einer hinlänglichen Be; 
ſatzung verſehen hatte, feinen Marfch nach 
Neuftadt an der Aiſch und —“ zu 
richten. 





Auch Wallenſtein verließ fuͤnf Tage Be. 
Guſtavs Abreife feine Stellung ! — und zwar. 
unternahm er feinen Abzug bey Einbruch der 
Nacht, — zündete felbft fein anderthalb Mei, 
len großes Lager an ı), ließ die Nednig bes 
ftändig zwifchen fih und dem Könige, der weſt⸗ 
mwärts fand, liegen, und aus Mangel an 
Zugpferden einen entfeglichen Vorrath an Le 
bensmitteln und Bagage zurück, 


Gar bald gerierh Guſtav Adolf auf die 
Bermuthung, daß Wallenfteins Abſichten auf 
Sranfen gerichtet feyn koͤnnten. Diefen in 
Zeiten entgegen zu arbeiten, trennte er feine 
Armee, und beorderte mit dem einen Theile 
derfelben, welcher zehen taufend Mann flarf 
war, den Herzog Bernhard, die Ufer des 

dayns zu decken, den Fraͤnkiſchen Kreis zu 
fhügen, und die Stadt Schweinfurt zu bes 
haupten, er ſelbſt aber wendete ſich mit ſeinen 
A übrigen 


i) SHerchenhahn am angeführten Orte, Th. 2. 


©, 209 
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übrigen Truppen nach Bayern, um dafelbft 
ar regen fortzufegen. 

* 





Bernhard ſchlug alſobald eine Schifbrůcke 
uͤber den Mayn, und vereitelte Wallenſteins 
Vorhaben auf die Staͤdte Schweinfurt und 
Wuͤrzburg. 


Der Kaiſerliche General, feine Abſicht 
unerreichbar erblicfend, befchloß nun, feinen 
an zu ändern, und die beiden Churhäufier 
Sachfen und Brandenburg mit einmal zu u 
terdrücken. 


x Zuerft mußte der Markgraf zu Bayreuth, 
welcher zugleich Markgraf von Culmbach, und 
der Dnfel des damals noch iungen Marfgras 
fen war, feine Nache empfinden. — — 


Die Hauptſtadt Bayreuth wurde bald 
unter eine harte Contribution geſetzt; hinge⸗ 
gen Culmbach, eine beffer befeftigte Stadt, 
that einen rühmlichen Widerftand, und machz 
te Wallenflein die Eroberung ohnmöglid. — 
Unbefriediget in feinem Triebe nach Graufam’ 
keit, rückte er dahero nach Coburg vor, (den 
27 Sept, 1632.) und machte diefe Stadt zum 

3 Opfer 
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Opfer feiner Wuth und feineszorng 11), Alles 
tar der Plunderung unfermorfen — die Reich“ 
thümer des Palafts ſamt dem Fuͤrſtl. Schaser 
nebft einer geoßen Menge Kaufmannsgüther, 
welche von Augsburg und Nürnberg kamen 
und zur Meffe nad) Leipzig gehen follten, wur⸗ 
den ein Opfer der feindlichen Naubfucht. Nur 
das auf einer vortheilhaften Anhöhe fich be 
findende Schloß that unter ‚feinem tapfern 
Commendanten, dem Opriften Daubatel, den 
herzhafteiten Widerftand — ſchlug mehrmalige 
Aufforderungen ans, und wies den Feind bey 
dem an öten oder ı3ten Oktober 1652 durch 
fünfhundert Mann gewagten Sturm mit e% 
nem nachdrücklichen Verluſt k) zurück, 


Sobald Herzog Bernhard Nachricht von 
dieſem ſchrecklichen Unternehmen des Kaiſer⸗ 


lichen 


ii) Der zu dieſer Zeit Dafelbft refidirende Herzog, 
war Johann Cafimir, ein Sohn Herzogs Johann 
Friedrichs des mittlern und ein Enkel des ungluͤck⸗ 
lichen Churfürften Johann Friedrichg, mithin_ein Enz 
fel der W: imarifeben Finie, von welcher fieben Prin⸗ 
zen gegen das Hauß Oeſterreich theils geweſen, theils 
noch waren. 

.k) Theatr. Europ. T. II. p. 659. 


Die aenauefte Nachricht von diefer Belagerung 
kann man finden in Georg Paul Hoͤnns Sachſen⸗ 
Coburgiſcher Hiſtorie, B. 2. ©, 263. ft. 
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lichen Generals erhalten hatte, rückte er au⸗ 
genblicflih von Schweinfurt nach Hild burg⸗ 
hauſen, drey Meilen von Coburg vor, ſchlug 
unterwegs vierzig Eskadronen Kaiſerl. Reiter, 
welche unter dem Commando des Dberiten 
Iſolani ſtanden nahm ihnen zehn Standar⸗ 
ten, nebſt einem großen Theil ihrer Bagage, 
ab 1), und gab feiner Armee eine ſolche Stel 
lung, daß Wallenffein fogleich fich zum Abzug 
bereitete, 


Allein Sachfen ſollte ießt die Macht des 
Friedlaͤnders fühlen, und der Winteraufent 
halt feiner Truppen werden, In verſchiednen 
Kolonnen verfolgte er feinen Weg dahin, ging 
über Kronach nach Plauen; zu Weida vereis 
nigten fich feine Truppen, und bey Altenburg 
ftießen Hole und Gallasg, zwey Generale, 
welche beyde an Graufamfeit fich gleich, be 
veits Sachen, in-DVereinigung mit Pappen? 
heim, zu jener Zeit, als die Schwedischen und 
Saͤchſiſchen Armeen bey Nürnberg und in 
Schlefien befchäftiget waren, auf die fehreck 
lichfte Art Heimgefucht hatten ‚zu ihm. Das 
ganze Thüringen, Vogtland und Meißen war 
ven Opfer der cannibalifchen Betragens dieſer 
| EA, Feld⸗ 


F Riccius de bello Germ. S. ai. Lüngwitz. 
a. 0. O. p. 8. (09. 
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Felodherren worden, viele Städte und Flecken 
harten fie mit Feuer verheeret, ieden ihrer 
Schritte mit Blut und Schandthaten bezeich, 
net, die Weibsperionen gefchänder, und nach 
vollbrachter Wolluft verbrannt oder niederges 

hauen, die durch Accord einbefommenen Ders 
ter geplündert, und die Früchte auf dem Fels 
de abgebrannt m). Die Stadt Delsnig lag 
in Afhe — die prächtigen Meubles aug dem 
Churfurſtlichen Schloffe Auguftsburg maren 
geraubt n), Chemniß belagert und erobert, 

‚und ein Theil diefer grauſamen Notte war 
fogar bis an Dresdens Thore vorgedrungen, 
und hatten einft bey Nacht, als der Churfürft 
eben einige Gefandte traftirte, in einer klei⸗ 

| — nen 


m) Schwediſch Intelligeneer Th. 3. ©. 92. und 
Chemnitz Hiſtorie des Schwediſch-deutſchen Kriegs, 
Th. 1. ©: 415. „Viel Staͤdtlein, Flecken und Doͤr⸗ 
‚fer wurden in die Aſche geleget: viele Einwohner ers 
„baͤrmlich niedergehauen: auch in. etlichen Drten die 
nWeibsperfonen, nachdem fie gefchändet, nicht ver- 
„front, fondern anf volbrachten Muthwillen mit 
ihnen, ing Feuer geworfen, oder fonft ermordet.’ 


.n) Chemnik. Hifl. S. 316. „Den 24ften Auauft, 
„wurde die Anguſtsburg, ein mohlgebautes Churfürfts 

. liches Hauß, von ihnen ausgeplündert : im welchen 
„fie über 300 ſchoͤner Vetten, herrliche Tapezereyen, 
„Tiſchteppiche und andere koͤſtliche Mobilien uͤberkom⸗ 
men und weggefuͤhret.“ 
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nen Entfernung von Dresden drey ſchoͤne Doͤr⸗ 
fer angezuͤndet, und dem Churfuͤrſt entbieten 
laſſen: Damit er zu ſeinem Banket 
ſehen koͤnnte, wollten ſie ihm Lich— 
ter brennen 09. 


Sachſens trauriges Loos vollkommen zu 
machen, fehlte itzt nichts als das Erſcheinen 
Wallenſteins. 


Auch er hinterließ auf feinem Zuge allent⸗ 
halben die fchauderhafteften Denfmäler, Alle 
Bewohner der Gegenden, fo er paßirte, wurden 
mit Feuer und Schwerd verfolgt, das Land 
meit und breit ruinivet, und bald betrat er 
den Leipziger Kreis, forderte Leipzig und die 

K 5 Pleiſſen⸗ 


0) Chemnitz Th. 1. ©. 416. „Es ließ ſich der 
„Feind auch taͤglich vor der Feſtung und Reſidenz 
„Dreßden ſehen: woſelbſt er rings herum mit Rauben 
„Pluͤndern und Brennen großen Schaden that. In— 
„fonderheit den ı9den Herbfimonarhe zu Nacht, da 
‚eben felbigen Abend der Churfürft einen Branven: 
„burgifchen und etliche Landaraflihe Darmfädtifche 
„Gelandten traftiret,; ſteckten die frreifenden Rotten 
udrey fchöne Dörfer, eine Fieine Ecke von der &tadt, 
„an: piguirten Die Pferde ums Feuer herum, und lie- 
‚ben dem Churfürfien entbiethen: Er der Churfürft 
nhielte Bangvet -- fie wollten ihm dazu fo viel 
„Lichter anjünden, daß er gar wohl follte ſehen 
„koͤnnen.“ * 
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Pleiſſenburg auf, und zwang beides nad) eis 
ner kurzen Belagerung zur Lebergabe (den 
a3 Dftober oder 2 Nov. 1632), 


Sohann Georg fah Fummervoll die Ver; 
heerung feiner Staaten, ſah die Gefahren, 
welchen feine Lande noch für die Zufunft un 
terworfen waren, und ließ Die dringendften 
Einladungen an Guſtav Adolf, alg feinen 
mächtigen Bundesgenoffen ‚ ergehen. 


Bekannt mit den ſchwankenden Gefin 
nungen des Churfürften, und einfehend, wie 
leicht Die ſchrecklichen Drangſale Johann Georg 
bewegen fönnten, bey mangelnder Hülfe ab» 
‚frünnig zu werden, und bange vor den Fol 
gen, welche der Abfall eines ſo wichtigen Bunds⸗ 
genoſſen nach ſich ziehen moͤchte, entſchloß 
ſich der König, allen denen glänzenden Haff 
‚nungen, welche fich ihm in Anfehung der Erz 
oberung von Ingolſtadt und ganz Bayern, 
famt der Unterjochung der Defterreichifchen 
Erbſtaaten, in welchen bereits ein allgemeiner 
Aufruhr des Landvolks entitanden war, dar— 
bothen, — zu entfagen, und feinem PM, 
ten zur Rettung herbey zu eilen. 


Mit Schnelligkeit ſammlete er feine Trup⸗ 
pen im Fraͤnkiſchen Kreiſe/ und verfolgte das 
W allen⸗ 
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Wallenfteinifche Heer durch Thüringen. Bey 
Schleuſing fließ er zu Herzog Bernhard, wel; 
her gegen Pappenheim porausgefchicht wor⸗ 
den war, und zog vereint mit Dietem tapfern 
Fürften nad) Arnſtadt (24 Sept. oder 3 Nov.)y 
wo fie einen fechstägigen Stillſtand machten, 
theils um die Truppen etwas ausruhen zu 
laſſen, theils um Die Gemahlın des Königs 
zu erwarten. 


Cie kam an, und begleitete den König 
mit feiner Armee bis nah Erfurt — Hier 
nahm er. von ihr-Abfchied — Nührend war 
Diefe Scene iedem Zuſchauer. — In dem Auge 
des Helden glänzte eine Thräne, als er ihre 
Das leute Lebewohl fagte — die Wehmuth 
— feine Sprache. — „Gott ſey mit Ihnen 
„— ſehen wir ung ſchon in dieſem Leben nicht 

nme fo werden wir uns doch im Fünftigen 
 „toiederfehen und. ſprechen“, waren Die ein, 
zigen Worte die der große Guſtav vorbringen 
konnte. Alle Umftehende waren geruͤhrt, und 
in der Folge hat man diefen Abfchied für 
eine Ahndung, die der König von feinem bal⸗ 
digen Ende gehabt, gehalten. 


Bernhard verfolgte unterdeffen mit faufend 
Mann Cavallerie den einige Zage zuvor Durch 
| dafige 


— 
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daſige Gegend gegangenen Nachzug der Pap⸗ 
penheimtfchen Armee, welcher die vorzuͤglich⸗ 
ſten Paͤſſe in Thuͤringen, hauptſaͤchlich aber 
Weimar und Erfurt beſetzen ſollte; allein in 
groͤßter Eile richtete dieſer feindliche General 


ſeinen Marſch durch das kleine Freyburger 


Gebiete, ſetzte uͤber die Saale, und machte 
es dem Herzog ohnmoͤglich ihn einzuholen. 
Dieſer vereinigte ſich dahero wieder mit der 
Schwediſchen Armee, welche am ıflen oder 
zıten November des 1632 Jahres zu Naum⸗ 
burg angefommen war, che noch die dahin 
detafchirten Corps Des Herzogs von Friedland 
fi) dieſes Plages bemächtigen konnten. 


Bis den 5ten oder ı5den Nopember be; 
hauptete die Schwedifche Armee das bier ber 
zogene Lager; zu Diefer zeit aber erhielt Su’ 
ſtav Adolf Nachricht, daß Wallenſtein ſeinen 
Marſch uͤber Leipzig zu nehme, und willens 
ſey, die Sachſen von dem Schwediſchen Heere 
abzuſchneiden, und fand ſich bewogen, den 
ietzt durch Pappenheims Abzug nach Halle um 
die Haͤlfte geſchwaͤchten Feind, mit ſeiner 


Macht anzufallen. 


In beſchleunigtem Marſch verfolgte er 
ihn Super bis Weißenfels, und von da big 
Eugen, 


un 
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- ‚Lügen, iedoch ohne die Abficht zn haben, vor 
iego ein entfcheidendes Treffen zu liefern. Er 
fühlte fi) gegen die Wallehfteinifche Armee 
immer noch zu ſchwach — und mollte deu 
Herzog von Lüneburg, welcher mit feiner Armee 
zu ihm flogen wollte, erft abwarten, — Die 
fes war feine Abſicht. — 

Wallenſtein war indeß durch die Nachs 
richt von Guſtavs Anzug in die größte Vers 
munderung gefegt, ſchickte ſchnell Eilboten ab, - 
um Pappenheim zurück zu berufen, und ftellte 
feine Armee. in den meiten Ebenen zwiſchen 
dem Floßgraben und Luͤtzen in Schlachtord—⸗ 
nung, Guſtav Adolf näherte fi) indeß von 
‚Naumburg immer mehr, — brachte die aufı 
den umliegenden Dörfern Pofern, Gohren, 
und Kippach befindlichen Kaiſerlichen Regi— 
menter zum Weichen, u. ging den sten ( ı3den) 
Abends über den Fluß Rippach, rückte dann 
bey Rocken gegen den Sloßgraben, der ſich von 
zeiß nach Merfeburg erſtreckt, die Elfter mit 
der Saale verbindet, und die Ebene zwifchen 
Lügen, Marfranftäde und der Landftraße, 
welche von Weißenfels nach Leipzig führt, 

fcheidet, vor, 


Hier poflirten fih, die Schweden und 
lagerten ſich den X daiſerlichen gegenuͤber. Die 
ganze 
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ganze Armee war in zwey Treffen getheilt. 
Der linke Fluͤgel des erſten Treffens ſtieß an 
Luͤtzen, der rechte lief uͤber den Floßgraben 
hinaus; In der Mitte ſtand das Fußvolk um, 
ger den Befehlen des Niclas Brahe, Grafen 
yon Weißenburg, melcher durch Genderfons 
Reſervekorps Schottifcher Jufanterie unter; 
ſtuͤtzt wurde, und die Reiterey an den Fluͤ⸗ 
geln, vor der Fronte die Artillerie, - Auf dem 
rechten Slugel, wo fechs Negimenter Schwe; 
den, die von fünf untermifchten Schaaren uns 
terſtuͤzt wurden, flanden, commandirte der 
König, auf dem linken der deutſche Held Herz 
309 Bernhard, 


Aus einer gleichen Anzahl Völker beftand 


das zweyte Treffen; Bulady commandirte den 


rechten, Prinz Ernft von Anhalt den linfen 
Fluͤgel, und Siniephaufen den Mitrelpunft, 
Beyde Armeen fehrten der durch fie hingehen⸗ 
Den Landſtraße ihre Sronte zu p). Gott mit 
uns! war dag Kofungsmort der Schweden, 


Ey zum Treffen geftellt erwartete man 
den anbrechenden Morgen. Der König brachte 
die ganze Nacht mit Herzog Bernhard und 

General 


9 Théatr. Europ: ©, 667. Chemnis a. any. O. 
S. * — 
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General Kniephauſen theils redend, theils in 
tiefem Nachde nken verſunken, in ſeinem Wagen 


zu pp); fein Geiſt ſchien nur auf den einzi⸗ 
gen Gegenftand, zwey Stunden vor Anbruch 


des Tages den Feind anzugreifen, gerichtet 


a zu ſeyn. — 


Ein gegen Morgen (6 Nob. 1632,) fal 


lender dicker undurchdringlicher Nebel, wel, 
cher das Schlachtfeld in Tinfterniß hälfte, hin⸗ 


dert ihn aber an Ausführung dieſes ſeines 
Vorhabens. 


Knieend vereicieet der große Guſtav vor 
der Fronte feine Andacht, feine ganze Armee 
fallt zugleich mit auf die Knie nieder, und 
ſtimmt unter Trompeten: und Paufenklang den 


Geſang: „Eine feſte Burg iſt unfer Gott, 


und: „Es woll uns Gott gnädig ſeyn,“ am, 
Jetzt flieg der König, blos mit einem Tuchrock 
und einem leichten Goller bekleidet q), zu 


Pferd 


pp) Mauvillon T. IV. p. 406. 


4) Einige Gefchichtfchreiber als Spanheim in 
Soldat Suedois, &, 828. und der Verfaſſer des 
Schwedisch Intelligeneer Tb. 3. ©. 128. geben au, 
‘eine kurz vorher durch einem Musfetenfchuß erhaltne 
Quetſchung an der Schulter, babe ihm den Varniſch 
zu tragen ſchmerzlich gemacht. 
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Pferd — die hervorfommende Sonne unter; 

drückt gegen zehn Uhr gänzlich den ſich ver; 

breiteten Nebel, und ſcheint einen hellen und 

heitern Tag zu verfündigen. Eine iede Armee 

erblickt die andere bereit zum großen Kampfe, 
aber zugleich fieht man auch tungen in Brand 
ſtehen. 


Dies war die Loſung zum Vorruͤcken des 
Koͤnigs; um die Kaiſerlichen aus den zwiſchen 
beyden Armeen laufenden Graͤben zu ver— 
iagen *). 


Fuͤrchterlich war das Feuer, womit ſie 
von dem Feinde empfangen wurden — groß 
"aber auch der Much, mie welchem fie die 
feindlichen Bataillons aus den Gräben dräng; 
ten, über din Haufen warfen, und die bey 
den Gräben befindliche Batterie eroberten, und 
unaufhaltfam die Dritte Brigade zur Flucht 
brachten, | ; 


Wallenftein wurde dies nicht — 
wahr, als er mit Blitzſchnelligkeit ſeine wei— 
chenden Truppen wieder ſammelte, und von 
drey Kavallerieregimentern unterſtuͤtzt in die 
Schwediſche Infanterie drang, und die ver⸗ 
lohrne Batterie wieder eroberte, 


| In 
) Kheveunhuͤller Th. 12. ©, 190. 





| 
j 


h 
| 


| 
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In dieſem Schlachtgetüinmel Fam der 
König mit der Schwediſchen Neiterey feiner 
Infanterie zu Hülfe, überfiel die Kaiferlichen 
Eskadrons, zerfireute ſolche und bewuͤrkte auf 
dem linken Kaiſerlichen Stugel eine allgemeine 
Unordnung: 





Setzt überbririgt man Guftav, daß fein 


‚Iinfer Flügel Durch das feindliche Gefchüg von 


den Windmuͤhlen aus fehr geängftiget werde, 
und dem Weichen nahe ſey. Mit fehneller 
Beſonnenheit überträgt er dem General von 
Horn, den geſchlazenen Flügel zu verfolgen, 
und eilt an der Spige des Stenbockiſchen Re⸗ 
giments ſeinem linken Fluͤgel zu Huͤlfe. Gal⸗ 
loppirend traͤgt ihn ſein edles Roß uͤber die 
Gräben, und nur einige feiner Reiter, wor— 
unter Der Herzog Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg war, fonnen ihm nachfonimiens Er ſieht 


umher ob irgendwo eine Blöße des Feindeg 


zu entdecfen ſey, und erhält in demfelden Aus 
genblick einen Schuß in den linken Arm; feine 
Neiterey Fam nachgefprenige, man fehrie: der 
König iſt verwunder, Guftay aber, auch uns 


term Schmerz ſich immer gleich; rief yes ift 


„nmichts, folgt mir!“ Saum harte er dieſe 
Worte hervorgebracht ſo erhielt er einen zwei⸗ 
ten Schuß durch den Ruͤcken, und ſauk feiner 

Geſch. Bernb. RE 7 letzten 





⸗ 
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letzten Kraͤfte beraubt vom Brerd, blieb aber | 


ungluͤcklicherweiſe im Biegel hängen — wurde 
Spion Pferd gefchleift, und von mehrern feinds 
lichen Schuͤſſen und Stichen Ducchbohrt r): 


Wiehernd und gang von Blut bedeckt, 
Fam des Königs Pferd zur Schwediſchen Armee 
gelaufen — man führte es Herzog Bernhard 


por, und dieſer als er die Piftolen abgeſchos⸗ 


fen fand, errieth alfobaid den Fall des gro⸗ 
ßen Guſtavs, und beorderte fogleich Hindert | 


Mann, den Königlichen Leichnam aufzuſu⸗ 


chen — Man fand ihn. bey dem nicht weit 
‚von Lügen befindlichen großen Steine Ir), 
unter einem Hügel von Zodten, — aller 


-Kleidvungsitüce beraubt — von den: Hufen 
der Pferde zertreten, und bis zur Unfennbar‘ 
feit entftellt, Er wurde in eine verdeckte 
—— u f 28 —— gebracht, da⸗ 


‚r) Theatr,. Europ. 1. c. ©.. 668. 


xx) Schon über bundeht Sahr vor Guſtabs toͤdli⸗ 
Nichem Fall war dieſer S Stein bey Luͤtzen zu fehen, Er 


alſo ift nicht einmal als ein Denfmal, welches diefem 


großen Könige, der für eines der unfchägbarfien Mens 


ſchenrechte, fuͤr Denk- und Glaubensfreiheit kaͤmpfte, 
and.newiß ein beſſeres Monument von Deutſchland 
verdiente, errichtet worden waͤre, anzuſehen. 


N 
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ſelbſt einbalſamirt s), und zu Ende des Win— 
termonaths unter einem anſehnlichen Gefolge 
und von ſeiner im Leben geliebten Eleonora 
begleitet, nach Wolgaſt abgeführt, von da 
aber im folgenden Jahre weiter nad) Stock— 
Holm gebracht, und daſelbſt beigefegt ss). 

smerenschti: „L 2- Noch 


Die Koͤnigin Chriſtina in ihrer Lebensbeſchrei⸗ 
bung, beym Arkenholz, Ih. 3. ©. 39. fg. giebt an, 
daß Guſtav Adolf die Einbalſamirung feines Koͤrrers 
verboten habe, und druͤckt ſich ſowohl hieruͤber als 

über den bey der Oefnung des Koͤniglichen Koͤrpers 

gefundenen Gefundheitszuftand, folgendergeftalt aus; 

„On lVembauma, contre l’ordre expres, 
„qu'il avöit donne. On trouya touies 
ik entrailles et-parties [aines, [on coeur 

„etoit d’une grandeur, qui palloit l’or- 

„dinaire du commun .des hommes. (Es 

„wog ein Pfund zwanzig Loth.) Il elt a remar- 

„quer, qu’un fi grand Roi eut la foibleſſe 
„de craindre ſi fort, comme il le temoigna 

„par un commandement expres, l’ouver- 

„ture de [on corps apres [a mort. Mais 

„cette foiblefle, ou plutöt’ cette infatua- 
„tion elt de la nation; et Janotre a pour 
„les morts un relpect, qui va julqu’a la 
"„foiblelle et a la Hubert: .On l’em- 
„bauma pourtant par necefüte” 


58) Herr von Arkenholz in“ feinen hiſtoriſchen 
Merkwuͤrdigkeiten der Koͤnigin Chriſting von Schwe⸗ 
x \ Isar Istihirıs Der, 


— 
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Noch ift es in undurchdringliches Dun 
fel gehülft, Durch melde Hand er gefallen, 
Einige Schriftfteller 7) fagen, daß der Her 
zog Fran; Albrecht von Lauenburg, auf Anftifz 
ten des Kaifers, dieſe That vollbracht habe; 
und gewiß Fofter es Mühe, fih vom Gegen 
theil zu überzeugen, wenn man alle die Um; 
ftände, welche gegen den Herzog flreiten, in 
Erwägung zieht; als daß er ohne Urfache die 
Kaiferlihen Dienfte mit Schwedifchen ver 
taufchte — in dem Treffen bey Lügen allein 

| eine 


den, erzählt uns Th. i. S. 20: daf den 24ften des 
Wintermonaths 1744. in Gegenwart einiger Reichs— 
räthe von Schweden und anderer Perfonen, des Koͤ— 
nigs Guſtav Adolfs und feiner Gemahlin Saͤrge wärs 
ten geöfnet worden, und daß man dabey des Koͤnigs 
Geſicht faft gar nicht verändert gefunden habe, und 
Die Farbe und Größe feiner Augendraunen, des Kne— 
bel: und Kinnbarts ſich ſehr wohl erhalten hatten, 
und er den Bildniffen, die man von ihm. habe, ſehr 
ähnlich gewefen fey. Wendeling gefchriebene, 
Nachricht nebt dem Briefeldes von Kor 
feriß an den Churfürfen von Sachſen von 
ıfen EChrifim. 1632. in Ölafeyg Streit 
fhrift som Schwerdte Guſtav Adolfs, 
©: 20. | 


t) Pufendorf. de rebus Suecicis &. 86. und 
deffen Hilteire de Suede T. II. &. 297. Loccenii 
Hiltor. Suec. B. VUI: Larrey Hılioire d’An- 
gleterre T. IV, S. 105, 


Herz. zu Sachfen- Weimar. Fuͤnft. Abſchn. 165 





eine gruͤne Feldbinde, als die Farbe der Kai⸗ 
ſerlichen, trug — mitten unter den feindlichen 
Kugeln unverletzt blieb, — und endlich dem 
Koͤnig allenthalben zur Seite war, aber die 
Nachricht von deſſen Fall nicht zur Armee 
brachte, ſondern ſich gleich nach des Koͤnigs 
Verwundung vom Schlachtfeld entfernte, und 
nach Weißenfels flohe. — | 


Andere, als Ferdinand von Fürftenberg, 
Bifchof zu Paderborn tt), geben an, der 
Obriſtlieutenant von Falkenberg habe den Kb: 
nig mit der Piftole durchfchoffen, und als die, 
fer. Salfenberg gleichfalls geblieben wär, habe 
eim Weftphälinger, Namens Schneeberg, Gu⸗ 
ſtav mit dem Degen durchbohrt, und ihm zu7 
gleich mit dem Leben die goldne Kette, die er 
an ſich zu tragen gewohnt war, genommen, 


Allein da von Guſtavs Degleitern zu, 
gleich” mehrere ums Leben kamen, auch be, 
kannt iſt, daß der Koͤnig gleich dem gemein⸗ 
ſten ſeiner Soldaten ſich überall der Gefahr 
blos ſtellte, und endlich das Schlachtgetuͤm⸗ 
mel an dem Ort, wo er fiel, allgemein war, 
laͤßt ſich eben ſowohl annehmen, daß der 

83 Koͤnig 


tt) In feinen Monument. ———— pP. 216, 
u. 217. 
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König auf eine andere Art ums Leben gefoms J 
men ſey. — 


Um abrigens alle aus dem Tode des 
Königs zuentſtehende Unordnung unter Der 
Armee zu verhindern, ließ Herzog Bernhard 
eine bloße Gefangennehmung Guſtavs vorge, 
ben, und übernahnt alfobald, befeelt mit dem 
Geift des großen Königs, dag alleinige Kom⸗ 
mando der Armee, ordnete ſchnell twieder den 
Iinten Slügel, und fegte mit Macht ohne 36, 
gerung dem Feind vom neuen zu — Der Tod 
fhien für feinen Mann Schrecken zu baben— 
Sie fochten wie müthende Löwen u), und 
ieder wollte feinen König befreyen. 


Zum zweitenmal fchlagen fie den linken 
Alüigel des Feindes — und mit Macht dringt 
Bernhard auf den rechten ein; in’ einer Zeit 
von zwey Stunden führt diefer Held feine 
tapfern Truppen zu zwölf verfchiedenen malen 
in den Angriff — das an den Windmühlen 
befindliche Gefchüg fällt in feine Hände, und 
die Feuerſchluͤnde deffelben werden nun gegen 
Die vorigen Beſitzer gerichteh 


1a elle 


* n) — hiſt ‚Suec. 3. VI €. 604. 
Pietro Pomo Guerre di Germania ©. 128. 
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Pfeil Schnell fprengt der Weimarifche Herz 
zog mit ſeinem Roß die Linien auf und nie— 
der, um den Zuſtand ſeiner Mitſoldaten zu 
betrachten, und zu erfahren, ob ein abermas 
liger Angriff gegen die Gräben zu wagen ſey. 
Mit Kummer fieht er einen großen. Theil feiz 
ner tapfern Truppen dahin geſtreckt, wird 
aber erfreut, da er wahrnimmt, daß Dev Mit“, 
telpunft des Hintertreffeng und dag Neferoe‘ 
corpg unter Kniephauſens Anführung fich noch 
in völliger Ordnung befindet, — Augenblick 
lich befchließt er nochmals dem Zeind zus; 
fegen. - Zum, zweytenmal werden die Gräben 
überfeßt, und zum zweitenmal die dafelbft be 
findliche Batterie erobert, — 


Auch der Mittelpunft des Feindes fühlt 
die Wurh der Schwedischen Armee, — Mann 
focht gegen Maͤnn, Herzog Bernhard ſelbſt 
ſtellt ſich an den: gefährlichften Plaͤtzen dem 
feindlichen Feuer blos, und mitten unter 
dem Kugelregen wird ihm der Huth vom 
Kopf geſchoſſen. 


Ein unvermuthetes Ereigniß ſetzte end» 
lich die Kaiferlichen in eine allgemeine Vers 
wirrung. — Die feindlichen Pulverwägen ev; 
griffen Feuer, und flogen unter dem ſchreck⸗ 

6 RE lichſten 
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lichen drach e im dir Luft. Die Raiferlichen 
wurden dies nicht fogleich gewahr, fondern . 
glaubten fi) von hinten angefallen, ergriffen 
Die Flucht und verurfachten dadurch eine all⸗ 
gemeine Verwirrung unter ſiſch e 





Schon ſchien die Schlacht ihr Ende ex; 
reicht zu haben, als fich fchnell unter 'beis 
den Heeren das Gerücht verbreitete, daß 
Pappenheim angefommen fen. Dies belebte 
Die Kaiferlichen-mit frifchem Muth, Das Tref—⸗ 
fen fing vom neuen an zu beginnen, Die 
Schweden wurden abermals über die. Gräben 
zurück getrieben, und die zweimal eroberten 
Kanonen gchen zum zweitenmal verlohren, dag 
Blutbat iſt entfeglich — zwey ganze herrliche 
Schwedifche Negimenter bedecken als Leichen 
den Boden, Dampf und Rauch verdunfeln die 
ganze Gegend, und nur das Feuer bezeichnet 
den Ort des Gefechtes — Pappenheim ſelbſt 
focht mit Verzweiflung in dem blutigſten 
Schlachtgetuͤmmel, und wurde mit einer Falk 
konetkugel tddtlich in Die Hufte verwundet. 


Durch den Fall diefes Heerführerd be; 
flürzt gemacht, fing die Kaiferliche Armee an 
zu wanfen, Bernhard ließ dies Ereigniß nicht 
ynbenust, und wagte bey ſchon einbrechender 

Yacht 
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Nacht wi den lehten Angriff, — gluͤcklich 
ſetzte er abermals über die Gräben, und er, 
oberte zum drittenmal die Kanonen, — der 
Eieg fing an- fih auf die Schwedifche Seite 
zu lenfen, als Kevel und Nacht den blutigen 
Schwerdtern Stillftand gebot, und dem vers 
zweifelten Kampfe auf dem. — bey Luͤtzen 
ein Ende mel: 


Wallenſtein überließ das Schlachtfeld dem 
Herzog Bernhard, und zog ſich mit Hinter⸗ 
laſſung alles Geſchuͤtzes nach Leipzig zuruͤck, 
Herzog Bernhard hingegen blieb die Nacht 
auf der Wahlſtatt, Die er ſo ruͤhmlich be⸗ 
hauptet hatte, ſtehen. 


—— Treffen ſelbſt dauerte neun Stun⸗ 
den, und blieben von Seiten der Kaiſerlichen 
gegen fechstaufend Mann, von den Schwe—⸗ 
den aber dreytauſend Mann auf dem Wahl 
platz, — meit größer aber war Die Anzahl der 
Verwundeten. 


. Yappenheim Rath den — Tag zu 
in der Pleißenburg, als wohin er gleich 
nach der Schlacht gebracht worden war, ums 
fer entſetzlichen Schmerzen, | 


25 Der 
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Der empfindlichfte Schlag für die Schwe⸗ 
den war der Verluſt ihres Koͤnigs; er, der 
fie zum Kampf geführt hatte, kehrte mit ihnen 
wicht wieder zurück — Guſtav Adolfs ver 
gängliche Größe lag in Trümmern zerfallen, — ⸗ 
er war ein Opfer der gerechten Sache der Pro⸗ 
teftanten worden, hatte feine große Seele in 
dem heftigſten Schlachtgetüummel, verlaffen 
von allem, was chedem fein Fönigliches Ans 
fehen zievte, verhaucht, und Sachſens Boden 
hatte fein verfpristes Blut geſogen. — 





Guſtav Adolf war erft acht und dreißig 
Sahr alt als er fein Leben verlohr, er war 
ein Fürft, welcher noch ießt der Nachwelt als 
ein Muſter von Srömmigfeit, Tapferkeit, Tu⸗ 
gend und Leutfeeligfeit dargeſtellt zu werden 
verdient. 


Die Gottesfurht mar die Grundfefte 
aller feiner Handlungen und Nathfchläge. 
Mit Gottes Anrufen fing er fein Tagemerf 
an, und feine Schlacht begann er ohne vor; 
Hergegangenes Gebet; und Danf zollte er Gott 
bey jedem glücklichen Ausgang feiner Unter; 
nehmungen. Die Bibel war feine tägliche 
geftüre, die Zugend feine Begleiterin. Er 

N“ war 
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war ein aͤrtlicher Ehemann, ein liebreicher 
Vater und ein guter Koͤnig. 


Guſtasb war lang gewachſen, von ſtar⸗ 
kem Bau und von geſundem Körper; feine 
Gefichtsbildung war voll Güte und Anmuth. 
Er war ein Zeind alles Pomps und aller 
Kleiderpracht , und fprach mehrere Sprachen 
fertig. 


Sechſter 
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Tranier 


Schfier Abſchnitt. 


Herzog Bernhard führt feine fiegreiche Armee 
nach Weißenfels, und hält Heerſchau über 
‚fie. Wird zum Seldheren ausgerufen. Be: 
befreyet die Ehurfächfifchen Lande gänzlich 
von den Safferlichen. Er trennt fi von 
der Armee, und geht nach) Franken. Bringt 
den Winter in Weimar zu. rel Orenftiern 
erfcheint in Deutfchland. Berfammlung zu 
Heilbrunn. Schweden reftituirt die Pfälzi- 
fchen Lande. Herzog Bernhard eröfnet den 
Feldzug. Seine Eroberungen. Er hat Hoff: 
nung Ingolſtadt auf eine befondere Art zu 
erhalten. Er tilget die Unruhen in der Ar: 
mee. Begehrt von Oxenſtiern das Herzog— 
thum Franken und das Oberfommando. 
Oxenſtiern verweigert beides, und fündiget 
dem Herzog die Schwedifcben Dienfte auf. 
Bernhard wird Herzog von Franken, und 
laͤßt ſich huldigen. Beſtellt feinen Seren 
Bruder den Herzog Ernſt zum Gouverneur 
in diefem Herzogthum. Er felbft geht an die 
Donau,  Erobert Neuburg und Eichftest 
abermals, nnd erfcheint vor Negenzburg. 
Er bekommt dag Schloß Hohenftaufen in 
feine, Öewalt. Regensburg geht durch Ka- 
pitulation uber: Der Herzog geht über die 
N Iſer. 
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Iſer: Wallenſtein ruͤckt an die Donau vor. 
Bernhard zieht ſich zuruͤck. Wallenſtein geht 
nach Böhmen. Herzog Bernhard bringe 
den Winter zu Gotha, Erfurt und Weimar 
zu. Errichtet mit feinen Herren Brüdern 
einen Vertrag. 





HD. Tag nad) der Luͤtzner Schlacht ſtellte 
Bernhard feine Sieger in völlige Ordnung; 
und führte fie nach Weißenfels: Hier hielt er 
Heerſchau über fie, zählte noch achtzehn taufend 
Köpfe, und wurde von den Schweden als ein 
allgemein geliebter Furft zum Feldherrn aus 
gerufen wu), Bey Grinmra vereinigten fich 
hierauf die Schwedifhen, Saͤchſiſchen und 
Lüneburgifchen Truppen, um mit gemeinfamen 
Kräften die Saͤchſiſchen Lande von den Kai 
ferlichen zu befreien; Leipzig wurde wegger 
nommen den 20 oder 3o November 16325 
die Peifenburg ſamt Chemnitz folgten bald. 
nach, Freyberg verließen die Kaiferlichen frei 
| willig, 
uu) Gualdo Hift. di Ferdinando Terzo P. I. 
p- 415. Herchenhahns Gefcichte a b son Wal: 
Een, Th. 3. S. 20. 
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“willig, und Zwickau traten fie Herzog Bern; 
hard abl, und dergeſtalt ſah man in Furzem 
die ganzen Sächfifchen Lande pon den Fein; 
den, welche größtentheils unter den Sächfis 
fhen Schwerdtern: fielen, befreier, 


Nachdem alles diefes „ausgeführt war, 
trennte fih die coniungirt geweſene wichtige 
Armee, die Sachſen rückten nad) der Laufis 
und Schlefien, und ein Theil der Schweden 
unter Herzog Bernhard nach Franfen, das 
Bistum Bamberg einzunehmen, der andere 
Theil wurde dem Herzog Georg von Braun 
ſchweig als General, und Kniephaufen. als 
Seldmarfchall übergeben, und. nach Weſtpha⸗ 
len abgeordnet, um die daſelbſt unternomme— 
nen Kaiſerlichen und Ligiſtiſchen Werbungen 
zu verhindern, und den Weſerſtrom zu ge⸗ 
winnen. er 


Herzog Bernhard trennte i ch mit — 
chendem Winter auf einige Zeit von ſeiner 
Armee und begab ſich, um ſeine durch die vie⸗ 
len Beſchwerlichkeiten des Kriegs etwas zer⸗ 
ruͤttete Geſundheit wieder herzuſtellen, in — 
Erbſtaaten nach Weimar. 


Zu der Feinde beſſerm Sefämpfen. war 
—* Adolfs heifeſter Wunſch laͤngſt dahin 
gegangen, 
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gegangen, eine allgemeine Verbindung der 
deutſchen Vroteftanten zumege zu bringen, 
In Dberdeurfchland- hoffte er folche am beften 
begründen zu fünnen, und hatte in diefer Ab; 
ficht feinen Reichskanzler Arel Drenfliern, eis 
nen Mann von fiefer Einficht und Politik, 
nach Deutfchland berufen, Oxenſtiern machte 
den vier obern Kreifen feinen von dem König 
erhaltenen Auftrag befannt, und lud fie, ver 
möge einer befondern Königlichen Vollmacht, 
nach Ulm ein. Er felbft aber unternahm Die 
Neife nach Deutſchland. Zu Hanau über 
brachte- ihm der von Herzog Bernhard abge, 

| ſchickte K Kurier die Poſt von des Koͤnigs Tode, 
und groß war der Schrecken und die Verlegen⸗ 


heit, welche diefer Schlag bey dem Großfang 
ter ——— % 


Sein durchdringender Blick aͤberſah ietzt 
alle die tauſend Hinderniſſe, welche ſich ſeinen 
Entwuͤrfen entgegen ſtellten, — ſah, wie leicht 
die Einigkeit und entſtandnen Verbindungen 
jerfalen koͤnnten. — 


Sobald er zu Sranffurth angefommen 
war, ftattete er den Neichsräthen von den Anz 
gelegenheiten Deutſchlands Bericht ab, und er; 
bat Au für die Zufunfte neue Vollmacht und 

| Ver 
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Verhaltungsbefehle. Beides ange bald in 
der tungen Konigin Chriſtina Namen an. 
Drenftiern erhielt eine unumſchraͤnkte Gewalt 
bey allen und ieden Angelögenheiten einge 
roaͤumt, und alle Generäle, Officiere und Su 
ſandte wurden Bi een SR 





Fun wurde im Märg 1638, die zu Am | 
feſtgefetzt geweſene, nachher aber nach Heil 
brun verlegte Verſammlung der evangeliſchen 
Staͤnde der bier vbern Kreife / der beiden 
Rheiniſchen, des Schwaͤbiſchen und Fraͤnki—⸗ 
ſchen eroͤnet, und ſaͤmtlich verbanden ſie ſich 
mit Schweden, mit gemeinſamen Kraͤften den 
Krieg fortzuſetzen, und das Directorium deſſel—⸗ 
ben dem Orenſtiern zu übertragen —* 


Außer den Verathſchlagungen Abs die 
Fortſetzung des Kriegs, würde Aber auch noch 
über die nunmehro größtentheils twieder ew 
oberten Pfaͤlziſchen Staaten ——— 


Der Gram hatte wenige Wochen nach 
Guſtav Adolfs Tod das Leben des unglücklis 
chen Pfalzgrafen Friedrichs zu Maynz geendi⸗ 
get (19 oder 29 Nov; 1632). Er hinterließ 

einen. 


%) Pheatr. Een, Fl p. 26. Sihebenpüer 
Th. 12. ©, 505. 
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seinen Sohn, ‚und für diefen ‚verwendete fich 
‚feine Mutter Elifabeth. Sie verlangte Durch 
den nach Heilbrun abgeſchickten Gefandten 
von Oxenſtiern die Erfüllung der ihrem ver; 
‚fiorbenen Gemahl von Schwedens Koͤnig ge 
ſchehenen Zufage : die wieder eroberten Lande 
ihm einzuräumen. Der Schwediſche Reichs— 
kanzler, um ſich nicht nur das Pfaͤlziſche Hauß, 
ſondern auch Brandenburg, Holland und 
Großbritannien zu verpflichten, willfahrte dem 
vorgebrachten Shen, und feste den Erben 
Friedrichs nicht nur im Die ſchon eroberten 
Londe ein, fondern fagte ihm auch den Befiß 
von den noch zu ernbernden Pfälzifchen Landen 
zu, jedoch mie Ausfchluß Mannheims, welches 
bis zur geſchehenen Koftenerftatiung von den 
Schweden befest bleiben follte, *3 


| Während daß dies fih zutrug, hatte 
| Herzog Bernhard im Februar 1633 den Feld, 
zug vom neuen eröfner, und fich des Bisthums 
- Bamberg und vieler Pfaͤlziſchen und Bayeri 
fchen Städte, darunter hauptſaͤchlich Muͤn⸗ 

chen und Landsberg merfwürdig find, bemaͤch⸗ 

tiget x). Ein Daperifches unter Johann von 

RR bannen Heer wurde unterwegs von 
ihm 


y Theatr. —— T. II, S. 15; u, go. folg. 
Eeſch. Bernh. M 
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ihm geſchlagen, und nachdem er ſich bey Dos 
naumerth mit den Schweden vereininet hatte, 
rückte er auf Neuburg zu, welches die Bayern 
bey der erſten Nachricht von dem Anzuge des 
Herzogs alfobald verließen. Der Magiftrat 
begehrte zu capituliren, Bernhard aber ver 
weigerte ihm iede Capitulation, und erft nach 
zweimaligem fußfälligen Bitten willfahrte ee 
ihrem Geſuch. Hierauf nahm er von. der 
Stadt Befiß, ließ die von den Bayern abge⸗ 
brochene Donaubruͤcke durch. die Einwohner 
des Orts wieder herſtellen 2), und übers 
ſchwemmte alſobald mit ſeiner furchtbaren 
Armee das Bisthum Eichſtedt, und bekam nach 
einer zehntägigen Belagerung dag Schloß Wis 
libaldsburg famt der Stadt mit Accord ein a) 
(3 oder 19 May 1655). Ein und zwanzig 
Stück ſchweren Geſchuͤtzes, mie nicht weniger 
ein großer Vorrath von Gefraide, wurden 
dabey feine Beute, 


Die günftigften Umftände ſchienen fich zu 
Diefer Zeit mit den Waffen der Schweden zu 
vereinigen, — Altringer wurde von Böhmen 
aus ohne Hülfe gelaffen, und konnte dem 
feindlichen Heere fich nicht entgegen feßen,— 

ie. und. 


2) Lungwitz €. 6 3. 
a) Müller ©. 348. 
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und Ingolſtadt ſelbſt, dieſe zu iener Zeit fo 
wichtige Feſtung und Vormauer von Bayern, 
welche der große Guſtav zu bekommen außer 
Etand war, foüte duch Lift ven Schweden 
in die Hände geliefert werden, — 


| Ein gewiſſer Kaiferlicher unter der Armee 
des Herzogs von Friedland fEchender Darifter 
Namens Cratz, der, ohngeachtet feiner viel 
jährigen Dienfte und bekannten Vorzüge, meb: 
rern weniger verdienten Dfficieven nachgeſetzt 
worden, und aller vortheilhaften Ausſichten 
beraubt war, äußerte gegen einen vom Hew 
508 Bernhard an ihn abgefchickten Trompe⸗ 
ter: wie er mit feinen zeitherigen Dienften 
Außerft unzufrieden fey. — Herzog Bernhard 
hatte dies nicht fobald in Erfahrung gebracht, 
als er ihm die Zufage thun ließ, daß er ihn 
fogleich zum Feldmarfchalt bey der Armee ev: 
nennen wolle, wenn er bemürfen fünne, daß 
um eine beftimmte Zeit des Nachts den Schwer 
difhen Truppen Ingolſtadts Thore geöfnet 
würden. Cratz verſprach, dieſes gluͤcklich aus⸗ 
zufuͤhren, und die eilfte Stunde der Nacht 
vom dritten big zum vierten May wurde zur 
Vollendung dieſes Vorhabens beftimmt. — 
Bernhard fammelte eine Anzahl auserlefener 
Mannfchaft, gegen vier Uhr, und ließ folcher 
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den Weg gegen Ingolſtadt nehmen, mit dent 
Befehl, ſich immer im Gehoͤlz zu halten: 

Allein die Kuͤrze der Nacht verhinderte 
die Truppen, um die beſtimmte Zeit einzu 
freffen. — Die Sonne Hatte bereits ihre Straß 
len verbreitet, und Ingolſtadts Einwohnern den 
Anzug des Schwediſchen Heeres’ verrathen. 
Alles cilte anf die Wölfe, und bereitete ſich 
zum tapferſten Widerſtand, ſo daß die Schwe⸗ 
den gar bald ſahen, daß unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den wenig von ihnen auszurichten ſey/ und 
ihren u nehmen b), 


Mitten unter Diefen. Begebenheiten haͤtte 
— eine Ereugniß alle zeitherige ſiegreiche 
Fortſchritte der Sweden⸗ mit einmal uͤber 
den Haufen geſtoßen. | 


Schon feit Monathen und Jahren f war 
der Sold bey den Soldaten rückftändig ges 
blieben, hingegen die Gefahren, Strapazen, 
und Muͤhſeligkeiten unſaͤglich geweſen, und 
alle großen Entſcheidungen in den zeitherigen 
Feldzuͤgen durch einer grauſame Hinopferung 
der Mannſchaft errungen worden. Fuͤr die 
ſes alles verlangte itzt der Soldat Belohnung; 
dieſe ſuchte man ihnen unter mancherley Vor⸗ 
wand zu verweigern, und pfeilſchnell ſahe 

man 
) kungwitz Herzog Bernhards Heldenthaten, ©.25. 
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man mitten im Lager an der Donau alle Offi, 
J ciere ich durch Wort und Handſchlag verbinz 
den: fo lange Feinem Commando 
„mehr zu gehorchen, — fo lange kei⸗ 
„nen Degen fuͤr Schweden mehr zu 
„entbloͤßen, bis ihnen zur Erhebung 
„des ruͤckſtaͤndigen Soldes gewiſſe 
„Staͤdte angewieſen, und noch uͤber— 
„dies berbältnifmäßige Belohnun— 
„gen bewilliget ſeyn wuͤrden.“ Eine 
vier wöchentliche Friſt wurde zur Erfüllung 
dieſer Fordertne gen dem Schwediſchen Reichs⸗ 
kanzler Oxenſtierna vergoͤnnt, und zugleich 
erklaͤrt: daß mannad Berlauf dev 
„ſelben im Verweigerungsfall, ſich 
„ſelbſt bezahlt machen würde, 


Gewiß zu Feiner ungelegenern Zeit, alg 
eben ist fonnte diefe Empoͤrung fich ereignen, 
ist wo Die günftigften Umſtaͤnde fid) vereinig— 
ten Den Schweden in denen Gegenden, mo fie 
fi) befanden, Sieg zu bringen, — wo Die 
Kriegskaſſe erſchoͤpft, und der Kredit-gefunfen 
war, — Schleunige Hälfe war nothwendig, 
um den glimmenden Tunfen in der Afche zu 
unterdrücken, che eine allgemeine Flamme 
fich verbreitete, und man fi von allen Ars 
meen auf einmal verlaffen fah. 

MI 2, Eine 
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Eine Perſon, welche Anſehn und Liebe 


unter den Truppen beſaß, mußte es ſeyn, die 
es unternahm die aufruͤhriſchen Gemuͤther zu 


beſaͤnftigen. — 


Unter allen Schwediſchen Generalen fand 
ſich dieſes auszuführen nur einer — der all, 
gemeingeliebte und von der ganzen Armee 


faft angebetete Herzog Bernhard; die 


fer unternahm eg, Die fchwierige Armee zu 


beruhigen, Große Summen Geldes wurden. 


unter die Dfficiere vertheilt, und mehrere er⸗ 
oberte Länder abgetreten, 


Dom neuen hatte fich Bernhard alfo ein 
wichtiges Verdienſt um Echweden erworben, 


und verlangte nicht unbillig alg eine Beloh⸗ 


nung von dem Neichsfanzler Drenfkierna, daß 
ihm das von Guſtav Adolf bereits zugeficherte 
Herzogthum Franken, welches feine Entftehung 
aus den beiden Hochftiftern Bamberg und 
Wuͤrzburg erhalten follte bb), famt dem ober⸗ 
fien Commando über die Armee ng 
wuͤrde. | 


Drenftierna fiel diefes — [6 fehr 

auf, deß er, hingeriſſen durch den erſten Affect, 

ſogleich 

bb)’ Memoires hiſtoriques concernant M. le 
general d’Erlach 1784. Tom. 1. ©. 28. 
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ſogleich dem Herzog die Schwedifchen Dienfte 
aufkuͤndigte. Bald aber kehrte das Bewußt⸗ 
ſeyn, wie unentbehrlich, dieſer große Feldherr 
fuͤr das Schwediſche Intereſſe ſey, zuruͤck, 
und er bewilligte ihm, mit Einſtimmung der 
evangeliſchen Stände und Vorbehalt der bei⸗ 
den Feſtungen Wuͤrzburg und Koͤnigshofen, 
die Fraͤnkiſchen Bisthuͤmer, als ein der Krone 
Schweden zu Lehn gehendes Herzogthum c), 
Das gefuchte Oberfommando aber, wurde dem 
Herzog vor der Hand unter den fchmeichelhaf? 
teften Vertroͤſtungen noch verweigert, 


Bernhard begab fich nach den ihm zuge 
theilten Sränkifchen Befigungen, und nahm 
den .ıgfen Julius 1633. die Huldigung zu 
Wuͤrzburg ein. Die Handlung war feierlich 
und verdient, J unerwaͤhnt gelaſſen zu 


werdeß. | Br 
007 Mit 
e) Pyring“ in vita Emelüs pii — IX. 
Müller in Annal; p. 349. „Anno 1633. den: 19 Jul. 
„wurde Hertzog Bernharden dem Großen zu Suchfen- 
„Weimar von den Conföderirten der Evangeliſchen 
„Stände das Stift Bamberg und Würsgburg, in 
nahmen der Eron Schweden in Anfehung des ge: 
nleifteten treuen Benfiandes, eingeraͤumet.“ 
Auch Herzog Wilhelm ein Bruder Bernhards 
wurde nicht unbelohnt gelaffen, fondern erhielt das 
Eichsfeld mir allen Zubehörungen, wie folches von 
Chur⸗Maynz bejeffen worden war, geſchenkt. 
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Mit Anbruch Des Tages ertoͤnten die 
Glocken vor Wuͤrzburgs Thuͤrmen, und nach 
deren dreimoaligen Laͤuten fuhr dev Herzog, | 
von mehrern Off ficieren, den Landesſtaͤnden 
und Rathsperſonen begleitet, nach der Kirche, 
und zeigte auch bier feinen ihm von ieher 
eignen Eifer und Gefühl für Neligion und 
Gottesverehrung, — hörte der von dem Doctor 
Schlepner gehaltenen Predigt anfmerkfam zu, 
und kehrte erfi nach vollendetem ee 
auf das Schloß zuruͤck. — \ 


Hier erfolgte durch den Schwediſchen 
Bevollmächtigten, den Grafen von Bram 
denftein Die feierliche Einweiſung. Die” 
Unterthanen wurden ihrer zeitherigen Pflich⸗ 
ten entlaſſen, an den Herzog Bernhard als 
den nunmehrigen Regenten DR dann 
ging die foͤrmliche Huldigung felbft vor ſich, 
zuerft legten den Eid der Treue und Unter, 
würfigkeit Die Landesftände, dann der Kath, 
und endlicy die Dienerfchaft ab. | 


Durch eine Depntation wurde dem Her: . 
zog mittelſt einer feierlichen Nede vom Nathe 
ein Pokal und zwey Säffer Wein, auf deren ı 
forderm Boden dag Wappen Des Herzogs, 
auf dem. hinterm aber des Raths befindlich 
war, überreicht. n 
‚ Bernhard 
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Bernhard: nahm dies Geſchenk ſehr gnaͤ⸗ 
dig auf, und erwiedorte: „Da die Vorſe⸗ 
hung ihm dieſfes Herzogthum ver⸗ 
liehen werde er die Beförderung 
des Wohls feiner Unterthanen 
ſeine vorzuͤglichſte Sorge ſeyn las 
„ſen, und ſich iederzeit nicht als 
„Fuͤrſt ſondern als Vater zeigen, 
„hingegen verſeheſer ſich gleichfalls 
„von den gegenwaͤrtig verfammel 
„ten Staͤnden und Unterthanen, 
„daß ſie ſich treu, fromm und gehor— 
„ſam gegen ihn verhalten, wuͤr— 
6 Der Donner der Kanonen beglei— 
‚tete, dieſe Worte, und die von dem Herzog, 
den Landesſtaͤnden, Officieren und dem Rath 
gegebene offene Tafel machte dieſen Tag zu 
einem der freudigſten, an welchem ſogar, nach 
dem Willen des liebreichen Bernhards, die 
Schanzgraͤber und andere niedrige Arbeiter, 
welchen fuͤnf Faͤſſer Wein, und weißes Brod 
verabreicht wurden, Theil nehmen mußten d). 
M5 Unſer 





d) Der Schenkungs- und Belehnungsbrief wurde 
vom Schwediſchen Reichskanzler Oxenſtierna zu Hei— 
delberg untern 12 Junius ausgeſtellt. Außerdem lief 
Herzog Bernhard auch verſchiedene Münzen als Her— 
zog in — praͤgen, welche Tentzel in feinem Ers 

nefiinifchen 


— 
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Unſer Herzog Bernhard hielt ſich nur 
wenige Tage in feinen neuen Beſitzungen auf, 
und 


v 


neftinifchen Medaillen » Gabinet ©. 540. und Schle⸗ 
gel in feiner Münzbibel S. 175 und: 176. befchrieben 
haben. Cypriani adverfaria hiltorica quibus 
Bernhardi magni D. Vin. vita et Germ. Suecor, 
belli Funefänflinn periodus illuftrantur p. 1. ſq. 
Gothae 1729. Von der Feyerlichfeit.diefer ganzen 
Handlung felbft drückt fih Lungwitz Cap. 10. ©. 26 
und 27. folgenderaeftalt aug: „Gleichwie das Stift 
„Fulda und Paderborn Ihrer Kürftl. Gnaden Herrn 
„Landgrafen zu Heſſen, alfo hat das Bisthumb Wuͤrtz⸗ 
„burg Shrer F. Gn. Hertzog Bernhard zu Sachſen, 
ale welcher von der Cron Schweden zu einem Herkug 
„in Franken ift erfläret worden, gehuldiget , welches 
„geſchehen an einem Trentag, den 19 Julii altes Ca: 
„lenders. Erſtlich find. Ihro $. En. von vielen hohen 
„Offieirern begleitet, zu Würzburg in die Kirchen ges 
„fahren, und allda des heiligen Gottegdienfis mit 
ngroffer Andacht abgewartet; da denn nicht allein 
„vocaliter ynd inlirumentaliter fchön mufieiret, 
„ſondern auch geifreiche Kobgefänge gefungen worden. 
„Hierauf it son Herrn D. Schleupnero eine neift- 
„reiche Predigt gehalten und in derfelben der Traums 
„des Königs Nebucadnezars erkläret und aufgeleget 
„worden. Veach verrichteten Gottesdienſt it Ihro F. 
„Sn. aufs Schloß gefahren und hat jhr allda von 
„den Landftanden und vom Rath huldigen Infen. 
„Daben denn J. F. Gn. welche der Rath mit einem 


„Pocal von 10 Marcken, und 2 Faß Wein, auff 
nderee 
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und fchon den drey und zwanzigſten deſſelben 

Monaths reifte er von Würzburg ab, nach⸗ 

dem er feinen Bruder Ernft sum Gouverneur 
in — ſeinen Herzogthum eingeſetzt hatte. 


Die Ligiſten hatten ſich wieder verſchied⸗ 
ner Plaͤtze in Bayern bemaͤchtigt, und Bern⸗ 
hard hielt es vor noͤthig, itzt mit der ganzen 
Staͤrke ſeiner Armee die Wiedereroberung die⸗ 
ſer Orte zu unternehmen. Bey Donauwerth 
vereinigte er ſich mit dem General Kappe, 
welcher ihm zwey Regimenter Kavallerie, und 

drey 


„derer foͤrder Boden Ihrer F. Gn. auff den hinter⸗ 
„ſten aber des Raths Wappen geſtanden, beſchencket, 
„ſich gantz gnaͤdig reſolvirt vnd unterm dieſe Wort 
„gebraucht: weil Gott und dag Glück Ihr dieſes 
„Herzogthumb gegoͤnnet, wollten fie deſſelben Wolfart 
„Ihr hoͤchſtes fleiſſes angelegen ſeyn laſſen, vnd nicht 
‚als ein Fuͤrſt, fondern als ein Vater ſich erzeigen; 
„vnd ſie theten ſich hingegen zu ihnen verſehen, ſie 
„wuͤrden, als getrewen Vnterthanen gebuͤhret, ſich 
„getrew, from und gehorſam erweiſen. Nach beſche— 
„hener Huldigung iſt das Geſchuͤtz auff dem Schloß 
„loßgebrandt, den anweſenden Herren Landſtaͤnden 
„vnd hohen Officirern, wie auch dem Rath, ein Banz 
„vet gehalten, vnd den Arbeitern und Schantzgraͤ— 
„bern, derer etlich hundert gewefen, fünf Faß Weing, 
„vnd fo viel fie begehret, weifies Brodts nereichet 
„worden. Iſt Gott Lob und Dank, alles wol und 
nfrölich abgegangen.“ 


’ 
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drey Negimenter Infanterie, zuſammen funfs 
zig taufend Mann der auserleſenſten Truppen 
zuführte, und feste feinen Marſch von achtzehn 
Infanterieregimentern, hundert und vierzig 
Kornetten Reitern, drey hundert Bagagewaͤ⸗ 
gen, acht Kartaunen und einem großen Train 
geringer Artillerie begleitet, ununterbrochen 
fort, eroberte bald die von den Bayern ein⸗ 
genommenen Städte Neuburg und Eich 
ſtedt wieder, und eilie, da die Grenzen der 
Donau durch Alteingers Abrufung zu den 
Italieniſchen Truppen des Herzogs Feria, ent⸗ 
bloße waren, mit dem Kern feiner Truppen 
vor Regensburg. 


Der Bayeriſche Oberſte Johann von 
ers), nachdem er yon Bernhards fo wich 
tigem Anzuge Wiffenfchaft erhalten Hatte, 
wendete fich mit dem größten und beften Theil 
feiner Truppen nad) Ingolſtadt, in der Mei 
nung, daß Bernhards Abſehn auf Eroberung 
diefeg Ortes gerichtet fey, — Der Plan dieſes 
einfihtsoollen Feldherrn war aber anders ent⸗ 
worfen. — Zu Neuburg ließ er einen Theil 
feiner Armee unter Courville's Befehl über Die 
Donau gehen, er aber hielt ſich diſſeits, und 
zog. fich Dergeftalt auf beiden Seiten des 
Stroms hinunter gegen ee. u; ev 

oberte 


| 
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oberte den. 10den Oktober Kelheim, da eine 


guͤtliche Anforderung ausgefchlagen wurde, 


mit Gewalt, befam bald darauf Neuſtadt ein, 


und ſtand, ehe man es fich verfah, mit feiner 


— Mache vor Regensburg dd). 
Der Beſitz dieſer Stadt war für Die 


— Schweden eine Hinſicht auf die kuͤnftig gegen 
Oeſterreich und. Bayern vorhabenden Unter⸗ 


nehmungen von den groͤßten Vortheilen! 
Schon Tilly wußte dies, und ertheilte wenige 


Augenblicke vor feinem Ende dem Churfuͤrſt 


von Bayern noch den Rath: — Regensburg 


zu bewahren, — Bernhard war dahero ent 


ſchloſſen für den Beſitz BieieR Ortes alles zu 


wagen. 


Maximilian von Bayern, bekannt mit 
der Schwäche der Beſatzung, welche in nicht 
mehr als funfzehnhundert Mann groͤßtentheils 
neuangeworbener Truppen beſtand, und ſich 


bewußt, daß die proteſtantiſchen Einwohner; 


deren Nacken nur Zwang unter Das Baye⸗ 
riſche Joch gebeugt hatte, laͤngſt auf einen 
Erretter gehofft hatten, zitterte bey der Nach⸗ 

richt 


dd)' Khevenhälter Eh. 12, Geite 613. 614 
Adlzreitter P. HI. p. 296..Theatr. Europ. T.JU, 


pag⸗ 132. 
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richt von der Ueberrafchung:diefer Stadt, Er 
fandte nad) Wien einen Eilboten nach dem 
andern, und flehte den Kaifer aufs beweg— 
lichfte an, ihm fünf taufend Mann zur Hülfe, 
zu fenden, Ferdinand verfprach ihm feinen 
Beyſtand, fehiefte fieben Kuriere an Wallens 
ftein, und ließ ihm entbieten: über Böhmen 
in die Oberpfalz dem Churfürften Unterſtuͤtzung 
zu bringen. Allein diefer Feldherr, voll 
Haffes gegen Marimilian, und privat Abfichs 
ten auf Böhmen hegend, ließ es bey dem blo⸗ 
Ben Berfprechen, zwölf taufend Mann in 
Marich zu fegen, beiwenden, und den Com 
mendanten von Troibrez, der in Hoffnung 
eines nalen Entfages die beften Vertheidis 

gungsanftalten getroffen hatte, ohne Hülfe, 
verlaffen. 
Troibrez hatte von dem Churfürft Befehl 
erhalten, fich big auf den legten Mann zu 
halten, widrigenfalls er den Verluſt der Stadt 
mit feinem Kopfe büßen müßte, Diefer tapfere 
Mann that dahero alles, was bey feiner ges 
ringen Befagung ihm zu thun möglid war, 
Die Eatholifhen Bewohner und die in die 
Stadt geflohenen Bauern wurden bewafnet, 
Die Vorſtadt und alle Mühlen dem Feuer preig 
gegeben , und der eine Bogen der feſten Brüde 
in die Luft geſprengt. 
| Herzog 
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Herzog Bernhard fah die Hochaufloderns 
den Flammen ruhig an, und beobachtete alleg 
was zur engern Einfchließung der Stadt er⸗ 
forderlich. war, Er bemächtigte fich des Schlos⸗ 
fes Hohenftaufen, verfperrte den Kaiferlichen 
alle Paͤſſe zu einer Entfegung, und fing den 
‚25ften Dftober 1633 die Belagerung ſelbſt 
an... Zwölf Tage ſetzte er der Stadt aufs härz 
tefte zu, die Befagung verlohr ein Hornwerk, 
ward aus der Prepprunner Schanze gefchlaz 
gen, und mußte am ten November, als 
Bernhard unaufhörlich mit fünf und zwanzig 
pfündigen Kugeln die Stadt beftürmen lieh, 
"die Petersſchanze und alle Außenmwerfe ver 
laffen, und fich hinter Die Stadtmauern zus 
rück ziehen. 


Troibrez, welcher im Recognoſciren ges 
fährlich durchs Genick geſchoſſen und ans Bert 
gefeffelt war, fröftete immer noch die Befagung 
mie der Ankunft des verheißenen Entfages, am 
sten November; aber Bernhard verdoppelte 
feine Erachenden Donner, fchmetterte einen 
Theil der ſchwachen Mauer nieder, und mache 
te alle Anftalt zum Sturm, den 3 November, 


Jetzt fah der verlaffene Commendant ein, 
„wie wenig Hülfe er zu gewarten habe, und 
unter⸗ 
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untern ahm es, durch die Ein wohner der Stadt 
genoͤthigt, ſich an Bernhard, 2, uf, Accord „zu 
übergeben.: Der Be fagung, muyde ein freyer 
Abzug mit klingendem Spiel, nebſt Oberz und 
Untergewehr geſtattet, die Fahnen hingegen 
mußten ſie beym Heraus iehen an die Schwe⸗ 
diſche Armee abgeben, auch alle Munition 
und Mundvorrash. in Der Stadt dafen, und 
ale Gefangene ausliefern, uͤbrigens ‚aber, er⸗ 
laubte man dem Commendanten und den Offi⸗ 
ciern alle ihre Bagage, io, ‚ihnen, eigenthuͤm⸗ 
lich zuſtand, unter einer von Den Schwedi⸗ 
ſchen Truppen ihnen bis nach Ingolſtadt mit⸗ 
gegebenen ——— mit ſ — * Ken 
men er rd ren 


Deroefatt hielt Herzog — den 
Sten November, 1695 feinen ſiegreichen Eins 
zug. — Groß war die Freude der protef anti⸗ 
ſchen Einwohner, — ieder fuͤhlte ſich einzeln 
gluͤcklich, ſeinen zeitherigen Bedruͤckungen ein 
Ziel geſetzt zu ſehen. vVernharde Unterneh⸗ 
mungen entſprachen ihrer Erwartung, — Das 
eifte was er that, war, Daß er den unrühigen | 
Katholiſchen mittelſt eines —9— Manz 

date 


nr 


43732 IF ’#6; stir, 


e) Teak — T. ‚diuS. 1 Muͤller 
E. 349. 7* 
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dats entbieten ließ, ſich nebſt allen Pfaffen 
aus der Stadt zu begeben, ferner den Biſchoff 
mit Arreſt belegte, und ihm eine Contribution 
von vierzig tauſend Reichsthalern abforderte. 
— wofuͤr dieſer nachher ſeine a Hoch⸗ 
burg einraͤumte. 


Den gten November ließ der Herzog 
durch ſeinen Hofprediger in dem Dom zum 
erſtenmal evangeliſch predigen, wohnte ſelbſt 
dem Gottesdienſt bey, und verordnete; daß 
fünftig durch den Superintendent der Stadt, 
alle Sonntage darinne gepredigt werden folle. 


Nach Negensburgs Eroberung will itzt 
der fiegende. Bernhard bis an Deiterreiche 
Grenzen dringen, und auch da den. Prote 
ſtanten ihre alte Religionsfreiheit wieder ver; 
ſchaffen. — Straubingen und Decfendorf 
Öfnen ihm die Thore, am ı4ten November, 
und im Ungeficht des Generals von Wer: 
fegt er unter dem Schuge feiner Artillerie, 

| feine Truppen über die Iſer. Johann von 
Werth entfloh mit ſeinen Streitern, und Bern⸗ 
Hard fand nach ſeiner Loͤndung nicht einen 
einzigen Mann, Bis nad Bilshofen ſchickt 
er eine ſtarke Partey voraus, mwıl Paß au, die 
Beherrſcherin vom der Donau und, der Inn, 
Seſch. Bern). R wes⸗ 
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wegnehmen, und Oeſterreich ob der Ens uͤber⸗ 


ziehen. 


Der Kaiſer zittert ie über die ihm dro⸗ 


bende Gefahr, und beordert Wallenftein, mit 


der ganzen Armee gegen Paſſau aufzubrecheir, 


den Bayern alfobald Hülfe zu leiften, und die - 


gefährliche Niederlaffung des Weimarifchen 
Herzogs von Deferreichs Grenzen zu. hindern, | 
Diefer, da er es nicht mehr vermeiden fann, | 
den ernftlichen Befehlen des Hofes Folge zu 


leiften, unternimmt es endlich von Pilfen auf 
zubrechen, und in die Dberpfalz zu rücen; 
Paſſau wollte er aber nicht felbft betreten, 
ſondern machte vielmehr bey Cham mit zehn 


Megimentern und hundert Neitergefchwadern | 


Halt, und beorderte den Gallas und Strozzi | 


| 


dahin ee), iedoch auch diefe mit dem aus 


drüclichen Defehl, bey Lebensftrafe nicht zu 
Bayern zu ftoßen *). 


Herzog Bernhard; unbefannt mit den Abs 
fichten Des Wallenſteins/ und befuͤrchtend, daß 


ſich 


ee) Gualdo Hift. delle guerre pag. 190, 


Schevenhüller Th. 12. ©. 623. 


) Ausführlich: und gründlicher Unterricht der vor- 
geweften Friedlandifchen und feiner Aohärenten ab⸗ 
ſcheulichen rodition. 
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ſich folcher mit dem Gallas und von Werth 
verbinden, und ihn von Regensburg abfchnei; 
den würde); beichloß feinen Eroberungen ein 
freiwilliges Ziel aniegt zu ſetzen, und fich, um 
feine DOberpfälzifchen Befisungen zu vertheidiz 
gen **), über die Iſer zurück zu ziehen, und 
Wallenſtein anzugreifen. 

Er eroͤfnete diefen Vorſatz feinen Office 
ren, Es war im December, der Boden hart 
gefroren , und die Kälte fchneidend, dennoch 
aber gelobten die Weimariſchen Krieger ihrem 
Seldheren zu folgen, — 


Am dritten December 1633 brach Berm 


hard alfo von der Iſer auf, und lenkte feinen 
Marich nach Straubing an die Donau. Un⸗ 
gehindert ging er über letztere, fuchte allent; 


halben die Friedländifhe Armee auf, fand 


aber nichts als einzelne Trupps. 


Wallenſtein, den es nie indem Sinn ge, 
fommen mar große Thaten an der Donen zu 
verrichten; hatte Bernhards Annäherung nicht 
abgemwartet, fondern verſchwand, ehe man eg 
fih von Seiten Bayerns verfah, nach Bohr 
men zurück, 

Na | | Die 
**) Chemniß Tb. 2. ©. 261. Theätr. Europ. 
— p. 141. Pufenderf. p- 1220. 


— 
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Die allzugroße Strenge des Winters ver⸗ 
bot auch Herzog Bernharden, weitere Fort, 


| 


fchritte zu machen, — Er endigte alfo diefen 


Feldzug und ließ feinen Truppen in den Wins 
terquartieren auf feindlihem Boden die fo 
längft verdiente Erholung wiederfahren; er 
felbft aber begab fich auf einige Zeit in fein 
Sähfifches Vaterland, und zwar befonders 
nach Gotha, Erfurt und Weimar Aueüd, 


An dem zweiten Dite wurde von den 
ſaͤmtlichen Fuͤrſtlichen Bruͤdern ein anderwei⸗ 
ter Vertrag errichtet, welcher hauptſaͤchlich 
die Fuͤrſtliche Hofhaltung und die iaͤhrlich zu 
ziehenden Nutzungen zum Gegenſtand hatte F), 


* 


Sieben 


) Muͤller in J E F „21 December ha⸗ 
‚den ſaͤmmtliche Hertzoge zu Weimar, Wilhelm, Als 
„brecht, Ernſt und Bernhard, wegen Ihres jaͤhrlichen 
„Depntats und Fuͤrſtlichen Hoffhaltung einen Betrag 
— dato Erfurt auffgerichtet. 
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Siebenter äbfhnite 
Wallenſtein ift Willens ſich des Boͤhmiſchen 
Throns zu bemaͤchtigen. Er verſichert ſich 
des Beiſtandes ſeiner Officiers. Der Kaiſer 
erhält Wiſſenſchaft von Wallenſteins treulo— 
ſem Benehmen. Der Herzog von Friedland 
wird ſeiner Oberbefehlshaberſtelle entſetzt. Er 
erſucht den Herzog Bernhard und Churfachfen 
um ihren Beiltand.  Anftalten zu Wallen- 
fteins Aufbruch nach Prag. Er erhält Nach— 
richt von feiner Abſetzung und der Kaiferlis 
chen Befißergreifung zu Prag; rechnet auf 
Bernhards Beiſtand. Aufbruch von Pilfen 
nach Eger. Ankunft des Herzogs von Fried- 
land zu Eger. Man befchliege, Wallenftein 
mit feinen. Bertrauten ums Leben zu brin- 
gen,  Wallenfteins Freunde werden ermor- 
der. Wallenſtein felbft erfahrt ein gleiches 
Schickſal. Der Herzog Franz Albrecht von 
©. Lauenburg wird gefangen. Auch Herzog 
Dernhard ift in ähnlicher Gefahr. Er weich! 
folcher aber aus. Schilderung und Charafter 
Wallenfteins. Wallenfteins Ermordung ver- 
urſacht Veränderungen in der Kaiferlichen 
Armee. König Ferdinand von Ungarn ere 
haͤlt das oberfte Kommando. Herzog Bern: 
hard geht nach Franken; wohnt. zu Coburg 
— dew 
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dem Begraͤbniß des Herzogs Johann Caſimir 
bey. Er zieht mehrere Regimenter zufam- 
“men; belagert Cronach; fteht von diefer Des 
fagerung wieder ab. König Yerdinand fällt 
in die Oberpfalz ein, und belagert Regens— 
burg. Bernhard eilt ſolches zu entfegen. Er 
zieht wieder davon ab. Kr geht über die 
Ser und fordert Landshut auf, Es geht 
folches über. Altringer kommt dabey ums 
Leben. Negensburd ergiebt fih an die Kai- 
ferlichen. Dernhard wendet fich gegen 
Augsburg. | 


Tags 


S, wie das folgende Jahr feinen Anfang 
nahm, ereigneten fich auch Scenen, die man 
nie vermuthen konnte. — Der fo lange Zeit 
geliebte und von. Ferdinand fo ſehr erhobene 
Wallenſtein wird gefkürzt, und durch dieieni; 
gen, die ihm ehedem Verehrung huldigten 
und ihm alles zu verdanken hatten, des Le⸗ 
bens auf eine meuchelmoͤrderiſche Art beraubt, 
und der Feldzug von dem neuen Heerführer zu 
einem der unglucklichſten für die Proteſtanten 
gemacht. 


Doch man vergoͤnne mir, "ntleifteing 
Untergang , welcher auch in Bernhards Ge⸗ 
ſchichte 
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ſchichte nicht unberührt gelaffen werden darf, 
kuͤrzlich zu ‚erwähnen, — 


Bey der von dieſem General gegen alle 
Kaiſerliche Befehle gezeigten Beringſchaͤtzung 
und Ungehorſam, konnte es nicht fehlen, daß 
nicht von allen Seiten die bitterſten Klagen 
an den Kaiſerlichen Hof gelangten, undeben 
dem Monarchen feldft die dee, als werde 
von dem Herzog von Friedland eine ffrafbare 
Unterhandlung mit den Feinde gepflogen, rege 
gemacht wurde. 


Wallenftein wurde bald der Kaltfinn des 
Kaifers dadurch offenbar, daß folcher, dem 
mit ihm eingegangenen Vertrage entgegen; 
nach welchem der Kaifer ſich erpreß anheifchig 
gemacht hatte, fi) nie ohne Wallenſteins 
‚Einwilligung in die Sriegsangelegenheiten 
mifchen zu wollen, eigenmaͤchtige und unmit— 
telbare Berfügungen bey der Armee fraf, eis 
„nem feiner unterften Seldheren in Defterreich 
Auftrag ertheilte, ein Heer wider den Herzog 
Bernhard gegen Paffan anzuführen, und ar 
Wallenftein ſelbſt den unmittelbaren Befehl 
erließ: ſechs tauſend Mann dem eben aus 
Stalien zurück fehrenden Cardinal Infanten 
so Verſtatkung zu ſenden. 

NA geußerſt 
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Aeußerſt fand ſich durch alles dieſes Wal⸗ 
lenſtein beleidiget, und gleichſam Zorn und 
Rache ſchnaubend beſchloß er von dieſer Stun⸗ 
de an, nunmehro ſeinen laͤngſt geſchmiedeten 
Plan: Ferdinanden die Boͤhmiſche Krone vom 
Haupt zu reißen, und ſich damit zu ſchmuͤcken⸗ 
zur Ausführung zu buingen. 








Diefen feinen Zweck zu — war 
ihm der Beiſtand ſeiner Officiere unentbehr⸗ 
lich. Deſſen ſich nun zu verſichern, beſchied 
er alle Befehlshaber nach Pilſen, und berath⸗ 
‚fchlagte ſich befonders mit dem’ Terfifa, 
Kinsfi und Illo, welche feine vertraute; 
ften Sreunde waren, über die Art, durch melche 
er fie unaufloͤslich mit fich umd feinem Intreſſe 
verbinden fünne. Man mar. bald hierüber 
einig, — 


Illo warf fich zum Redner in der Ber 
fammlung der vornehmften Generale, Dber; 
ſten, und Dfficiers auf, und trug ihnen die 
Unbilligkeit aller der Forderungen vor, welde 
der Kaifer an den Herzog von Friedland, ganz 
dem mit ihm bey Uebertragung des Oberfom; 
mando's gefchloffenen Vertrage entgegen, ge⸗ 
macht hatte; zeigte ihnen, mie alle die Vor 
würfe, welche man von Seiten des Kaiferlis 

chen 


# 


Herz: zu Sachfen- Weimar. Sieb. Abſchn zor' 





hen Hofes ihrem Befehlshaber in-Anfehung 

der unterlaffenen Eroberung von Negensburg; 
und Beläftigung der Bohmiſchen Staaten mit 

den Winterquartieren andichten wolle, ihn 

nicht treffen koͤnnten; wie Waltenftein aufge 
bracht über ein fo unbilliges Benehmen gemwillt 

fey, um einer zweiten fchimpflichen Enflas; 

fung zuvor zu fommen, das Kommando frei 

willig niederzulegen , und endigte endlich da; 

mit, daß er ihnen vorftellte, nie fie, ment 

der Herzog dem Kommando entjage, für ihre 

treu» geleifteten Dienfte und aufgewendeten 
Summen ganz und gar feine Belohnung er⸗ 
hielten, und nichts als ruinirte Kavalliers 
wären, mithin er es am vathfamften achte, 

den General zu bitten, daß er den DOberbefehl 

behalte, umd fie’ nicht verlaffe FF). 


Wie von einem Zauber hingeriffen er; 

toͤnte von allen Zungen: daß man den Gene; 

ral nicht ziehen laſſen dürfe, Vier der vors 
nehmfien trugen dem Herzog den Wunſch der 
Verfammlung vor, und baten ihn ——— 

die Arnee * zu venagen. 


RR ER nn allen, 


ff) Herchenhahn <h. 3. ©. 199. Shevenhüfter 
Th. 12. ©, 1138, Ausfuͤhruch und gründlicher Ber 
rider 
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Wallenſtein er griff abermals die Maske 
der Verſtellung, und erklaͤrte, um noch drin⸗ 


gendere Bitten an ſich zu locken: wie es ſein 
unerſchuͤtterlicher Entſchluß ſey, von der Ar— 
mee ſich zu entfernen. Eine zweite Deputar 
tion ward abgefertiget. Auf dieſe ihre Vor⸗ 
ſtellung nahm er eine Miene der Wehmuth 
an, und verſprach: nicht ohne Wiſſen und 
Willen der Kommandeurs aus dem Dienſte zu 


treten, wenn dieſe ihm ein ſchriftliches Ge⸗ 


genverſprechen thaͤten, mit einer unverbrüch 
lichen Treue an ihm zu halten, und für ihn 
den lebten Blutstropfen zu wagen. 


Da dem fchriftlich abgefaften Nevers die 
Bedingung: So lange Wallenftein in 
SeinerfKaiferlihen Majeftät Dienft 
verbleiben, oder Die Armee zum 
Dienftedes Kaifers gebrauchen wer 
de, einverleibt mar, fo trug feiner dev Kom— 


mandeurs Bedenken, dieſer Schrift feinen 


vollen Beifall zu ſchenten. 


Der Mittag erſchien, und Illo lud alle 
hohe Officiers zu einem Gaſtmale ein. Aus 
vollen Bechern ward gezecht, und nach auf 
gehobener Tafel ſollte die Unterzeichnung des 
Reverſes por fich geben. Die mehreften wa⸗ 

ven 


Herz. zu Sachfen- Weimar. Sieb. Abfıhn. 203 


ren beraufcht, und ſchrieben leichtſinnig ihre 
Namen hin, ohne zu imwiffen, was von ihnen 
— ——— worden. 


6* Einige wenige aber laſen die Seit und 
fanden die Klanfel: „So lange Wallen, 
„fein in St. Majefkät Dienft ver— 
„bleiben oder die Armee zum Dienſt 
 ndes Kaifers gebrauchen werde, 
meggelafien, Viele vermeigerten ist ihre Un— 
terfchriften, allein Illo's Beredfamfeit, und 
der Uebrigen Drohungen bewuͤrkten endlich), 
daß aud) fie ihre Namen ganz unleferlich un, 
terzeichnesen, | | 


Illo haͤndigte Wallenftein die Verſchrei⸗ 
bung der Generale ein, und gewiſſermaßen 
hatte Friedland nun ſeine Abſicht erreicht; die 
geſchehene Verweigerung der Officiere, und 
die fo unleſerlich geſchriebenen Namen aber, 
ließen ihm nicht ohne Grund unvedliche Abs 
fichten vermuthen, Die Kommandeues felbft 
zu haranfiren, beſchloß er am folgenden 
Tage. — Er wiederholte Illo's den Tag vor 
her gethanen Vortrag, und erklärte, daß er 
Durch die von mehrern Oberſten und Officie⸗ 
ren geaͤußerte Widerſetzlichkeit bey der ſchrift⸗ 
lichen Unterzeichnung des Vertrags, ſich bes 

wogen 
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wogen finde, fein Verfprechen ‚ das Kom: 
mando benzubehalten, zurückzunehmen, | 


Die Oberſten entfchuldigten fich mit ihrer 
geftrigen Trunfenheit, offerirten fich zu einer 
abermaligen Unterfchrift, und baten den Her 
309, feinen Vorſatz zu aͤndern. — 


Wallen ſtein gab nach, — und — 
nun nichts mehr als noch Das Erſcheinen dei 
fehlenden vornehmfien Officiere, deg General 
fieutenants Gallas und der beiden Feldmar— 
ſchaͤlle Altringer und Colloredo. Viceolomini 
erbot fih, den Altringer zu bolen, and folk 
chen mit in die Verſchwoͤrung zu ziehen. 
Sriedland nahm Ddiefen Antrag mit Freuden 
an, und. Piccolomini reif te ab, ſtatt aber 
den Altringer mit in die Verſchwoͤrung zu zie⸗ 
ben, berathichlagte er ſich mit Diefem üben 
Mittel folche zu verhindern. Dem Kaifer vom: 
allem Wiſſenſchaft zu ertheilen, war der Ent 
ſchluß, und —— — eg, u Wien 
zu reiten. 


Es famen Hefehle, den Herzog von Fried⸗ 
land nebſt ſeinen Anhaͤngern Illo und Terzfp, 
zu verhaften, und wenn dieſes, ohne Aufſtand 
zu erregen, nicht zu bewuͤrken ſeyn ſollte, ſie 
todt oder lebendig zu greifen. | 

Dieſe 


# 
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Dieſe Kaiferlihe Verfügung wurde allen 
Oberſten und Officieren bekannt gemacht, und 
die ganze Armee ihrer zeitherigen Pflichten 
gegen Wallenſtein entlaſſen, und an Gallas 


verwieſen. 


Altringer und Piccolomini kehrten nicht 


wieder, und Wallenſtein fiel, bey der Nach’ 


richt von diefer ihrem Abfall, die Binde von 
Bra CH: 


Naur von Schweden und Sachen hoffte 
er noch Beiftand zu erhalten, und in Diefer 
Abſicht hatte er fich bereits au den Herzog 


Franz Albrecht von Sachfen » Lauenburg. ges 
wendet, Viele Mühe koſtete es dem Herzog 


von Lauenburg, den Drenflierna famt Bern⸗ 
hard von Wallenfteins Aufrichtigfeit zu übers 
zeugen ‚und Dernhard fo wie Arnheim vers 
fprachen nichts mehr, als nach ausgebrochener 
—— den Wallenſtein zu IR: 


Jetzt rüftete ſich Wallenſtein nach Prag 
aufzubrechen, und ſich oͤffentlich gegen den 
Kaiſer zu erklaͤren. Terſika wurde voraus gez. 


Schicht, aber ſchon drey Meilen von der Stadt 


erfuhr er nicht nur die Beſitzergreifung von 
Prag für den Kaifer, und Den Nebergang. aller 
Regi⸗ 


\ 
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Negimenter, fondern auch die Abfegung | 


Friedländers, und Piccolomini's Annäherung 


wit einem großen Korps. Terſika fehrte eilig 
nach Pilfen zuruͤck, und benachrichtigte Walz 
lenftein von allem. Diefer hielt fich in Pilſen 


nicht mehr für ficher genug, und befchloß feine 


nach Prag vorgehabte — nach Bar: zu 
* en. 


Von hieraus wollte er; wenn die mit 
dem Herzog Bernhard immer fortgeſetzten Un; 
terhandlungen erwuͤnſcht ausſchlagen wuͤrden, 


den Schweden den Einmarſch nach Boͤhmen 


oͤfnen, und unter dieſer ihrem Beiſtand, und 
Sachſens Huͤlfe feinen einmal gefaßten Bor, 
Tas zur Reife bringen. | 


Den Regimentern wurde Befehl ertheilt, 
hren Marſch nach Prag einzuftellen und fol; 
her nach Eger zu zu nehmen: Wallenftein 
begfeitere niemand als ſeine , vertrauteften 
Freunde, Terfifa, Illo, Der Nittmeifter 
Neumann und der Graf Kinsfy Al 
fi fich ohngefaͤhr noch zwey Meilen von Eger 
entfeönt befanden, kommt ihnen £esle; ein 
Serländer, Deffen ganzes Glüd von Malle 
fiein gegründet worden war; und der es iegf 
übernommen hatte, an jeinem Wohlthaͤter das 

Todes⸗ 














u a ee 
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Todesurtheil mit zu vollſtrecken, entgegen, 
Wallenſtein empfängt ihn fehr liebreich, ſchaͤt⸗ 
tet fein Herz in den bitfirfien Ausdrucken gi 
gen den Kaifer und König von Ulgarn aus, 
und entdeckt ihm fogar dag wichtige Geheim; 
niß von der zu hoffenden Ankunft des Herzogs 
Bernhard g). "Den 14 oder 24 Febr, Abends 


‚vier Uhr kamen fie in Eger an, und Wallens 


fiein vernahm hier von dem vom Herzog Franz 
Albrecht von Regensburg nad) Eger voraus 
geſchickten, und eben eingetroffenen Molck die 

troͤſtliche Botſchaft: daß Herzog Beruhard ſo⸗ 
* als Sachſen in fein Begehren gewilligt, 
und ihre Heere in Bewegung gefeist hätten; 


Lesle Hatte kaum Wallenſteins Wagen verlag; 


fen und Egers Boden betreten, als er auch 
foaleich dem Gouvernene und feinen Mitver 
ſchwornen Gordon; Buttler, Deveroux, Borck 
und Geroldin die von Wallenſtein gegen ihn 
unterivegs gefprschenen Worte mittheilte: Sy, 
gleich wurden fie, nad) dem bligenden Lohn, 
der ihrer am Kaiſerlichen Hofe erwartete, 
fhnaubend, einig, unverzüglich ihrem Feld⸗ 
herrn und ſeinen Vertrauten das Leben zu 
VEN 


Ein 


8) Khebenuuller Annal. Ferdinand. Th. 12. 
©. 1156. Ausführlich) und geündlicher Bericht ze. 
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Ein anzuſtellendes Gaſtmahl ſchien zur 
Ausfuͤhrung dieſes blutigen Anſchlags, die 
bequemſte kei Darzubieten. | 

Buttlern wurde es dahero aufgetragen, 
auf dem Schloß ein öffentliches Mahl zu hak 
ten, und Wallenftein ſamt feinen: vier Lieb, 
Iingen, Terzky, Illo, Kinsky und Neumann, 
welcher letztere Geheimer Secretair des Se 
heren war, dazu einzuladen, 


— — 





Wallenſtein, uͤber die dermalige Veraͤn⸗ 
derung ſeines Schickſals viel zu bewegt, ſchlug 
die Einladung aus, und nur die —— vier 
erſchienen. 


Um die vorhabende Abſicht deſto ſicherer 
zu erreichen, hatte man nicht nur einen großen 
Theil derienigen Beſatzung, auf welche man 
ſich beſonders verlaſſen konnte, in das Schloß 
gelegt, ſondern auch bey eingetretener Nacht, 
den Hauptmann Deveroux, und den Oberſt—⸗ 
marhtmeifter Geroldin mit funfzehn der aus; 
gefuchteften Leute durch eine Hinterthüre ein⸗ 
gelaffen; den Hauptmann. Bord aber mit 
hundert Mann beordert auf Ruhe in der 
Stade zu ſehen. 


Ohne 


* 
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Ohne Ahndung einer Gefahr/ uͤberließen 
ſich die ſorgloſen Gaͤſte den Vergnuͤgungen 
der Mahlzeit, als in einem Huy auf einmal 
auf beiden Seiten ſich die Thuͤren oͤfneten und 
Der Saal mit Bewafneten unter Deveroux's 
und Geroldins Anfuͤhrung angefuͤllt wurde, 


Lange lebe Ferdinandus, ertonte es 


von den Lippen Des Deveroux, und lange 
fey Das Hauß Deferrcih gluͤck— 
fich, verfeste Gergldin, Im Augenblick 
wurde die Tafel umgeftürzt, und Kinsky und 
Terzky fogleich durchbohrt; nur Neumann ent; 
wich bis in den Hof, fiel aber auch hier: unter 
Den Schwerdtern der Wachen, Illo hingegen 
wehrte ſich tapfer, — in einem Winfel fichend 
unterhielt er den Kampf fo lange, bis er drey 
feiner Mörder verlezt hatte, und ſank dann 
erſt nur von der BEN — todt dar⸗ 
nieder 88). — 


Sobald dieſe Mordſcene Bäche far, 


ergriff Deverour die Partifane eines Solda⸗ 
ten h), nahm dreißig neue Leute mit ſich, 


und 

gg) Eigentlicher Bericht, wie es mit dent Eyeri- 

fchen Blatbade zugegangen ꝛc. Chemnitz ‚2. 2.6, 5 ; 

Theatl! Eüröp. T. IL: p: 183. 184%" ; 

h) einen Degen batte er waͤhtend dem Gefecht 
zerbrochen. 


GSeſch. Bexruh. O 


nz 


⁊ 
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und floh geradesmwegs nach Wallenſteins Woh⸗ 
nung, um auch dieſes Generalsimerfwürdiges 
und großes Leben zu endigen, | 
Der Knall einer beym Eintritt im Bor 

hof losgegangenen Muskete erweckte den Herr 
309 aus dem erften Schlaf. — Er eilte an dag 
Senfter um der bevorftehenden Gefahr ; von 
der er durch das von den Semahlinnen des 
Terzfy und Illo ausgeftofene Geſchrey noch 
mehr vergeiviffert murde, zu enfeinnen, aber 
im Augenblick ftand Deveroux, der fich Durch 
die Wachen durchgedrängt und fogar einen 
Pagen niedergehauen hatte, in dem mit Ge 
walt geöfneten Zimmer: Bift du der Ben 
räther des Kaifers und des Reichs? 
— redete er den Herzog, der in Nachtklei⸗ 
dern, fo wie er aus dem Bette geeilet war, 
beym Fenfter an einem Tiſche fand, und me; 
der Degen noch Piſtolen bey fich hatte, an. 
Wallenftein würdigte ihn Feiner Antwort, fon 
dern hob feine Arme zum Himmel auf, und 
machte eine Bewegung als wollte er dem 
törder feine Bruſt entblößen, und empfing 
in dem Augenblick mitten in die Bruſt den 
tödtenden Stoß der Partifane, den 15ten 
Februar 1634 Abends nach) g Uhr i). Er 
iR: fiel 

i) Wenige Augenblice vor, der Hinrichtung hatte 
fih Wallenſtein in feinen aftrologifchen Traumen mir 
der 
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fiel ſſumm zu Boden und ſchwamm in feinem 
Blute. Die Mörder wicelten den Leichnam 
in einen von dem Tiſch genommenen Teppich, 
‚und ließen ihn auf einem Wagen auf die 

Burg bey die vier andern Ermordeten bringen. 


Neumann wurde unter den Salgen be; 

graben, Sriedland, Illo, Terfifa und Kinsky 
aber erhielten ihr — * einem von 
Illo's Guͤtern. 


Den Tag darauf kam ein Expreſſer vom 
Herzog von Lauenburg an, der die nahe An⸗ 
kunft dieſes Prinzen verſicherte. Man bemaͤch⸗ 
tigte ſich ſeiner Perſon, und fertigte einen 
Trompeter in Friedlaͤndiſcher Livree, und mit 
dieſem den Lieutenant Moſer, dem reiſenden 
Herzog entgegen, ab, um ſich * Perſon 
zu verſichern. 


In Tirſchenreit fieß der Herzog zu Mo⸗ 
ſer, dieſer ritt unter dem Schein eines von 
a 2 Terſika 


der frohen Hoffnung geſchmeichelt, daß fein Unalückg- 
fern bereits vorüber wäre. „Die Gefahr ift noch 
‚micht vorbey,“ fagte der Aftrolog Joan Baptiſta 
Seni, der ſich bey ihm befand: „Sie iſt es’! erwies 
derte der Herzog: „aber dab du mit naͤchſten 
„wirft in den Kerker geworfen werden, 
„das, Kreund Geni, ſteht in den Sternen 
us e ſ chrieben.“ Khevenhüller a, angef. O. S. 1164. 


x 
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Terſika abgefehickten Begleiters mit ihm, und 
unterwegs erzählte Franz Albrecht, daß ikt 
alles gut gehen und Die Bereinigung . der 
Schwediſchen und Saͤchſiſchen Truppen mit 
den Friedlaͤndiſchen nun bald zu Stande kom⸗ 
men werde, indem ſchon von Herzog Bern 
hard fechstanfend, und von Churfachien vier 
tanfend AED im Anzuge waͤren. 


So waren ſie bis aͤber Walbdſachſen ge⸗ 
kommen, und nun hielt es Moſer nicht mehr 
fuͤr bedenklich ſich des Herzogs zu bemaͤchtigen. 


Mit auf die Bruſt geſetzter Piſtole ſagte 
er ihm, daß alles verrathen ſey, und erklaͤrte 
ihn für des Kaiſers Gefangenen 11). 


Wenig fehlte, daß nicht auch Herzog 
Bernhard ein Ahnliches Schickſal gehabt hät; 
te. — Schon befand er fih auf dem Wege 
nach Eger, erhielt aber ohnweit Weyda, von 
der Hand der Vorſehung beſchuͤtzt, hoch früh: 
zeitig genug Nachricht von Malfenfteins Um: 
tergang, und z0g fich ſchleunig zurück, 


Wallenſtein, der in einem Alter von funf 
sig Jahren fünf Monathen und sehn Tagen 
| von 


ii) Herchenhahn Th. 3, ©. 282: und folgendr. 
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von dent irdiſchen Schauplatz abtrat, wuͤrde 
bey der Nachwelt noch immer als einer der 
groͤßten und unternehmendſten Maͤnner ſei— 
ner Zeit geſchaͤtzt werden, wenn er ſeiner ſtol⸗ 
zen Seele und der Ehrſucht etwas engere 
Grenzen zu ſetzen faͤhig geweſen waͤre. 


In der Strenge der Kriegszucht ging er 
zu weit, mit der Menſchen Leben ſchien er 
nur Spott zu treiben, und bey ſeiner Armee 
war er mehr gefuͤrchtet als geliebt. 


Sein Lieblingsftudium war die Aſtrolo⸗ 
- gie, feine Pracht und Aufwand mehr als fös 
niglich. — Ueber beides drückt fich der Wak 
Ienfteinifche Gefchichtfchreiber Herchenhahn k), 
folgendergeſtalt aus: 


Wallenſtein hatte auf feinen geerbten, 
auf den vom Kaiſer erhaltenen, auf denen den 
böhmischen Proseffanten abgenommenen Herr⸗ 
haften und Gütern, prächtige Palläfte und 
. Gebäude aufführen laſſen, er konnte feinen 
Aufenthalt unter mehrern mählen. jedes 
von Albrechts neuen Schlöffern war feines 
Herrn wuͤrdig. Gitſchin prangte mit einer 

RR N 23 koͤni⸗ 


39 In der Geſchichte Albrechts von Wallenſtein 
des Friedlaͤnders, 27 Thl. ©, 6, und folg. 
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för glichen Wohnung, Sagan ward eben mit 
einem herrlichen Schloffe hoch geziert, doch 
übertraf BR an DE * zu Prag gebau⸗ 
tes Korg 


Friedland legte auf ta Gutern vor⸗ 
treffliche Gaͤrten an, und ſchmuͤckte ſie ſehr 
praͤchtig und glaͤnzend, mit allen Zierden der 
Gartenkunſt. Drey hundert auserleſene ſchoͤne 
Pferde ſtanden in ſeinen Staͤllen, und die 
Ställe hatten wie bey Koͤnigen, marmorne 
Zontainen, marmorne Krippen, Nauffen von 
Kupfer, Verſchwenderiſch ward ſeine Tafel 
bedient. Hundert Schuͤſſeln war die gemwöhnz 
liche Tracht. Sechzig Edelfnaben aus den 
vornehmſten Haͤußern bedienten ihn, und diefe 
ließ er auf feine Koſten durch die gefchickteften 
£ehrer in den Künften unterrichten, Hellblauer 
Sammet war ihre Kleidung, garnirt mit Gold 
und rother Seide, Eine Leibwache von funfz 
zig Mann, bewafnet mit Hellebarden machte 
im Schloßthore die Parade, und lag in den 
Vorzimmern. 


Wallenſtein hielt einen Oberhofmeiſter 
an ſeinem Hofe. Vier Kammerherren, von 
welchen einige vorher beym Kaiſer in der naͤm⸗ 
lichen Bedienung fanden, hatten das Amt, 

die 
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die Gehoͤrſuchenden aufzufuͤhren, und ieder 
dieſer Kammerherren hatte eigene Pagen und 
Livreebediente. Sechs Freiherren und eine 
gleiche Zahl von Rittern warteten auf Fried— 
lands Winf und Befehle. Dirtuofen von 
aller Art verherrlichten feine Hofhaltung. 


- Ging Wallenftein ing Feld, fo waren zu 
" feinem Gepäce und zu feiner Tafel funfzig 
fehsfpännige Wägen beftimmt, uno nebft dies 
fer Zahl bedienten noch ſechs andere Kutſchen 
iene Standesperfonen, die feinem Hofe folg⸗ 
ten, Funfzig mit foftbaren Gätteln und rei; 
chem Zeug gefchmücte Handpferde verſchoͤ—⸗ 
nerten feine Equipage, und funfzig auf auserz 
leſenen Pferden reitende Stallfnechte führten 
iene — Des Kaifers Aufzug war weniger fchön, 
‚als Friedlands, feines Dieners, und wenige 
europäifche Könige hatten ein fo großes Ge 
folge als Wallenftein, 


| Bon Statur war Walfenftein groß, und 
hatte flarfe magere Glieder. Sein eigenes 
ſchwarzes Haar trug er verfchnitten, und ließ 
ſich auf den Seiten wenige hinter den Ohren 
hinabhängende Locken Fräufeln. 


Sein Geficht war mehr länglich als rund, 
Hager und gelblich. Eine Hohe Stirne zierte 
| D4 jein 
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fein Haupt ; Feine Runzeln, aber Linien bezeichs 
neten fie. Die Augen waren ſchwarz, nicht 
fonderlich groß, voll Feuer und Leben, und 
erwechten Schrecken und Ehrfurcht. Sein 
Blick war wild, die Augenbraumen zogen 
ſich immer in Ernſt zuſammen, feine ganze 
diene war froſtig und zuruͤckſcheuchend. Die 
Naſe war aufgeſtuͤlpt und etwas gebogen. Wal⸗ 
lenſtein trug einen ſchmalen, wenig uͤber das 
Kinn herunterhaͤngenden, aber dicken ſtarken 
Bart, nebſt einem Knebelbart. Seine Wan; 
gen waren mager, der Anftand gut, allein fein 
Betragen bezeichnete beftändig eine Härte, 
und auch in feinem freundfchaftlihen Zirkel 
legte er nicht alfe Naubigfeit ab, 


Er firafte mit graufamer Härte, und ein 
fleines Vergehen brachte nicht felten dem Seh; 
lenden den Tod, Laßt mir Die Beftie 
hbenfen, war dann fein gewöhnliches Wort, 
und augenblicklich mußte die Centenz voll; 
ſtreckt werden, 


Einige Scheiftfteller 1), verfichern, daß 
feine Härte fo weit gegangen ſey, daß er einſt⸗ 
malen 


1) Mauvillon_ Hiſt. de Guſtave Adolphe, 
a Amlierd, 1764. 8. T. I. p. Ei — Wal⸗ 
lenſteins S. 44. Herchenhahn h.⸗ 13. 


* 
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malen ein von feiner Gemaplin neugebohrnes 
Kind habe wollen henken laſſen, weil es der⸗ 
ſelben viele Geburtsſt chmerzen verurſacht habe. 


| Die Niederlage, fp er in der. Lügner 
Schlacht erlitten hatte, fihrieb er auf Die Rech⸗ 
nung mehrerer Dfficiere, beſchuld gte dieſe⸗ 
daß ſie ihren Pflichten nicht nachgekommen 
waͤren, ſetzte zu Prag ein Kriegsgericht gegen 
fie nieder, und dieſes, bekannt mit des Gene⸗ 
rals Abſicht, verdammte alle die Angeklaaten 
zum Tode, Auf einer zu Prag vor dem Rath⸗ 
hauße errichteten hohen, mit ſchwarzem Tuch 
bedeckten Blutbuͤhne wurden zwey Oberſtlieu⸗ 
tenants, ein Kapitainlieutenant, ein Rittmei— 
ſter, vier Lieutenants, ein Faͤhndrich, und 
zwey Hauptleute von der Artillerie, als abs 
teünnig und flüchtig gewordne Dfficiere, welche 
Zrennung und Confuſion in der Schlachtordz 
nung verurſacht hatten, durch Das Schwerd 
des Henkers hingerichtet, und fieben andere 
Soldaten unter den-Galgen geführt; vier das 
von gleichfalls enthauptet, zwey gehenfet, und 
einem Lieutenant der Degen uͤber dem Kopf 
zerbrochen, er fuͤr —— erklävet 2 und 
caßiret m), 
2:5 5: | it, Nach 
hg Theaätr. Europ. I. IH. p- * Chemnitz 
Th. 11. S. 60. | 
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Naͤch Wallenfleins Untergang befam die 
Kaiferliche Armee eine andere Geftalt — das 
obere Kommando murde dem iungen König 


als Kaifer in der Gefchichte uns unter dem 
Namen Ferdinands des dritten be 


Ferdinand von Ungarn, welcher nachmals 


| 


kannt if, von feinem Vater Ferdinand 


dem zweiten überfragen, und dieſem der 


Graf Trautmannsdorf und General Salas— 


Männer von gleich ausgezeichneten Talenten, 
und vieliähriger Erfahrung, zugeordnet, die 
Armee felbit aber bis auf dreißig taufend 


Hann verftärft, und mit allen nöthigen Erz 


forderniffen Hinlänglich verfehen, 


Das erfte Unternehmen des neuen Feld— 
herren mar, daß er fuchte feinen Feind von der 


Donau zu vertreiben, und in Diefer Abſicht 


Regensburg belagerte. 


Doch ehe ich von den fernern Fortſchrit— 
ten des Ungarifchen Koͤnigs rede, iff es noth⸗ 
wendig, Daß ich mich zu Hergog Bernd ard 
zuruͤck wende, 

Diefer Ki nach den — Un⸗ 
terhandlungen mit Wallenſtein mit einigen 
Regimentern Infanterie und Kavallerie nach 


Kunnat 
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Kunnat auf, nahm die Stadt den 2ten oder 
ı2ten März mit Accord ein, und wendete fich 
dann gegen Banreuth und Kulmbach, wo er 
einige Negimenter feines Bruders, des Her 
zogs Wilhelm von Weimar, an fich 09, fich 
mit dem Oberſten Stallhanß und fünfhundert 
Finnen vereinigte, und die Belagerung der 
Seftung Cronach unternahm. 


- Die Vorftadt ergab: fich bald, aber das 
auf einem hohen Berge gelegene Schloß Ro⸗ 
fenberg that den tapferiten Widerftand, und 
der darauf befindliche Commendant, der ein 
gebohrner. Türke war, verweigerte unter den 
‚größten Spottreden, melde er dem Herzog 
ſagen ließ, als: „er möge fich erinnern, 
wie viel Mann ihm dereinft ſchon 
„Sronad gekoſtet babe’, n), iede 

ke 
Leber; 


.n) Theatr. Eurep. T.IIE ©. 286. 


Auszug eine Tagebuchs vun den Feldzuͤgen des 
Herzogs Bernhard von Weimar, in Meufels hiftor. 
litterar. Magazin. Th. 4. ©. 148. Dieſes Tagebuch 
welches nicht völlig zur Hälfte durch den Druck iſt 
befannt gemacht worden, ift von des Herzegs Bern⸗ 
hard Generaladiutanten Johann Chriſtoph von 
der Grün, mie er ſelbſt verfichert mit vielem Fleiß 
geführet worden, und ift das Manuferivt deffeiben 
noch bis iest in der Herzoglich⸗ ———— * 
thek befindlich. 
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Uebergabe, Demohngeachtet aber würde Her⸗ 
zog Bernhard fen Vorhaben, dieſen Platz 
einzubetommen, ausgefuͤhret haben, wenn 
nicht eben zu dieſer Zeit der General Picco⸗ 
lomini mit einer viele tauſend Mann ſtarken 
Armee gegen ihn angezogen wäre. Dies bes 
wog ihn, die Belagerung aufzuheben, Er 
£rennte fich von feiner Armee, und begab ſich 

nad) Koburg um dem Leichenbegaͤngniß des 

Herzogs Johann Caſimir, der bereits den ſech 
zehnden Julius des vorhergegangenen Jahres 

mit Tod abgegangen war, aber wegen der zu 
jener Zeit herrſchenden außerordentlichen 

Kriegsunruhen erſt neun Monathe nach feinem 

Abfcheiden, den 2Aften März 1654, beerdigt 

werden fonnte 0), beisumohnen, 


Mehrere Fürften waren dabey zugegen; 
und die feierliche Beiſetzung felbft geſchah in 
Der Stadtfirhe zu St. Moris, in ein neues 
im Chor aufgerichtetes Gewölbe p). 





Der 


o) Müller in Annal. ©. 3505  „Wurte Hertzog 
ndJohann Caſimirs Fuͤrſtlicher Leichnam, weiln es 
„wegen der continuirlichen Kriegs⸗Unruhe nicht eher 
„gefcheben Fönnen, im der Eradt: Kirchen ſolenniter 
nbeerdiger. 

P) Johann Gerhard Gruners, Gefchichte Johann 
Kaſimirs Herzogs zu Sachſen. Koburg 1737. S. 
109, 110, - 
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Der Herzog befand ſich noch zu Koburg, 
als er unverhoft Die Botſchaft erhielt, daß 
Zerdinand mis feiner Armee gegen Bayern 
aufgebrochen, und Regensburg zu —— 
willens dey. 


Sogleich ertheilte er dem General Cour⸗ 
ville, welchem er waͤhrend ſeiner Abweſenheit 
das Commando uͤbertragen hatte, Befehl, die 
ganze Armee den 13ten oder 25 May bey 
Dinkelsbühl zu verfammeln, wo eine allges 
‚meine Heerſchau gehalten merden ſollte. Gie 
erfolgte, und die Armee wurde zwanzig tau— 
ſend Mann flark befunden, Eine folche Trups 
penzahl fchien unferm Herzog zu Regensburg 
Rettung binlänglih, daher brach er fogleich 
den folgenden Zag (den ı4ten oder Aſten 
May) gegen Shwaningen auf 


r 





Dee Marfh ging durch den Tannen 
Wald anf Roth, Durch den Wald nah Ver 
bing, und in der Nacht vom ı8ten oder 28ften, 
bis zum roten oder 2gſten paßirte die ganze 
Armee bey Kehlheim die Schiffbrüce, zog 
vor der Stadt Abach vorbey und auf Regens⸗ 
Jurg zug). 


Sobald 
g) Meuſels hiſt. litt. Magazin, Th. 4. ©, 149. 


- 
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Sobald König Ferdinand Nachricht von 
Herzogs Bernhard Anzuge erhielt, hob er 
alfovald fein Lager auf, und ließ blos einzel 
ne Corps von Bayerifhen Truppen und Kroa⸗ 
ten zu Beobachtung des — zuruͤck. 


Zwiſchen beiden Theilen fielen mehrere 
Scharmüßel vor, bis endlich Bernhard die 
feindlichen Trupps zurück drängte, viele nie 
dermachte und gefangen nahm. Unter den 
letztern befand ſich auch ein Oberſter, Namens 
Salaskowitz, welchem Herzog Bernhard über 
aus auszeichnend begegnete, und im feinem 
Leibwagen mit ſich fahren ließ r). vr 


Herzog Bernhard führte verfchiedene Re⸗ 
gimenter cal und Kavallerie famt Ge 


ſchat 


x) In dem —— Tagebuch uͤber die Feldzuͤge 
des Herzogs Bernhard S. 149 und 150, druͤckt ſich des 
Herzogs Generaladjutant Chriſtoph von der Grün, fol⸗ 
gendergefolt aus: „Sie wurden mit,Gewalt 
zuruͤckgetrieben; viele niedergemacht und 
gefangengenommen, und unter den leg: 
tern der Obriſte Salaskowitz. Der Hewi 
zog lieh diefem nicht allein uͤberaus aut 
begegnen, ſondernihnauch fietsinfeiner 
Leibtutſchen fahren, welches mir nachher 
als Gefangenen außerordentlich wohl 4 
ſtattenkam, weiler mir wieder vielFreund— 


ſchaft und Gutes erwies.“ | 
| 
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FO durch Regensburg (21 oder 5ı May), Tieß 
Stadt und Hof auf drey Geiten gegen die 


Weinberge befefligen, um iedem feindlichen 
Andrang Schranken zu ſetzen. Feindlicher 
Seits war man damit nicht zufrieden, fon; 
dern ſuchte überall diefe Anftalten zu behin⸗ 
dern, und fo trug es fih zu, Daß an dieſen 
| Jeßtern Drte einer der heftigfien Scharmügel 


fi). ereignete — Bon beiden Geiten wurde 
anfangs gleich ſtaͤrk gefochten, endlich aber 
mußte man Schmedifcher Geits, indem der 
Feind mit aller Macht vordrang, die Regi⸗ 


menter wieder in die Stadt zuruͤckziehen. 


Der tapfere Generalmajor Courville ver; 


lohr bey Dieler Gelegenheit das Leben; eine 


Feine Kanonenkugel ſchoß ihm dicht an Bern; 
hards Seite, mo er zu Fuß bey den Kanonen 
ſtand/ nieder 8). 


Kaiſerlicher Seits wurde der nl den 


Schweden unternommene Ruͤckzug nicht um 


he gelaſſ en, — von ihnen waͤhrend 


der 


5) Dieſes tapfern Generals letztes Wort mar: 


' Mon Dieu. Der Herzog ließ den Leichnam mit 


ſich führen, und folden zu Nürnberg in der Kirche 


der Dorfladt Werth, mit militaitifchen Feyerlichkei— 
ten, beiferen, den 17 vier 27 Junius, 


f 
t 
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der Nacht Die ganze Höhe der Weinberge ber 
fet, und mit ſechzig ganzem und halben Harz 
thaunen bepflanzt, | 
Tages Himmel und Erde bebend machten, fo 
daß des Herzogs Infanterie, welche oberhalb 
der Stadt an der Donau fich gelagert hatte, 
gezwungen wurde, fih auf Die Höhe gegen 
Das Klofiee Bruel zu der Kavallerie zu sieben, 











Da indeß die um Regensburg befindliche | 
feindliche Mannſchaft nicht von folcher Staͤrke 
war, dag fih eine fürmliche Belagerung der 
Stadt hatte befürchten laffen, man auch allg 
mein vermuthete, daß Ferdinands Hauptmacht 
fich gegen Böhmen ziehen werde, um dieſes 
und die Deflerreichifchen Lande wider ieden 
beforglichen Einfall Danniers und Arnims zu 
decken, endlid) auc Herzog Bernhard ſelbſt 
befürchtete, Daß bey einem langern Verweilen 
es am Ende an Proviant mangeln werde; ſo 
beſchloß mai Den Abzug von der Etadt, und 
lieg nur eine mittelmaßige Beſatzung zurück. 





Aber auch auf dem Marſch blieb die Armee 
nicht unberuhiget. Bey Abenſperg fielen die 
Croaten in Die Arriergarde (29 May oder 
8 Junius ), und konnte dem Nachhauen nur | 
dadurch ein Ende gemacht werden, Daß Herr 

9 
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zog Bernhard die Stadt Neuftadt mit Infan⸗ 
terie befegen ließ; ae 
Zwey Tage und Nächte 509 die Armee 
über die über Die Donau geſchlagene Schiff 
brücfe, bey der Nuͤrnbergiſchen Stadt Lauff 


ſetzte ſie uͤber die Pegnitz, gegen Eſchenau, 


und den 20 oder 30 Junius langte ſie vor 
Forchheim an t), um ſolches nunmehro foͤrm⸗ 
lich zu belagern. 


Schon waren die Laufgraͤben gedfnet, 


das Waſſer von den Mühlen abgegraben u), 


und eine "baldige Webergabe zu hoffen, als 
plöglich und unvermuthet die Botichaft eins 
ging, König Ferdinand er ‚abermals vor 
Negensburg. 


Augenblicklich hob Herzog Bernhard die 
Belagerung von Forchheim auf v), ließ den 
General Krag nur mit einigen taufend Mann 
zuruͤck, und drang in den Feldmarſchall Horn, 
mit fchleuniger Hülfe herbey zu eilen; allein 

Diefer 


t) Meuſels hiſtor. litterar. Magajin, ter ee 


S. 152. 


u) Theatr. Europ. T. u. S. 285. 
v) Theatr. Europ. T: II. &. 236; 
Geſch. Bernb. P 


N 
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Ddieſer übereilte fich nicht; — Er verließ die 
Ufer des Bodenfees ungern, und wendete vor: 
Oberſchwaben werde durch feine Entfernung 
dem Einbruch des Kardinals Infanten Pe 
ſetzt werden, 


Nach mehrmaligem von Bernhard ger 
Ichehenen Erinnern, brach er endlich auf, ließ 
aber ganz unnöthiger Weife vier taufend Mann, 
welche weder den Bodenfee in Gehorfam zu 
halten, noch Oberſchwaben zu decken vermoͤ⸗ 
gend waren, hingegen bey der Armee einen 
anſehnlichen Abgang machten, zuruͤck, und 
hielt ſich unterwegs mit der Eroberung des 
Staͤdtchens Aich und anderer geringen Or⸗ 
te auf; 


Zwiſchen Augsburg und Friedberg, allwo 
.. Bernhard lange Zeit geharret, und Negeng, 
burgs belagerte Einwohner beſtaͤndig mit der 
Hoffnung eines nahen Entſatzes vertroͤſtet hat⸗ 
te, erfolgte endlich die Vereimigung beider 
Armeen. 


Sie waren uͤber dreißig tauſend Mann 
ſtark, und brachen alſobald, nachdem die 
Stadt Friedberg bis auf den Grund abges 
brannt worden er gegen Regensburg auf, 

erfuh⸗ 
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erfuhren aber gar bald , daß es mit der Netz 
„tung diefer Stadt ietzt zu frat fen: Der Paß 
bey Kehlheim mar bereits verfperrt, und auf 
feiner Seite ald nur mittelft einer Diverſion 
durch Bayern, fonnte man der belagerten 
Stadt mit Hülfe beifommen. 


Heide Armeen brachen dahero den 3 0der 

13 Sul. auf.x), der Marfch ging über den 
Marktflecken Bruck; Zürftenfeld und Ana 
- fielen. in ihre, Haͤnde. 


In dem erſten Orte wurden drey Com⸗ 
pagnien Bayeriſche Truppen niedergemacht, 
die Stadt ſelbſt geplündert und eingcäfchert. 
Zu Freiſingen, welches ein ähnliches Schick 
fal niit Bruck erlitee, ſchlug Herzog Bernhard 
. Über die, Iſer eine neue Brüce, an die Stelle 
der .von den Kaiferlichen abgebrannten, er 
richtete zur Verſicherung derſelben ienfeits - 
dieſes Sluffes eine Sternfhanze mit Palliſa⸗ 


den und Gräben, und befeste ſolche mit fünf; 


hundert Mann y). 


Den 10 oder 20 Jul. Abends fuͤnf Uhr 

erſchien ſein Vortrab vor Landshut. Durch 

| RA einen 

x) Thearr. Europ. a. angef- D. ©. zı5. 
y} Thoair. Europ. a. angef. ©: 
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einen Trompeter ließ er alfobald der Stadt 
entbieten : „Sic an ihn, da fie nicht mit 
„gnugſamer Munition und Wera verſehen 
MER zu ergeben.“ 


Allein genoͤthi get durch den Befehl, wel⸗ 
cher wenig Tage zuvor von dem Churfuͤrſt 
von Bayern angekommen war und dem Kom— 
mendanten auferlegte: den aͤußerſten Wider⸗ 
fand zu leiſten, und Altringers Ankunft, wel; 
cher bereits mit funfzehn taufend Kriegern auf 
gebrochen fey, abzuwarten, wurde ganz Furz 
die gefchehene Aufforderung ausgefchlagen. 


Dies war für Herzog Bernhard genug, 
um ernftliche Maagregeln zum Befchießen der 
Etadt zu ergreifen A 


Er beferte alfobald famt Horn die um 
die Stadt befindlichen Höhen, pflanzte Kano⸗ 
nen auf, und dehnte feine Truppenlinien laͤngſt 
der Berge bis in die Tiefe hinab aus, 


Alteinger -erfchien, aber. nicht mit funf 
zehn taufend Mann, den.ızvder 21 Zuli, und 
ließ alfobald, um:den Feind von der Stadt 
entfernt zu halten, bey feiner Ankunft die vor 
dem Judenthore belegenen Haͤuſer in Brand 

ſtecken, 
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ſtecken, und das Fe Lager bes 
| (hießen, 


Da es des Weimarifchen. —— Abſicht 
nicht war, mit einer langwierigen Belagerung 
ſich zu beſchaͤftigen, ſo befahl er, alſobald An⸗ 
ſtalt zum Sturm zu machen, und ließ in die⸗ 
fer Abſicht feine Kanonen. in drey Batterien, 
von welchen er zwey in den Thiergarten, und. 
die dritte oberhalb vor das — poſtix⸗ 
te, formiren. 


Von dieſen zwei derfchiedenen Orten 
fing man an, mit dem anbrechenden Morgen 
des (12 oder 22 Julii) die Stadt zu beſchies⸗ 
ſen. Vierundzwanzig⸗ und Sechsunddrei⸗ 
ßigpfuͤnder ſchmetterten ieden getroffenen Ge⸗ 
genſtand vor ſich nieder, und bald ſah man 
einen beträchtlichen Theil von Landshuts 
Mauern in Trümmern geftürzt. Feuer geriet 
in das Pulver der Belagerten, und der Sturm 
begann. Die äußerfie Mauer des Schloffes 
war bald erftiegen, und der Zufall, daß die 
Zugbrücde durch das fehnelle Herablaffen fich. 
aus dem Angel hob, und nicht wieder in die 
Höhe gebracht werden Eonnte, erleichterte den 
Belagerern den Eindrang in das Schloß, und 
von da in Die Stadt felbff, mo, nunmehre 
die Thore gedfnet wurden, L 

5 Schau 
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Schaudervoll und blutig waren die Auf⸗ 
tritte, welche ſich ietzt ereigneten. Die ganze 
Beſatzung mußte uͤber die Klinge ſpringen, 
und alle Straßen, Häußer und Winkel waren 
mit Mord und Tod erfüllt, Diele Einwoh⸗ 
ner, welche fich davon und über die Iſerbruͤcke 
flüchten wollten, wurden durch das Gedränge 
in den Fluß geſtuͤrzt, und fanden ihe Grab, 
und dieienigen, welche mit dem Leben davon 
famen, wurden von ihren eigenen Freunden, 
den Altringeriſchen Truppen, gepluͤndert. Auch 
General Altringer ſelbſt, der in die Stadt ritt 
und alles anwendete, um die Fliehenden wie⸗ 
der zum Stehn zu bringen, ‚fam in dem Ges ' 
tümmel, indem er durch das ? Waſſer ſetzen 
mollte, in der Vorſtadt, zwiſchen den Brücken 
genannt, durch einen Mustetenſchuß ums 
Leben 2). 
| a Nach 

2) Theatr, Europ. T. HI. p. 316. 

Der DBerfaffer des obgedachten Tagebuchs drücke 
ih ©. 153 und 154. über den ganzen Vorgang fol- 
gendergefialt aus: „So wie man die aͤußerſte Mauer 
„vom Schloſſe erſtiegen, und ver Feind diefe und die 
Thuͤrmer verlaſſen hatie, und ſich in das Schloß 
auruͤckziehen wollte, D brachte er in der großen Ver⸗ 
wirrung und Eile die Fallbrucke durch dag geſchwin⸗ 
„de Aufsiehen und Zuprellen up aus dem Angel, 


daß er ſie nichz wieder in vie Höhe zieden Eonnte, 
uDanis 
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Nach der Eroberung von Landshut, hielt 
Herzog Bernhard einen allgemeinen Kriegs 
P 4 vath, 


„Damit drangen wir mit dem. Seind zugleich über 
Die Brücke in das Schloß ein, und wurden Meifter 
„deffelben. Nun drangen unjere Bölfer von allen 
Seiten, und der Generalmajor Taupadel mit eineng 
„guten Theil der Eavallerie, durch das Thor, das bey 
„dem Capuzinerkloſter geöfnet wurde, in die Stadt, 
„und hieb alles nieder, was er antraf. Ohnerachtet 
der General Altringer die Nacht zuvor mit einigen 
„tooo Mann angekommen war, und auf der andern 
„Seite der fer im Felde fand, auch eine fiarfe Uns 
„terfiitgung in die Stadt warf, fo half diejes doch 
alles nichts, weil unfere Truppen von allen Orten 
und Emden der Stadt, mit folcher Gewalt auf den 
‚Feind eindrangen, daß er über Hals und Kopf über 
. „die ferbrücke ‚getrieben wurde, und viele, fo wie 
„vorher zu Frankfurt an. der. Dder gefhehen war 
„theilg unter dem Thore, theilg in der fer ihren 
„Tod fanden. Unter den Todten, deren über 1500 
„waren, befand fich auch der General Altringer , dere 
„ſelbſt in die Stadt ritt, fein Aeußerſtes that, und 
fchreeklich, einhieb, um die Soldaten wieder zum Ste: 
ben zu bringen. Er murde, als er durd) das Was⸗ 
„fer feßen wollte, in der Vorſtadt zwiſchen der Brücken 
‚genannt, durch einen-Schuf zu Boden gelegt. Die 
„Stadt ward Anfangs. geplündert , aber die Pluͤnde⸗ 
„rung. bald. verboten, Indeſſen hatten dieicnigen, die 
„mit. ihren Sachen aus der Stadt geflohen waren, 
„mehr Verluſt von ihren Freunden, als die Hürger, 
Mwelche in der Stadt geblieben‘ waren / von ihren 

"ngenden 
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rath, in welchem beſchloſſen wurde mit Re 
gensburgs Entſatz zu eilen, und folchen gu bez 


würfen , es fofte auch wag es wolle. Es wur ⸗ 


de ein Buß- und Bettag angeflellt, und die 
ganze Armee mit dem Herzog Bernhard, dem 
Feldmarſchall Horn und allen Officieren ging 
den fiebenten Trinitatig/ Sonntag zum beilis 
sen Abendmahl, worauf) den 20 oder 30 % Ju⸗ 
lius, der voͤllige Aufbruch bis auf einige hun⸗ 
dert Mann, welche in der Stadt zur Beſatzung 
zuruͤckgelaſſen wurden, erfolgte. 


Nur noch einige Meilen befand man ſich 
von Regensburg entfernt, als durch einen von 
dem Generalmajor Lars Kagge abgefchick 
ter Lieutenant, welcher wegen feiner außer; 
ordentlichen Tapferfeit allgemein nur der 
Turfe hieß, unverhoft die Nachricht über 
bracht wurde, Daß: die Stadt am 16 oder 
26 ul, accordirer, und fich , obgleich fie hun; 
dert und fünfzig taufend Kanonenfchüffe aus; 
gehalten, und vierhundert fünf und fechzig 
Ausfälle gethan, habe ergeben müffen, 

Da 


ngeinden erlitten. Denn eben die Soldaten, unter 
deren Schuß fie das Ihrige zu retten fuchten, plüns 
„derten die Wagen rein aus, und bielten fogar die 
„Bürger fo lange zuruͤck, bie fie ſich ſelbſt ranzioniret 
ahatten.“ 
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| Da auf diefe Art Regensburg verlohren 

war, fo änderte Herzog Bernhard feinen 
Mari), und zog Ifich nad) Augsburg, und 
von da nach einigen gehaltenen Maltegen uber 
die Donau zurück, 


Schritt vor Schritt verfolgte die — — 
Macht ihre zeitherigen erfochtenen Siege. 
Wendlingen, der Schellenberg und Donau; 
werth fielen in. ihre Gewalt, und.in forcirten 
Märchen eilte man auf Schwaben Jos, 


* 


935 Adter 
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Achter Abſch niſt, 


Koͤnig Ferdinand belagert Noͤrdlingen. Die 
Schweden ſetzen ſich zum Entſatz deſſelben 
in Bewegung. Bernhard bricht von Lau— 
gingen auf. Er vereinigt ſich mit Ken, 
und fihlagt die Kaiferlichen bey Aalen. Die 
Schweden beziegen das Lager bey Bopfingen. 
Sie gewinnen einen Wald. Bernhard iage 
die Kaiferlichen über die Eger, Horn bringe ' 
Beſatzung in die Stadt. Kriegsrath der 
Schweden.» Verſchiedene Meinungen dabey, 
Dernhard ſtimmt für die Schlacht und feine 
Stimme behält die Oberhand. Aufbruch 
gegen das feindliche Lager. Herzog Bern: 
hard ſchlägt die feindlichen Vorpoſten zuruͤck 
Der Verſuch, den Arensberg zu beſetzen, 
mißlingt. Man will dieſe Hoͤhe mit Sturm 
erſteigen. Treffen dabey. Niederlage der 
Schweden. Bernhard befindet ſich bey die— 
ſem Treffen in. ‚großer Gefahr. Er fammelt 
feine Truppen wieder. Nördlingen geht an 
die Kaijerlichen über. Folgen diefer Schlacht. 
Pragifcher Friede. Urtheile über felbigen. 
Misvergnugen der Schweden darüber, Oxen⸗ 
ftiern fuche bey Sranfreich Beiſtand. Die 
Proteſtanten ſichern Frankreich mehrere Bor: 
theile zu. BE Verſprechungen dage- 

gen. 


! 
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gen. Erſchei nen einer J—— Ken 
in Deutfchland. Bernhard betritt vom neuen 
dem Kriegsſchauplatz. Er gebt über ben 
Rhein. Mehrere Truppen ſtoßen zu ihm. 
"Die Kaiferlichen ziehen fich-zufanımen. Sie 
‚werden von den Weimarifchen Truppen vor: 

mehrern Orten vertrieben. , Würzburg und | 
andere Drte ergeben fich den Defterreihern, 

| Conventstag zu. Worms. Bernhard erhaͤlt 

das Obergeneralat übertragen. Er erebert 
Speyer. Vereinigt fih mit dem General 
von La Valette und entſetzt Maynz. Die, 
Defterreicher belagern folches vom neuen. 
Bernhard entfeßt e8 zum zweitenmale. Er 
geht über den Mayn. Der Prager Friede 
fest feinen Unternehmungen Hinderniſſe ent: 
gegen. Die Herzöge von Weimar und meh⸗ 
rere Fuͤrſten treten dem Prager Frieden bey. 
Bernhard geht mit Frankreich beſondere Un— 
terhandlungen ein. Frankreichs Verſprechun⸗ 
gen gegen ihn. Er ſchlaͤgt den Gallas zus 
ruͤck. Kommt nach Paris. Sein Aufent 
halt dafelbft, und feine Abreife. 


*— 














D., Nördlingen in Schwaben vereinigte 
ſich König Serdinand III. mit ſechs taufend 
Mann Lothringifcher, ud funfzehn taufend 
Mann Spaniſcher Truppen, und unternahm 

alſo⸗ 
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alfobald die Belagerung diefer Stadt ( den 
6 oder 16 Auguſt Er a 


Schweden, das fich ſchon tief durch den 
Verluſt vieler Reichsſtaͤdte niedergebeugt fuͤhl⸗ 
te, und ſichs zur unausloͤſchlichen Schande 
hielt, gleichgültig dem Schickfal diefer Stadt 
zuzuſehen, fie in dev Noth zu verlaffen, und - 

der Nachfucht eines unverföhnlichen Siegers 
preis zu igeben, unternahm es alfobald feine 
Kriegsheere in Bewegung zu fegen, entfchlos; 
fen, diefen Ort zu befreien, auch wenn es 
eine Schlacht koſten ſollte. 


Um mit deſtomehr Nachdruck agiren zu 
koͤnnen, entbot Herzog Bernhard den vor 
Forchheim zuruͤck gelaſſenen General Kratz, 
und den in Elſaß ſich befindenden Rheingraf 
Otto Ludwig zu ſich, er ſelbſt aber brach von 
Laugingen, und Horn von Mindelsheim auf. 
Zu Günzburg fließen fie zufammen, und zo⸗ 
gen, gegen Ende des Augufis auf das Städt, 
chen Aalen, - Schon hier. fchlug Bernhard 
tanfend Mann Kaiferliche aus dem Felde, daß 
feiner Davon fam, und nahm dreyhundert ge⸗ 
fangen. Von Aalen zog das ganze Heer nad) 
Bopfingen, und firite fih auf einer Höhe 
zwiſchen Die Schloͤſſer Slachberg und Waller, 

| ftein, 


— 
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ftein, die verbundne Kaiferliche Macht befand 
fich gegenüber. Deide Theile jtanden niche 
lange müßig. Die Kaiferlichen wurden bald 
von einer Anhöhe herunter gefchlagen, und 
dadurch den Schweden ein Wald, und durch 
diefen ein freier Paß nach TER felbit 
zu Theil, 


Noͤrdlingen war nicht mit fo biel Volk 
and Proviant verſehen, als, um eine lang⸗ 
wierige Belagerung aushalten zu koͤnnen, er⸗ 
forderlich war; die Belagerten baten dahero 
dringendſt um Huͤlfe. Solche zu leiſten mach⸗ 
te ſich augenblicklich Bernhard auf, und war 
ſo gluͤcklich den Feind bis über die Eger * 
RER: 

Auch Horn gelang es; die intiere Be 
fasung der Stadt zu verftärfen,; und zwey 
hundert und funfjig Mann im Angeficht des 
Feindes in felbige zu werfen, Er ritt felbft 
bis. vor das Thor und ermahnte den Commen⸗ 
danten, getreu und ſtandhaft zu ſeyn, und nur 
noch einige Tage zu harren, binnen melcher 
Zeit der ermartete Succurs gewiß eintreffen 
werde, 


Indeß flieg die Roth der Belagerten von 
Tag zu Tag, die Kaiſerlichen fingen die Stadt 
ji 
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Br beſchießen an, und die Einwohner gaben 
ihre traurige Lage mittelft eines Zeichens vom 
Thurme zu erkennen, | 


Dies war für unſern Bernhard genug 
ſich völlig für eine Schlacht zu NAHEN: 


In dem verfanmelten Reiegerathe ſuchte 
er die fuͤr ſeine Meinung ſtreitenden Gruͤnde 
herauszuſetzen. — „Regensburg iſt verlohren 
„gegangen,“ ſagte er, „will man nun auch 
„Nördlingen feinem Schickſaale überlaffen, ſo 

iſt es um den Ruhm der Schwediſchen Warz 
fen geſchehen, und die evangeliſchen Stanz 
nde werden den Muth voͤllig ſinken laſſen; 
rim Kriege muß man. etwas wagen *).“ 


Eanz verſchiedener Meinung war aber 
der Feldmarſchall von Horn. „Es iſt er⸗ 
wiederte dieſer, „allzuviel gewagt, — geht‘ 
„Die Schlacht verlohren, fo iit feine frifche 
Armee vorhanden dem Feind Widerſtand zu 
zyleiften; Die Kaiſerlichen, Spanier und Day 
‚ern find uns an Macht weit Überlegen, die 
Gegenwart des Ungarifchen Königs und des 
„Infanten wird alles beitragen, daß ein jeder 
n Soldat ſich einzeln, fapfer und ee alt, 

ee. 

*) Be — F GE ? 


$ 
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| h 
‚folglich kann es gefchehen, daß man in eis 
nem und eben demfelben Augenblick, mo man 
alles zu erhalten hofft, alles verliehrt. Cs 
niſt alſo beſſer die Ankunft des Generals Kratz, 
and des Rheingrafen Otto Ludwig, welcher 
nlegtere längftens binnen zwey Tagen eintref⸗ 
fen wird, abzumarsen, und das Treffen ſo 
lange zu vermeiden bis fich der Feind durch 
ddie fortgefegte Belagerung ermuͤdet und 9% 
— haben wird.“ 


Are dieſe Vorſtell ungen fanden über be 
 Serjog Bernhard feinen Eingang, er- glaubte 
"unter ihnen die Stimme der Furcht zu ders 

€ nehmen, und alles, was man von ihm erhal 
ten fonnte, war, daß ee den General Kratz, 
der auf dem Punkte ſtand in das Lager in⸗ 
Aruͤcken, erwartete. 


— 


wg; 
Ber FH 


R Kratz Fan al, und noch einmal wurde 
‚mit Zuziehung dieſes Generals in dem erober⸗ 
"ten Walde Kriegsrath gehalten, Horn bleibt 
bey feiner gethaͤnen Erklärung, und fagt im 
prophetiſchem Geiſt den ungluͤcklich en Ausgang 
der Schlacht voxaus. Kratz erklaͤrt, daß man 
den Rheingrafen erwarten muͤtſe — Indem 
„dert man abermals aus der Stadt das Zei— 
en der Augſt/ amd Run sony ſich Bernhards 


ni große 


2410 Geſchichte Bernhards des Großen 





große Heldenfeele nicht länger halten, Den 
Degen gezogen ruft er aus: „wir müffen 
„ſchlagen,“ und feine Soldaten fehen ihn 
freudig an, — „wir müffen ſchlagen,“ wies 
derholt er noch einmal, „denn die Pflicht for⸗ 
„dert ung auf, den Bedrängten beizuftehen, 
„und das Glück zeigt ung den Weg 2.“ 


Durch Herzog Bernhard hoͤheres Anſehn | 
überffimmt, entichließt fich alſo Horn zur 
Schlacht. 


Noch denſelben Abend (den 26 Anguf), 
wird gegen das feindliche Lager aufgebrochen, 
und von Bernhard der erfte Angriff auf die 
Kaiferlichen Vorpoſten, welche aus etlichen 
Negimentern zuſammengezogener Küraffiers bes 
finnden ; unternommen. Sie wurden über den 
Haufen geworfen; und in der Nacht ein Ver⸗ 
ſuch gemacht den Arcisberg von welchem aug 
Man weit in der Runde dag Kaiferliche Lager 
überjehen fonnte, Und bon deffen Einnahme 
oder Verluft das Wohl und Wehe der freiten; 
den Voͤlker abhing, zu befegen; allein das 
Unternehmen mislang,; weil der mühfame 
Transport des Geſchuͤtzes durd) Hohlivege und 
Gehölze den Marſch der Truppen verzögerte; 

und 
*) Schillers Gefchichte des dreifigiährigen Krie, 
ges, ar Th. 1792 
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und ald man gegen Mitternacht davor ers 
fhien, hatten ſchon die Spanier-diefen vor; 
theilhaften Poften beſetzt, und ae Schanzen 
‚Davor errichtet, 


Man befchloß, mit dem anbrechenden 
Morgen dieſe Höhe mit Sturm zu erfleigen. — 


Die ganze Armee wurde in Schlachtord; 
nung gefielle (den 27 Auguſt). Herzog. Bern 
hard, der das Commando deg linken Slügels 
übernahm, ſtellte fih an den Wald, und po 
flirte feine Stüce davor. Feldmarſchall Horn 
hingegen, als Oberbefehlshaber des rechten Fluͤ⸗ 
gels, follte den Berg erſteigen. — Gluͤcklich 

vollfuͤhrt dieſer Feldherr auch dieſes ſein Un⸗ 
ternehmen, — die ungeſtuͤme Tapferkeit ſeiner 
Truppen macht ſich durch alle Hinderniſſe 
Bahn, der, Feind muß: den Berg hinauf ſich 
retiviven, und Die Verſchanzungen merden 
glücklich erftiegen, aber da die Brigaden zu gleis 
cher. Zeit von entgegengefeßten Seiten in die 
Verſchanzungen dringen, fo gerathen fie unter 
ſich felbfE in Unordnung, welche noch vollends 
dadurch, daß in das. von. den Feinden hinter; 
lafjene Pulver Feuer fommt, aligemein wird. 
Nichts iſt vermögend Die Sliehenden zu beme, 
gen den Angriff,zu erneuern, und ver Feld: 

Eeſch Berud Q mar⸗ 
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marfhall Horn, welchen an diefem wichtigen 
Poſten ungemein gelegen ift, entfchließt fich 
frifche Truppen Dagegen anzufuͤhren. Schon 
aber haben indeß die Spanier, die von den 
Schweden freiwillig verlaffenen Schanzen mie: 
der befegt, und unmöglich wird es den Schwe⸗ 
den folche wieder zu erobern, funfzehnmal 
führt der tapfere Horn feine Soldaten aegen 
den Berg, iedesmal fchlägt er den Feind zu: 
rück, aber auch jedesmal wird der Kampfplas 
von neuen Fluthen Spanifcher und Kaiferlis 
cher Truppen überftrömt, auch dag von Bern; 
- hard unter dem Grafen von Thurn herbeiges 
fohicfte gelbe Regiment fest fiebenmal an, 
und wird zurückgefchlagen. Fuͤrchterlich ift 
die Niederlage, welche die Feuerſchluͤnde des 
Zeindes von der Höhe herunter anrichten, Gu⸗ 
ffav Horn muß fich endlich, um dem allzuheftis 
gen Kanonenfzuer zu entgehen, zum Ruͤckzug 
entichließen. 


Nicht weniger unglücdlich geht es dem 
linken Flügel unfers: Bernhards, welcher von 
einer andern Geite den Berg zu erfteigen und 
den Hornifchen Truppen Beiftand zu leiften 
fucht. In einer Heinen Entfernung von Dem 
Dorfe Hienheim hatte er bereits feine Trups 
pen dem neuen gefammelt, und Die Kanonen 

poffirt, 
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poftirt, als es augenblicklich geſchah, daß 
feine Neiterey Durch Das mächtige Undringen 
des Zeindes und durch das verfleckte und auf 
donnernde Hagelgeſchuͤtz in eine allgemeine 
Unordnung gerieth, und von der überlegenen 
Macht des Feindes in die Ebene herab gifries 
ben, auf Horns Leute einffürzte, und mie ein 
Strom alle mit ſich fort riß, und Niederlage 
und Slucht allgemein machte, 


Bernhard achtet Feiner Gefahr — feinen 
fliehenden Truppen friiben Muth einzuflößen, 
ftellt er fih-bald vor Diefes bald vor ieneg 
Megiment, — alles aber ift vergebens, und 
zum erftenmale erfährt er, daß es unmöglich 
ift eine in gänzlihe Unordnung gerathene 
Arınee wieder zum Efehen zu bringen: 


Ganzer acht Stunden hatte das Treffen 
- gedauert, umd ſchrecklich war die Niederlage 
der Schweden, Die ganze Infanterie wurde 
gefangen oder niedergehauen, zwoͤlf tauſend 
blieven auf dem Plag, dreyhundert Standarz 
ten und Fahnen wurden erobert, achtzig Stück 
Geſchuͤtzes, alle Munition; und die gefammee 
bey Bopfingen befindliche aus vierfaufend Was 
gen beftandene Bagage fiel den Kaiferlichen, 
welche nicht über zwolfhundere Mann einiges 
buͤßt Batten; in die Hände: 

D 2% Horn 
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Horn und Krag geviethen beide in die 
Gefangenfchaft. Erſterer gab ſich nur erſt 
dann, als er alle feine Waffen verbraucht hat 
te an Sean de Werth gefangen; letzterer aber, 
von Natur ein feiger furchtſamer Mann, wel; 
‚cher Faum einen Piftolenfchuß in der ganzen 
Schlacht gethan hatte, wurde von einem ein; 
zigen Croaten weggeführt *). 


Selbſt Herzog Bernhard, welchem in dem 
Getümmel das Pferd unterm Leibe erfchoffen 
wurde, erwartete nichts ald den Tod — und 
gewiß würde ihn folder auch gefunden haben, 
wenn nicht ein edler Dfficter, dev Hauptmann 
von Tupadel ihm fein eigen Pferd gegeben 
hätte , welches ihn glücklich obgleih von allem 
entblößt, ohne Geld, blos in dem Kleide, wor 
innen er gefochten hatte, nach Kanftadt brach 
te **). Bon Kanfladt ging der Herzog nad) 

Heilbrun; 


*) Die Kaiſerlichen ſchlugen ihm den Kopf ab, 
weil er, wie bereits Erwaͤhnung geſchehen, von ihnen 
zu den Schweden uͤbergangen war. 


**) Chriſtoph von der Grün erjaͤhlt im ſei— 
nem Mfe. über die Feldzuͤge des Herzogs Bernhard, 
son dem Treffen bey Nördlingen und dem Verluſt, 
welchen Bernhard dabey perfönlich erlitten bat, fol 
gende nähere Imftände: „Zu Nerresheim, fast er, 
„habe er, ſaͤmmtliche Papiere und Drieffchaften dee 

| „Herzoge 
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Heilbrun; überall ſammlete er feine zerftreue; 
ten Truppen zufammen, aber erft bey Trank 
furt am Mayn war erim Stande, fie wieder 
unter feine Sahnen zu ſtellen. 


Gluͤck war es noch für die Schwediſche 
Cavallerie, daß eben an dieſem Tage der 
Q3 Schlacht 


„Herzogs verbhrannt, und von den Juwelen des Her⸗ 
„zogs zwey Diamanten gerettet, worunter der eine, 
„fo groß, als eine große welfche Baumnuß und in 
einen güldnen Kaftlein, darinn der König in Schmes 


„den auf einer Geiten, und die Königin auf der ans 


„dern abgemahlt war, eingefaßt geweſen. Solches 
Kleinod, daran. unten eine Perlen + Eichel von ziem⸗ 
‚licher Größe gehangen, und auf 60,000 Rthlr. aͤſti⸗ 
„mirt worden, hatte die Königin Ihro Fürfl. Gn. 
‚vor einiger Zeit allergnädigft prafentirt und gefchen- 
„feet, welcher Stein, neben dem andern Diamant 
„welcher auch auf 11000 Rthlr. werth gemwefen, habe 
„mit großer Gefahr mwunderlicher Weife wieder herz 
„über aebracht, und höchfigedacht Shro F. Gn. zu 
„Sranffurt am Mann mit Derofelben höchften Freude 
‚und Contentement überliefert.” 


Don der Schlacht bey Nördlingen felbit iſt nach: 
zuſehen Puffendorf beim Jahr 1634. ©. 163. Les 
memoires de Richelien T.I, p. 429. Le Vallor 
hift. Ludovici XIH. libr. 37. p. 238. Epit. rer, 
Germ. x. 145. fgg., Müller E. 350. Tentzel Erneſt. 
Medaillen- Tabinet. Theatr. Europ. Tom, II. 


S 335. u. folg. 
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Schlacht (den 27 27 Yuguf) das Nheingräfliche 
Corps, welches zu den Belagerungstruppen 
fiußen follte, ohngefehr fünf Stunden von der 
Wahlſtatt eintraf, und Durch folches die feind; 
lichen Truppen von fernerm Nachfegen abges 
Dale merden fonnten. 


Den Tag nad) diefer Schlacht ging Noͤrd⸗ 
lingen über, und König Ferdinand ſaͤumte 
nicht, diefen feinen Sieg zu benugen. Den Pics 
colomini und den Grafen von Sfola fendete 
er nach) Sranfen, um diefes Herzogthum Berns 
hard wieder zu entreißen. Rothenburg, 
Schweinfurt, Würzburg big auf das Schloß, 
und mehrere Drte, welche ſaͤmtlich mit Lebens; 
mitteln und Mannſchaft übel verfehen waren, 
fielen wieder in Kaiferlihe Hände, Iſola 
ging in dag Stifft Fulda; ein Theil der Baye⸗ 
riſchen Truppen wendete ſich gegen Augsburg 
und fuchte ſolche einzufchließen. Die Mark 
geafthümer Bayreuth und Anſpach, die Graf; 
fchaft Dettingen und andere zwiſchen der Dos 
nau und dem Mann gelegene Herrfchaften und 
Städte, wurden durch ein Kaiferliches Ober⸗ 
amt beftelft, und diefem zu gehorfamen befeh⸗ 
figt. Ferdinand zog in das Herzogthum Würs 
temberg, nahm fein Hauptquartier in Stutt 
gard; alles mußte ſich ihm unterwerfen. — 

Herzog 


ı 
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Herzog Bernhard verlegte die Trümmern 
feiner Truppen bey Sranffurt am Mayn in die 
Duartiere, ale aber hier allgemeiner Mangel 
einriß, und auch ienfeits des Mheins nichtg 
mehr zu leben war, zog er fih gegen die Wet⸗ 


terau, und von da nad) der Bergfiraße, mo 


er, außer Stand gefest große Thaten an der 
Spige der Schwediſchen Armee zu verrichten, 


bis ans Jahres Ende ftehen blich, 


Traurig war die Lage der Evangelifchen, 
verlohren mar die Ueberlegenheit der Schwe; 
difhen Truppen im Felde, verſchwunden dag 
Anfehn des Heilbrunner Bundes, erfchüttere 
dag ganze Syſtem des Schwedifchen Reichs⸗ 
kanzlers, und groß der Mangel an Geld und 
Mannfchaft, 


Die fhlimmfte Folge diefes unglücklichen 
Treffens aber war noch, daß der Churfürft 


son Sachfen, der bereits feit dem May des 


1634ften Jahres zu Leutmerig geheime Frie 
densunterhandlungen mit dem Kaifer gepflos 
gen hatte, fich nunmehro von Schweden ganz 
lich losriß, den 22 November die Sriedeng, 
präliminarien unterfchrieb, und den 20 oder 
30 May 1655 den würflichen Srieden, mel: 
cher drey and dreißig Artifel augmachte, aber 

D24 fie 
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für die deutſche Freiheit, das Glück der Pro: 
teftanten fehr wenig, und für Schweden, 
defien König mit Aufopferung feines Lebens 
Sachſen durch die Schlacht bey Lügen geret 
tet hatte, gar nichts enthielt, zu Prag ab; 
ſchloß. 


Die Hauptpunkte deffelben waren: 


1) Daß es in Anfehung der mittelbaren 
Stifter und Klöfter, welche vor dem Paffaner 
Vertrage von den Augsburgifchen Confeſſions⸗ 
verwandten eingezogen worden, bey Dem Res 
ligionsfrieden verbleiben folte, 


2) Die unmittelbaren Stifter und geift; 
lihen Güter aber, die vor dem Paffauer Ber; 
frage, und alle mittelbare und unmittelbare, 
die nach dem gedachten Vertrage in Proteflan; 
tiſche Hände gefommen, den Augsburgifchen 
Confeffionsverwandten, fo viel fie Davon im 
Sahr 1625 innen gehabt, noch auf vierzig 
Jahre, von derzeit des Friedensichluffes an ger 
rechnet, ohne Keichstagsftimme gelaffen, un: 
terdeffen aber vor Ausgang der vierzigiähris 
gen Zeit von beiderley Religion friedlicbende 
Stände in gleicher Anzahl niedergefegt, und 
die Streitigkeiten wegen geiftlicher Güter durch 
gutliche Wege erörtert , jetzt aber die eine oder 

‚Die 
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die andere Neligion, mo fie im Jahr 1627 


den 2 oder 12 November geweſen, wieder zu 
üben verftatter werden folle, 


3) Das Erzftift Magdeburg follte dem 


C(hurſaͤchſiſchen Pu Auguſt, und Halberſtadt 


dem Erzherzog Leopold Wilhelm verbleiben; 


von dem Magdeburgiſchen Gebiet aber 


| 
| 
| 


4) Die vier Aemter Duerfurt, Juͤterbock, 
Dama und Burk getrennt, und Churfachfen 
erblich uͤberlaſſen werden. 


5) Dem Kaiſer wird es frey geſtellt , ob er 
in Boͤhmen und den Oeſterreichiſchen Erblan⸗ 


den den Proteſtanten die Ausuͤbung ihres 
Gottesdienſtes geſtatten will oder nicht. 


6) Das Reichskammergericht ſoll kuͤnftig 
mit beiderley Religionsverwandten in gleicher 
Zahl beſetzt werden. 


7) Alle Eroberungen, welche von der Zeit 
an, als der Koͤnig von Schweden den deut⸗ 
ſchen Reichsboden betreten, gemacht worden, 


werden zuruͤck gegeben, und den auswaͤrtigen 


Maͤchten alles, was ſie ſich zugeeignet, mit 


bewafneter Hand wieder entriſſen. 
8) Der Kaiſer ſichert ſowohl Churſachſen 


als allen übrigen Evangeliſchen Staͤnden/ 
*— 925 


34 
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welche zeithero im Kriege gegen ihn befangen 
gemejen, wenn fie fih famt oder fonders zu 
diefem Sriedengfchluffe und zu defien Hands. 
habung bequemen merden, eine allgemeine 
Amnestie vom Jahr 1630 an, zu; jedoch 
follen davon ausgenommen ſeyn die fo an 
den Bohmifchen Unruhen Theil genommen 
haben, und dieienigen Stände, welche unter | 
Oxenſtierna's Direction den Rath der Ober⸗ 
deutſchen Kreiſe ausmachten, und zwar dieſe 
letztern deshalb, um ihnen den Frieden defto _ 
theurer zu verfaufen, 


9) Der Raifer verfpricht zur Vollziehung 
Diefer verglichenen Punkte eine Armee zu 
errichten, welche aus der Kriegsmannfchaft 
aller paciscivenden Theile beftehen, in eine 
einzige Meichsmacht vereinigt vom Reiche uns 
terhalten, und vom Churfürft von Sachen 
commandirt werden folte, 


10) Sollte diefe Friedensunterhandlung, 
weil folche außer einem Reiche ; oder Deputas 
Kionstage gefchehen, dem Neihe und deſſen 
Gliedern auf Eeine Urt zum Nachtheil ger 
reichen *). 

Die 


*) Londorp. Act. publ. Th. 4. ©. 458. u. f. 
Du Mont. T. VI. P. T.p.89. ſqq. Müller ©. 351. 
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Die wichtige Forderung der Pfälzifchen 
Erben blieb, mie viel auch den Proteſtanten 
daran gelegen mar, dieſe Churftimme nicht zu 


verlieren, gaͤnzlich unberührt. — 


Es fonnte nicht fehlen, daß die Ur 
theile über diefen Srieden fehr verfchieden aus; 


fielen *). Die Proteftanten beflagten fich über 
den zweiten Punft, nach welchem die einges 


zogenen geiftlihen Güther nad) vierzig Jahren 
an die Karholifchen wieder abgetreten werden 
follten , und viele Stände befchwerten fich, daß 
Churfachfen mehr gethan habe, als es zu thun 
befugt gemefen, und gleihfam im Namen aller 
Proteffanten, ohne fie zu befragen, Friede 


geſchloſſen habe. 


Am meiften aber migfiel dieſer Sriede den 
Schweden. Ihrer war mit feiner Sylbe in 
demfelben gedacht, als nur zu ihrem Nachtheil. 

PA Nach 


*) Es erſchienen in Anſehung dieſes Friedens 
ſehr viele ſatyriſche Schriften, in welchen beſonders 
der Churfuͤrſi ſehr beißend angegriffen, und ein Vers 
räther der Religion, und ein Mitverfcehworner des 
Kaiferd genennt wurde. Julti Afterii (Tilemanni 
ftellae) deploratio pacis Germanicae, I. Dill. 
de pace Pragenfi, tam infaufte quam iniulie. 
inita, Paris 1658. fol. Vindiciae fecundum 
libertatem Germaniae contra pacificationem 
Pragenfem; d.i. Rettung der alten deutſchen Frey⸗ 
beit x Etralfund 1635. 4, 
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Nach Deutſchland gerufen waren fie Net, 
ter der proteſtantiſchen Religion und deutſchen 
Freiheit worden, tauſende, und mitten unter 
ihnen der große Gufap hatten für Deutſch⸗ 
lands Wohl geblutet, dennoch aber follte ih; 
nen für dieſes alles keine Genugthuung, Fein - 
Erſatz für ihre aufgewendeten Koften zu Theil 
werden, — 


Drenfiern fah fi eines großen Theils 
feiner Bundesgenoffen beraubt, Dennoch aber 
ließ fein großer Geift den Muth nicht. finfen, 
fondern beffimmte ihn fogar auch die. ihn bes. 
troffenen Widermärtigfeiten zu feinem Vortheil 
zu kehren. — | 


Eein eritee Blick war auf Sranfreich ge 
richtet, und dieſes Damalige Königreich, geleis 
tst Durch Das Staatsintereſſe, welches gebof 
die Schwedifhe Macht in Deutfchland nicht 
gaͤnzlich ſinken zu laffen, eilte ihm mit offenen 
Armen entgegen. Der ſtaatskluge zu iener 
Ze:t alles vermögende Kardinal Nichelien hats 
te längft auf dieſen Zeitpunkt gehoft, und ließ 
ſich auch ietzt feinen Beiſtand thener bezahlen, 
die Reichsfeſtung Philippsburg mußte ihm ſo— 
gleich eingeraͤumt, und noch uͤberdies von den 
Oberdeutſchen Proteſtanten die Verſicherung 

gethan 


9 
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gethan werden, die Elſaß, die erſt noch zu 
erobernde Feſtung Breyſach und alle Plaͤtze 


am Oberrhein, welche derSchluͤſſel vor Deutſch⸗ 


Sand waren, unter Fraͤnzoͤſiſchen Schutz zu 


geben. 


Fuͤr dieſe wichtigen Abtretungen machte 


Frankreich ſich verbindlich, die Spanier zu be 
kriegen, und dieſſeits des Rheins eine Armee 


von zwoͤlf tauſend Mann zu unterhalten, 
welche, vereinigt mit den Schweden gegen 
Oeſterreich agiren ſollte. 


Unter der Anfuͤhrung des Kardinals von 
Ta Balette erfchien eine Armee in Deutichiand, 


welche in Bereinigung mit Herzog Bernhard 


wuͤrklich gegen den Kaifer ins Feld zog. 


Bernhard hatte feine Truppen wieder bie 
auf ſechzehn taufend Mann verflärkt, fie friſch 
mundirt, und paffirte mit ihnen am Nenjahre: 
tag des 1636ſten Jahres Frankfurt am Mayn, 


feste ganzer drey Tage die Infanterie bey den 
Windmuͤhlen über den Rhein, und führte die - 


' 
| 
e 
| 


Artillerie, Bagage und eilf tauſend Stuͤckpfer 


de durch die Stadt, Nicht weit von Frank, 


ist ſtieß der Rheingraf Otto Ludwig mir 
ar tauſend Musketirern, wie nicht weniger 
samen 
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zwey tauſend Schoften, zwey taufend Sieden 
länder unter dem Commando des Dberfien 
Placquart, und vier tauſend Sranzofen zu ihm. 

Den übrigen Theil der Srangöfifchen Truppen, 
welchen der Marſchall von la Force commans 
Dirte; lieh man theils ienfeite des NRheing, 
theild auch zroifchen dem Ahein und Necker 
den Heidelberg, und theild an der Dergftraße 

herunter zur Deckung zuruͤck. | 


Bernhard erfchien mit diefem zehn tau⸗ 
fend fechd hundert Mann ſtarken Heer bey 
Gelnhauſen, und lagerte hier, gendthiget durch 
Die eingetretene uͤbele Witterung, feine Trup⸗ 
den; er ſelbſt aber hielt fich einige Zeit zu 
Hanan auf, Die Kaiferlichen zogen fih un⸗ 
ter Graf Philipp von Mansfeld bey Aſchaffen⸗ 
burg zufammen, verſchanzten ſich daſelbſt, und 
ſtanden eine geraume Zeit der vereinigten 
Schwediſchen Armee gegenuͤber, oͤhne etwas 
entſcheidendes zu unternehmen. 


Die Weimariſchen Truppen vertrieben die 
Kaiſerlichen aus dem Schloſſe Waͤchtersbach, 
toͤdteten viele von der Beſatzung, machten 
mehrere Officiers gefangen, und eroberten die 
Bagage eines ganzen Negiments +), | 
| | Kar Unauf⸗ 
Theatr. Europ. T: III. ©; 462 
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Unanfhaltbar waren übrigens die Vor—⸗ 
theile, welche die Kaiferlichen in Sranfen und 
andern Ländern gewannen. Das Schloß 
Würzburg wurde belagert; und mußte der 
Commendant von Thurn, ein tapferer Mann, 
wegen allzu großen Holzmangels und häufigen 
Sterbens der Mannfchaft, mit Accord fich er, 
geben. Die Befagung zog mit allen Ehren; 
zeichen aus, und erhielt nebft der fänıtlichen 
Dienerfchaft des Herzogs Bernhard und Ernft 


"die Erlaubniß, alle Effecten mit ſich zu neh⸗ 


men, — ia-felbft die dieſen beiden Fürften 


eigenthuͤmlich zuftändigen Sachen. wurden 


verabfolgt. Bernhards ganzes Fraͤnkiſches 
Herzogthum eroberte der Kaifer wieder; — 


Auch Philippsburg wurde am ı4ten oder 
2/ften Januar von dem Öberften Cafpar Bam⸗ 
berg überrumpelt; Speyer ergab fih gutwil⸗ 
fig, Augsburg ging aus Mangel an Leben; 


mitteln über, und in Schwaben, befonderg 


in dem Würtembergifchen fpielte Gallas den 
Prien { 


Unter dieſen — ladet Oxenſtiern 


die Staͤnde der vier obern Kreiſe, des Sränki, 


ſchen, Schwaͤbiſchen, Ober⸗ und Niederrheini⸗ 
ſchen, zu einem Conventstage nah Worms 
ei 


f 
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ein, um allda gemneinfehaftlich ſich zu berathſchla⸗ 
gen, wie man dem Kaiſer und den von dem 
Schwediſchen Bunde abtruͤnnig gewordenen 
Ständen ſattſam begegnen fonne, 


Oxenſtierna, der Churfuͤrſt von der Pfalz, 
dr Serzog von MWürtemberg, der Marfgraf 
ser sen, nd viele andere waren perſoͤn- 
| rn» das Hauptgefchäfte, deffen 

erzog, war, Daß man dem 
AR wen Herzog Bernhard, das 
woltg Feucealat uͤber Die ſaͤmtlichen Armeen 


übertrug (2 Maͤrz 139) *), und den bey dem 
| Sriegs’ 


*) Oxenſtierna und ſaͤmtliche obgedachte Sürfen | 
and Staͤnde unterſchrieben die Urkunde, worinnen 
dem großen Bernhard die hoͤchſte Gewalt übertragen 
wurde. Der Anfang derfelben ift folgender:  „Nachz 
„den der Durchlauchtige Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, 
„Herr Bernhard, Herzogk iu Sachſen, Guͤlich, Eleve 
„und Berg — — ſowohl bey Lebzeiten Dero Koͤnigl. 
„Majeſt. in Schweden glorwürdigſten Andenckens, 
„als auch hernacher und big anhero bey alien vorfal⸗ 
„ienden Rencontren, die Waffen zu Rettung der deut⸗ 
„ſchen Libertaͤt und Prophan-Sachen, mit Fuͤrſtl. 
„Heroiſchen Gemuͤthe alſo geführt, daß nicht allein 
„Hoͤchſtged. Ihro Könige, Mai. ob Dero loͤblichen 
„Aetionen, ein beſonder wohlgefaͤlliges Belieben ge: 
„tragen, ſondern auch die geſampte der vier obern 
„reife confoderirte Churfuͤrſten und Staͤnde, zu 

„Hochged. 








a ul — — 
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Kriegsheere — Geldmangel abzuhels 


1 fuchte, 


Unterftüßt durch die von denen evangeliz 
ſchen Ständen verabreichten Geldſummen, rour? 
de Herzog Bernhard in den Etand geſetzt, 
dem bey feinen Truppen berrfchenden Geldz 
mangel abzuhelfen, und folche zu nenen Un 


‚ternehmungen zu ermuntern, 


Speyer 


„Hochged. Ihr Fürftl, Gnad. ein fehr hohes DVer« 
„tramwen gefeßt, als haben fie dannenhero nicht umb— 
„gehen Fonnen, Ihro Fürftl. Gn. das Ober -Genera: 
„lat Dero Armee zu deferiren, thun auch ſolches hier 


„mit und in Grafft diefes, alfo und dergefialt dag 


„iuvorderft die Difbofition in militarifchen Eachen 
„theilft abfolute J. F. G. ale Dber: Generale, ver: 
„bleibt, theilg aber nad) Eigenfchaft und Bewandniß 
„der Sachen, da ee entweder eine groffe Laft oder 
„Confequenz am Haupt :&taat mit fich ziehet, mit 
„dem Directorio eommuniciret werden muß, als zum 
„Erempel eine Haupt = Belägerung, oder eine Erpedi- 
„tion, welche da fie mißlinge, einen total Ruin, 
mächtigen Schaden dem gemeinen Wefen mit fich 
nbringe — — 20. !! SM, fehe Cyprian. Adverlaria 
hifiorica quibus Bernhardi Magni vita illu- 
firatur— p.3. Pufendorf. L. VD. $.8. p. 181, 
Müller ©. 35. Memoires hiltoriques concernant 
M. le General d’Erlacb T. J. S. 28. 


Geſch. Bernh. R 
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Speyer den Defterreichern zu entreißen 
war das erftere, was fih unfer Bernhard ang 
gelegen ſeyn ließ. Mit einem. anfehnlichen 
Theil Franzoͤſiſcher Mannſchaft, und zwey 
tauſend Mann deutſcher Kavallerie, und eben 
ſo viel Infanterie, unternahm er deſſen Bela 
gerung. Fruͤhzeitig mar die Schiffbruͤcke zer⸗ 
ſtoͤrt, die Rheinſchanzen erobert, dadurch der 
Stadt der Succurs abgeſchnitten, und fuͤnf 
Preſſen und drey Minen errichtet. 








Die aus zwey tauſend Mann beſtehende 
Beſatzung, ſah bald, daß es ohnmoͤglich ſey, 
eine lange Belagerung aushalten zu boͤnnen/ 
und verlangte mit Herzog Bernhard und eini⸗ 
gen Sranzofifchen Generalen zu capituliren; 
iede Capitulation aber wurde verweigert, und 
begehrt, Daß fi) Die ganze Beſatzung auf 
Gnade und Ungnade ergehen, und bey den 
Schwediſchen Truppen ſich unterſtellen, oder 
gewaͤrtigen follte, daß die Stadt mit Starm 

erobert werde. | 


Bon Noth hebt ‚ und weil das Bez 
fchießeu von neuen feinen Anfang nahm, auch 
Die Mauern durch die zehntägige Belagerung, 
| binnen welcher tanfend drey Hundert fünf und 
dreißig K anonenſchuſſe ſe geſchehen waren, den 

heftig⸗ 


* 
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| heftigſten Schaden gelitten hatten, ergaben 
ſich endlich die, Belagerten den ııfen März. 


* Aus Schonung gegen das zu iener Zeit 
ſich allda befindende Reichs-Kammergericht, 
wurden nicht die geringſten Eewaltthaͤtigkei— 

ten ausgeuͤbt, und auch die Pluͤnderung gegen 

Erlegung einer Summe von hundert und ſech— 
zehn tauſend Keichsthalern unterlaffen, 


' Bernhard befegte Speyer mit einer bins 
laͤnglichen Mannfchaft, und wendete fich gegen 
Frankfurt am Mayn, um Mapnz, welches die 
N Kaiferlichen zu belagern angefangen hatten, 
Er entfegen (im May. Er vereinigte fich mit 
% ‚ber Armee des Grafen von Valette, und war 
auch würflich fo glücklich, die eine geraume 
Zeit blocquirt geweſene Stadt wieder in —J 
Gewalt zu bekommen. 





Allein von bvenig Dauer war dieſer er⸗ 
langte Entſatz, denn nach kurzer Zeit erſchienen 
die Oeſterreicher, nach der Einnahme von Srank 
furt, ſchon wieder davor, und Bernhard war 
genoͤthiget einen zweiten Entſatz zu unterneh— 
men. Zu Ende des Monaths Julius näherte 
er fich famt dem Oberſten Nofa der Stadt, 
Den Sten oder 183ten unterwarf er fi Bin 
R2 gen, 
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gen, ließ alfobald die Schiffbruͤcke herſtellen, 
und entſetzte nicht nur wuͤrklich Maynz, fon 
dern verfah es mit neuem Proviant *), auch 
Küffelspeim unterwarf er ſich, und befreite 
nad) mehrern Gefechten die ganze Gegend von 
den Feinden, ging über den Mayn und ver 
fhanzte fh bey Hochheim. 


Noch weit glüclichere und vortheilhaf— 
tere Sortichritte würde Herzog Bernhard ger 
macht haben, wenn ihm nicht der eben zu dieſer 
- Zeit befannt gemachte Friede Hinderniffe in 
den Weg geflelit, und ihm genöthiget hätte, 
fih mehr nac) den Franzöfifchen — — zu⸗ 
ruͤck zu ziehen. 


Viele 


*) Non Maynz aus berichtet der Herzog feinen 
ehemaligen Lehrer Hortleder, dab man ihm zu Worms 
das Dbergeneralat übertragen habe, und ift der In— 
halt des Echreibens ein Beweis, daß durch das un: , 
glückliche Neördlinger Treffen Bernhards Muth nicht _ 
niedergefchlagen worden if. Tenzel in dem Erneftiz 
nifchen Medaillen - Eabinet ©. 543. 544. gedenfet die, 
ſes Schreibens; das Driginal von des Herzogs eigener 
Hand gefchrieben, wird unter den NHortlederifchen 
Handfchriften in der Eifenachifchen Regierungsbiblio— 
thef, nufbehalten, und habe ich folches von einer gez 
nauen Abfchrift deffelben in der Beilage ſub No. IH. 
abdrucken laſſen. 
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Viele mit Krieg führende Mächte waren 
nemlich nicht mehr im Stande das Elend deg 
Kriegs zu ertragen, fie fahen den traurigen 
Zuftand ihrer Unterthanen, Die Felder lagen 
ungebaut, eine reichliche Seegensvolle Aerndte 
wurde oft von einem einzigen Durchmarich 


verheert, Dörfer lagen in grauenvoller Zer— 


ſtoͤrung, und die Städte feufzten unter der zuͤ— 
gellofen, brutalen und räuberifchen Behand; 
lung des Soldaten, 


Dies alles bewog mehrere und befonders 
den Herzog Wilhelm von Sahfen Weimar, 


nebſt feinen Brüdern Albrecht und Ernſt a), 


die Herzoge Auguft und Georg von Braun; 
fchweig; Lüneburg, Die Hergoge von Mecklen; 


burg, den Erzbifchoff von Bremen, den.Churz 


fürft von Brandenburg, den Herzog von Pom— 
mern, die Städte Luͤbeck, Hamburg, Erfurt, 


Frankfurt am Mayn und andere, dieſem Fries 


den beizutreten, - 


Die Herzoge von Sachfen: Weimar ließen 


wegen der von ihnen ‚gefchehenen. Annahme 


— 


dieſes Friedensſchluſſes ein Notariatsinftrus 
ment errichten, und erklaͤrten mittelſt ſolchen 
gegen den Kaiſer und Churfuͤrſt von Sachſen: 

ERS da 


a) Pfade L, VIL $. 71.— 80, p» * ff. 
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Daß fie ſowohl für fih als ihre Lande und Leute 
gedachtem Frieden in allen Punkten beiträs 
ten b). Auch die Landesftände benachrichtete 
der Herzog mittelft eines gedruckten Mandats 
hiervon, und machte ihnen zugleich befannt, 
daß er ſowohl als feine beiden übrigen Brüder 
die zeithero auf den Beinen gehabte, und auf’ 
dem Eisfeld gelegene und in fünf Regimentern 
beitehende Mannfchaft aus den Landen abführ 
ven, und folhe an Churfachfen übergeben 
werde, (den 18 Aug.) C). 





Herzog 


b) „Müller &. 352. 5 Sul. 1635. haben Wilhelm 
„Albrecht und Einf, Gebrüdere, Hertzoge zu Sach— 
„ten Weimarifcher Linte, durch eine offene Schrifft 
gegen den Kayſer, und Ehurfachfen ſich erEläret, dafi 
„fie den Pragiſchen Friedens: Schluß durchaus vor 
ihre Nerfonen, auch Lande und Leute agceptiret und 
„angenommen.“ Den sten Zul. haben itt genandfe 
3 Fürftl. Gebrüdere wegen des angenommenen Pragis 
fchen Friedens coram Notarüs et Teltibus, nabs 
mentlih: Baſilius Wallichen, Botenmeiſter, und 
Michael Wonnen, Canzelliften, beeden Notarüs, 
und Chriſtoff Hilgunden, Cammer⸗, Dietrich Klems 
men, Bericht! » Seeretarien, und Jacob Schmieden, 
Ganzellifen, le Zeugen, uff bejchehene Requilition, 
durch Dero Nälhe ein Inltrumentum uftichten 
laſſen. N | 

c) Müller a. angef. O. 18 Aug. gab Herkog Wil- 
belm zu Sachfen: Weimar denen gefamten Land» Staͤn⸗ 

den 
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Herzog Bernhard, welchen nur der Krieg 
groß und bedeutend machte, verwarf den Pra⸗ 
ger Frieden mir Abſcheu und hielt es für 
fhimpflish den Entwuͤrfen feines großen Geiz 
fies Schranken zu fesen. Seine Seele arbeis 
tete an größern Planen, er wollte feinem 
deutfchen Vaterlande einen rühnlichern Trier 
den als der ietzt gefchloffene war verfchaffen. — 


Diefes fein erhabenes Vorhaben ins Werf 
zu ſtellen, mußte er fih auf große Thaten ber 
reiten. : Als General unter den Echmedifchen 
Truppen fonnte er dieſes nicht, weil ihn diefe- 
Krone bey, der. Unterhaltung der Armee zu we⸗ 
nig unterflügse, und. ihm das gebietexifche Ber 
tragen des folgen Reichskanzlers unerträgliche: 
Feſſeln anlegte, Bernhard brauchte Geld für 
feine Truppen, und nur von Frankreich, welz 
ches ſich noch nicht Durch den Krieg erſchoͤpft 
hatte, konnte er dieſes erwarten. Richelieu ließ 
ſich gar bald bereitwillig finden, mit dieſem 

R4 * Fuͤrſten 
den durch ein in Druck ergangenes Mandat zu ver⸗ 
nehmen, daß er vor ſich und Dero freundlich geliebte 
Bruͤdere Hertzog Albrechten und Ernſten, den zwiſchen 
dem Kayſer und Churſachſen getröffenen und zu Prage 
vollzogenen Friedens Schluß aceentitt und anaenoms 
men, auch zu ſolchem Ende vie Bis dahin auff den, 
Beinen gehabte Soldatesca aus denen Landen abfuͤh⸗ 
ten laffen. Thea. Europ. Th. 3. So 526, 


* 
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Fuͤrſten in eine Unterhandlung zu treten, weil 
er dadurch Gelegenheit befam einen feiner zeitz 
herigen vorzüglichften Wünfche, die Führung 
des deutfcheg Kriegs fich felbft in die Hände - 
zu fpielen, zu erreichen. 


Durch feinen Geheimenrath Tobias 
von Poniskau oder Poniska d), lief 
der Weimariſche Herzog den Vergleich zu St, 
Germain en Laye den 27ſten Detober 1635 
in feinem Namen abfchließen. Frankreich 
machte fich durch denfelben anheifchig, dem 


- Herzog Unterhaltung einer eigenen Armee von 


fechs faufend Mann Kavallerie, und zmwolf 
faufend Mann Infanterie, die er unter Kr 
niglichen Befehlen fommandiren follte, vier 


Millionen Livres zu verabreichen, und verband 
ſich noch überdies in einem gehimen Artikel, 


dem großen Bernhard die erft noch zu erobern⸗ 

de Landgraffchaft Elfaß famt dem. Amte Has 

ag mit der völligen Souverainität zu übers 
laſſen, 


d) Dieſer von Poniskau oder Poniska, war von 
einer alten Familie aus der Lauſitz entſproſſen, und 
wuͤrklicher Geheimerrath des Herzogs, und die Krone 
Frankreich ſicherte ihm eine Penſion vun achtzehn tau— 
ſend Livres zu. Er ſtarb aber ſchon 1637 zu Baſel, 
und fein Verluſt war für den Herzog Bernhard beis 
nahe unerferlich. Memoires hiftoriques concern. 
M. le General d'Erlach, T.I. ©, 29 u. 30. 
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laſſen, und auf feine ganze Lebenszeit ihm 


Penfion von anderthalb Millionen Livres zu 
verabreichen e). 


Bernhard mwilligte in diefen Vertrag, ber 


hielt ſich iedoch aber vor, ſolchem in Anſehung 


ſeiner Perſon mehr Einſchraͤnkung geben zu 
duͤrfen, und eroͤfnete ſeine Operationen am 
Rhein, wo die Oeſterreichiſche Armee unter 
Anfuͤhrung des Generals Gallas, den Cardi— 
nal von la Valette bis Metz zuruͤckgeſcheucht, 


und die von den Schweden beſetzt geweſenen 
Staͤdte Maynz und Frankenthal erobert hatte. 


Gallas war willens ſeine Winterquar⸗ 
tiere auf Franzoͤſiſchem Boden zu halten; 
allcin Bernhard ſetzte ihm Widerſtand entge⸗ 
gen, lieferte mehrere Treffen, und zwaͤug ihn 
feine Truppen in das auggefogene Schwaben 
und Elfaß zurückzu führen, er felbft aber verlegte 
mit dem Anfang des 1636ſten Jahres, feine 
Heere um Toul und Pontamoufon F). 

| RI“ Am 

- e) Memoires de M. d’Erlach, am angef, 
D. Müller ©. 352, Memoires du Card. de 
Richelieu, T.I. p. 550. Der Tractat ſelbſt if zu 
finden in Luͤnigs R. Arch. Part. [p. Cont. U. 
Abth. IV. Abf. II. ©. 430, 


f) Theatr. Europ! &p, 3, ©. 624, 
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Um dieſe Zeit, wo der Feldzug aufs neue 





eroͤfnet werden ſollte, beſchloß Herzog Bern, 


hard, feinen Vorſatz, eine perſoͤnliche Reiſe 
nach Paris zu unternehmen, zur Ausfuͤhrung 
zu bringen. Nichelien vorausſehend, daß 
Bernhard für fein wichtigen Dienfte mehr 
Vortheile zugefle Her verlangen werde, ſuch— 
te fein Erſcheinen ſoviel als möglich zu verhin⸗ 
dern. ° Mehrere Briefe wurden auf Veran, 
laſſung des Miniſters an den Cardinal von la 
Vaͤlette geſchrieben, und Diefem aufgetragen 
dem Herzog vorſtellig zu machen, wie es beſſer 
ſey uͤber die noch zu eroͤrternden Punkte in der 
Entfernung, als in der Naͤhe, zu unterhan⸗ 
deln 8). Nichts machte aber Bernhard ſeinen 
einmal gefaßten Vorſatz veraͤndernd, und den 
ııten oder 2ıften März 1636 traf er zu 
Daris cin. | 


Man mwieg ihm ſamt feinem bey fich has 
benden Gefolge das Arfenal oder Zeughauß 
zur Wohnung an 2, und zeichnete ihn fehr 
aug 1). Der 


g) Memoires hiftoriques concern, M. le 
General d’Erlach, T. I. p. 29. 3o. 

h) Theater. Europ. am anacf. D. ©. 624. h 
1) Das Theatre, Europ. fagt und, daß des Het 
093 Tractament täglich auf zwey sanken Gülden ges 

foftet habe. 
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Der Cardinal von Richelien und mehrere 


. Große befuchten ihn zu verfchiedenenmalen, 


und Erfterer befchenfte ihn fügar mir fechs der 
auserleſenſten Pferde. 


Die Auffuͤhrung nach Hofe Lenk we 
nige Zage nad) feiner Ankunft in Königlicher 
Equipage; Ludwig der dreyzehnde empfing 
ihn mit dem ganzen Anſehn feiner Königlichen 
Wuͤrde. — Während der Audienz bedeckte 
fih der König, und Herzog Bernhard, der 
als regierender deutfcher Fürft die nemlichen 
Vorzüge verlangte, welche man Fur vorher 
dem zu Paris anmefenden Herzog von Parma, 
und vier und zwanzig Sabre vorher feinen 
ältern Bruder, Herzog Johann Ernſt dem 
Süngern,  zugeftanden hatte, feste in dem 
Augenblick, als ſich der König bedeckte, auch 
ſeinen Huth auf. Der ganze Hof gerieth hier⸗ 
uͤber in Erſtaunen, — uͤberall hoͤrte man die 
Worte: Er bedeckt ſich, er bedeckt ſich, 
and der König ſelbſt Fam daruͤber fo außer Faſ⸗ 
fung, daß er gefchwind feinen Huth wieder abz 
409, und mitden Worten: Better, wir wer⸗ 


- den weitere Öclegenheit haben mit 


einander zu ſprechen, eilig im fein Gas 
binet zuruͤckging. Der heldenmüthige Bernhard 


fühlte fich Hart durch Diefeg Benehmen beleis 


digt/ 
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digt, und verließ, obgleich Richelieu bemüht 
mar, ihn zu befänftigen, gegen dag Ende deg 
Monaths Apeil unzufrieden Paris k). 


Befonders bleibt es immer, daß man 
Bernhard, welcher eben ſo gut regierender 
Herzog von Sachſen war, als ſein Bruder 
Johann Ernſt, ſowohl dieſem, als dem Hew 
zog von Parma nachſetzte, und konnte ver⸗ 
muthlich der ganze Grund einer ſolchen merk; 
lichen Abweichung im Ceremoniel fein anderer 
feyn, als daß man den Herzog Bernhard, wes 
gen der von der Krone ziehenden Subfidien, 
als einen vom König abhangenden Sürften 
betrachten wollte, da hingegen Johann Ernſt, 
als deutſcher Neichsfürft die ihm gebührenden 
Ehrenbezeugungen unmeigerlid) erhielt 1). 


4 





Meunter 


| k) Memoires hiftoriques concern. M. le 
General d’Erlach, T.1. P- 51: 


1) Das Theatrum Europäum-gedenkt diefes Vor: 
falls nicht, ſondern fagt vielmehr S. 640. daß der 
Herzog zu —— zu St. Germain Audienz ben 
den König gehabt habe 
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Neunter Abſchnitt. 


Bernhards Vortheile aus ſeiner Anweſenheit 
zu Paris. Er ruͤckt ins Elſaß, und zieht 
mit von la Balette gegen Eifaß - Zabern, 
Schlacht und Belagerung defjelben. Bern 
hard wird dabey an dem Zeigefinger der lin- 
fen Hand verwundet. Sturm auf Elſaß— 
Zabern. Sallas eilt zu Hülfe. Elſaß-Zabern 
geht an Bernhard über. Herzog Bernhards 
‚Gefahr bey diefer Belagerung. Er unter 
wirft fih mehrere Orte in Lothringen. Er 
reift. abermals nach Paris, Sein Aufent- 
halt daſelbſt. Frankreich fichert ihm. viele 
Bortheile zu. Er fallt in bie Grafſchaͤft 
Burgund ein. Verſchiedene Treffen. ‚Er 
fchläge die_Kaiferliben Truppen, und untet- 
wirft fih mehrere Orte und Schloͤſſer. Er 
pajlirt den Nihein. Siege abermals, und 
erobert mehrere Städte, Die Kaiſerlichen 
machen eine Diverfion gegen Bernhard, Er 
verlangt von Frankreich Verſtaͤrkung. Solche 
erfolgt nicht. Bernhard iſt gendthiget über 
den Rhein zurück zu gehen. Er wilhfich von 
Frankreich trennen. Er geht abermals über 
den Rhein und erobert verfchiedene Städte. 
Er belagert Rheinfelden. Feindlicher Seite 
fucht man dies zu verhindern, Schlacht dep 

| h dem 


270 
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dern Dorfe Biken. Der Sieg bleibt unents 
fhieden, und die Belggerung von Rheinfels 





‚den wird. aufgehoben. Herzog Bernhard 


verſtaͤrkt fih und driche mit Toupadel noch— 


mals gegen Rheinfelden auf. Treffen. BDerns 
hard befommt alle Kaiferliche Generale ge: 
fangen, und erobert viele Sahnen, Stan: 
darten, Geſchuͤtz ıc. Nheinfelden geht über. 
Dernhard ſchickt die gefangenen Generale 
famt den eroberten Fahnen und Standarten 
nah Maris, Solenner Aufzug damit. Er 
geht auf Breiſach los. Verhindert die Pros 
viantirung dieſer Feſtung, und ſchließt ſolche 
enger ein. Treffen. Bernhard ſiegt. Dankt 
Gott dafuͤr. Er belagert Breyſach foͤrmlich. 
Abermalige Schlacht. Die feindlichen Trup⸗ 


pen werden gaͤnzlich geſchlagen. Große Hune 


gersitoth zu Breyſach. Es geht durch, Capi— 
tulation über. Bernhard verweifet dem Come 
mendanten bey dem traurigen Anblick der 
ausgehungerten Menſchen fein hartes Be— 


nehmen. 





Du erſte Vorthe il, welchen Herzog Bern⸗ 
pard Aus feinem Erſcheinen zu Paris 599, war, 
daß nachher eine Zeit lang die verfprochenen 
Subfidiengelder. etwas wichtiger, als. zuvor bez 
zahle TRANDENGE und er dadurch feine. Durch 


Krank⸗ 








J 
‘ 
. 
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Krankheiten geſchwaͤchte Armee wieder in eis 
‚nen beffern Zuftand verfegen konnte. 


Sobald dieſes gefhehen war, rückte er 
nebft dem General von la Bolette ins Elfaß, 
um die blocquirten und belagerten Derter zu 


retten, und die von den Kaiferlichen einge 
nommenen Pölten wiederum in feine Gewalt 


zu bringen. Die Feſtungen Benfelden, Cchlett 
ftadt und mehrere Drte wurden mit Proviant 


verſehen, und der Commendant zu Benfelden, 


Dberfier Duernheim, mit etlichen Negimentern 


abgeſchickt die. Stadt Oberehenheim zu belas 


gern; Bernhaxd aber ließ fein erfies Unterneh⸗ 
men Dahin gerichtet fegn, den Feind immer 
mehr von den Sranzöfifhen Grenzen zu ent 
fernen, 


Zu dieſem Ende unternahm er es in Ver; 
einigung mit dem Cardinal von la Valette zu 
Ausgang des Monaths Day, ſich gegen Elſaß⸗ 
Zabern zu wenden, 


‚Sie theilten beide ihre Voͤlker und nah⸗ 


‚men ihren Weg fo, daß fie auf einem Punkt 
wieder jufammen ſtießen. 


Herzog Bernhard ging mit tauſenb 


Infanterie und fünf hundert Mann Kavallerie 


über 
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über Pfalzburg, und erflieg ehe man ſich's 
verfah, noch vor dem anbrechenden Morgen 
des zweiten Juni die Schanze oberhalb Zas 
bern, ohne einen_einzigen Mann dabey zu 
verliehren. Feindlicher Seits wurden viele. 
niedergehanen, unmöglich aber war es dem 
Herzog, da feine Mannſchaft zu ſchwach und 
die Artillerie noch zu entfernt war, der Stadt 
ſelbſt beizukommen, fondern.er mußte vielmehr 
diefeg Unternehmen fo lange veriparen, big 
der Cardinal von la Valette ankommen würde. 
Diefer war zu Ende des Monaths May 1656, 
mit vier Negimentern von Bernhards Volk 
‚von Toul und Verduͤn aufgebrochen, hatfe ums 
terwegs mehrere Scharmügel geliefert, Hager 
nau entfegt, folches vom neuen mit Proviant 
verfeben, und ftieß BR Sten Junius zu 
Bernhard, 


Man fäumte fich nicht, der Stadt fo, 
gleich) mit donnerndem Gefchüg zu zufesen, 
und ſchon den neunten Deffelben Monaths 
war an der einen Seite deffelben eine Vreſche 
gefchoffen, der Sturm nahm feinen Anfang, 
beide Partheien fochten mit namenlofer Tapfer⸗ 
feit. . Herzog Bernhard war in dem dickften 
Schlachtgewuͤhl, und hatte mit feinen tapfern 
Truppen, und in Bereinigung mit Denen von 

la 
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la Balette würflich fchon einen Theil der Stadt 
inne, als unverhoft der Feind fid) von neuem 
ermannte, und mit einem entfeglichen Feuer 
Widerſtand leiſtete. In dieſem heftigen Ge 
fecht, welches bis tief in die Nacht, wo kein 
Mann den andern mehr zu erkennen vermoch⸗ 
te, dauerte, wurde der tapfere Bernhard durch 
einen Musketenſchuß an dem Zeigefinger der 
linfen Hand verwundet, welchen er nachmals 
abzulöjen gendthiget war a), und mußte fich 
famt la Valette zurudziehen; 


Kaiferlicher Seits wendete man alles an, 
um den Feind nur noch einige Zeit von einem 
anderweiten Sturm abzuhalten, weil in der 
Feſtung die zuverläßige Nachricht eingetroffen 
war, daß General Gallag die Stadt zu ent⸗ 
ſetzen begriffen ſey. 

Nichts 
a) Müller ©. 353. Saͤchſiſche Merkwuͤrdigkeiten, 
©. 578. Cypriani adverlar. hiltor. No. IH. 
Tentzel in Erneftinifchen Medaillen - Cabinet ©. 545, 
ſagt, aber irrig, es fen der rechte gemefen. Dieſer 
Finger wurde anfänglich zu Weimar in der Fuͤrſtli⸗ 
chen Kunſtkammer aufbewahrt, Fam aber; als’ fulche 
mit dem iu, Jena beindlishen Naturalienkabinet vers 
einiget wurde, mit nach Senn wo gr noch vorge⸗ 


leigt wird. 
Geſch. Beruh ˖ S 


t 
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Nichts deſtoweniger aber wurde der Sturm 
den Tag darauf erneuert, und die Belagerten 
genoͤthigt, die Äußere Stadt zu verlaſſen. 


Jetzt war die Feſtung in der aͤußerſten 
Noth, und Gallag mittelft forcirter Märfche 
in Anzug, uf folche zu entfegen. Bernhard 
ſowohl als der Cardinal von la Valette wol 
ten es aber dazu nicht kommen lafjen, fondern 
brachen mit beiden Armeen auf, um dem Feind 
eine Schlacht zu liefern, der Oberſte Roſe 
ging voraus, und mar fo glücklich zwey Regi— 
menter Croaten auseinander zu fprengen, viele, 
Davon zu erlegen und gefangen zu nehmen, | 
dem General Gallas aber fonnte man wegen 
feines allzuſehr verſchanzten Lagers bey Deus 
‚fenheim, nicht beifommen, fondern mußte 
gegen die belagerte Stadt zurüchiehn, Den 
28 Jun. oder A Zul, gelang es den vereinigten 
franzöfifchen und deutfchen Truppen, den Bes 
lagerten das Waffer abzugraben, und nachdem 
der Comte de Rhein mit zwey taufend Mann 
Infanterie, und fechs taufend Mann Caval 
lerie im Lager eingetroffen war, wurde den 
folgenden Tag ein abermaliger Stuem auf die 
Mittelfiade gewagt; das Lnternehmen mar 
tapfer, aber ſchrecklich. Mehrere hundert 
Krieger verhauchten ihr Leben, und der Com⸗ 

mendant, 
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mendant, ein Herr von Mühlheim, gerührt 
Durch Das allgemeine Jammern der Einwoh? 
‚ner, ſchickte endlich zwey Dfficiere in das: La 
ger des Herzogs Bernhard, um megen der 
Uebergabe der Stadt zu capituliven: Die 
Hauptpunfte waren: daß der Commendant 
noch an demfelben Tage das Schloß Hohen; 
bar räumen, die Befagung famt Bagage einen 
freien ehrenvollen Abzug erhalten, und die 
beiderfeitigen Gefangenen auf freien Zuß ge 
ſtellt werden folten, 


Außerotdehtlich war die Gefahr, welcher 
der heldenmuͤthige Bernhard bey diefer Bela 
gerung -ausgefegt mar; 


Einft lag er in feinem Zelte auf dem 
Bette, als unverhoft eine zwölfpfündige Kano⸗ 
nenfugel zwey Schritte von dem Zelte zwey 
prächtige Pferde niederfchmetterte, und bald 
Darauf eine zweite von dem nemlichen Galibre 
in das Zelt felbft, unter des Herzogs Bette 
weg, und in den eben da ſtehenden Geldka— 
ften Drang: 


Nachdem Elfaß-Zabein der Kaiferliche 
General Gallag verlohren ſah, wendete er fich 
auf Breyſach, und verfuchte von neuen den 

Sa Krieg 
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Krieg in das Innere Frankreichs zu ſpielen, 
fiel auch wuͤrklich in die Grafſchaft Burgund 
ein. Aber Herzog Bernhard und Cardinal 
von la Valette ſaͤumten nicht, augenblicklich 
den tapferſten Widerſtand entgegen zu ſetzen. 
Erſterer wendete ſich beſonders nach Lothrin— 
gen, und unterwarf ſich mehrere Orte. Die 
Stadt Blamont bekam er zuerſt mit Sturm, 


nachdem ſie iede guͤtliche Aufforderung ausge⸗ 


ſchlagen hatte, in ſeine Gewalt. Es wurde 
geplündert, und der Commendant, , ein’ tüciz 


her Officier, retirirte ſich vor Ueberwaͤlti⸗ 
gung der Stadt mit ſeiner Mannſchaft auf 


Das alda befindliche feſte Schloß. Von hier; 
aus glaubte er den Weimarifchen Truppen 
feine Liſt fühlbar machen zu fonnen — und 
ließ während der Plünderung mehrere unter 
der Stadt befindliche mit Pulver angefüllte 
Minen fpringen, fo, daß der größte Theil der; 
felben bis auf ohngefehr ſechs bis fieben Haus 
Ber fih in einen Stein: und Aſchenhaufen 
verwandelte, und viele deutſche Truppen das 
‚bey ihr Leben verlohren: 


Theuer aber mußte er Bernhard diefen 
Frevel bezahlen, Schrecklich ließ er das Schloß 
befchießen, und bald nöthigte ex den teufelifch: 
gefinnten Commendanten eine Kapitulation 

anzu⸗ 
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anzufragen, ieder Punkt derfelben wurde ihm 
aber verweigert, und auf Gnade und Ungna⸗ 
de mußte er fich mit feiner ganzen Mannfchaft 
ergeben. Sein Lohn war, daß Herzog Bern; 
hard ihn augenblicklich auffnüpfen ließ. Auch 
der Bürgermeifter und Schultheiß der Stadt 
hatten fich mit auf dieſes Schloß retirirt und 
‚wurden entdeckt, beide erwarteten nichts mehr, 
als mit dem Kommendanten ein Echickfal er; 
- fahren zu müffen, erhielten aber- auf demuͤthi⸗ 
ges Bitten Gnade, 


Romberville erfuhr eim gleiches Schickſal 
mit Blamont, und in Burgund ftieß das fi 
vereinigte deutfche franzöfifche Heer bald auf 
Faiferliche Truppen, Viele Gefechte fielen vor, 
JZooainville und mehrere Orte wurden von Her 
309 Bernhard nach einem kurzen Widerftand 
erobert und überall dem eindringenden Feind 
fich entgegengefegt, fo daß folcher in der Mitte 
des Novembers, Da Die ganze Armee, welde 
fich auf ihrem Zuge nach Burgund auf dreißig 
taufend Mann ftarf befunden hatte, big auf 
zehn kaufend Mann durch Hunger, Sterben 
und Kälte aufgerieben worden war, wieder 
zurück gehen mußte, 


Aber auch Bernhards Truppen litten 
. Mangel — die von Frankreich verfprochenen 
SI. ...,6eber 
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Gelder blieben von neuem aus, — feine meifte 
Mannfchaft Hatte es gegen Stalien gewendet, 
und den Herzog felbft von dem Cardinal Bau 
lette', der feinen Priefterrock beffer zu tragen 
als feinen Commandoftab zu führen wußte, zu 
abhängig gemacht. 


Der nad) geoßen Thaten dürftende Bern⸗ 
hard Fonnte nicht handeln, fondern mußte feine - 
Truppen vor Hunger ausreißen fehen. Dieg 
war ihm unerträgli — er mollte eine eigne 
Armee haben, folhe unumfchränft comman⸗ 
diren, oder fich ganz von Frankreich losſagen. 


Diefes alles dem feanzöfifchen Hofe gu 
erfennen zu geben, reifte er zu Anfang des 
1637ſten Jahres abermals nach Paris, — 


Der ganze Hof und felbft der ftolge Cars 
Dinal Nichelieu huldigten ihm allgemeine Ders 
ehrung b); aber auch der große Bernhard 
wußte fich überall Achtung zu erwerben. Dem 
——— des Richelieu, dem Capuziner⸗Pater 
Joſeph zeigte er, wie wenig ein deutſcher 
Fuͤrſt von einem Moͤnch ſich den Weg zu Er⸗ 
oberungen zeigen laſſe. 


Dieſer 
b) Theatr. Europ. T. Il. &, 761. 


[2 
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Diefer fchlaue Alte war gewohnt fich in 
alfe politifche Angelegenheiten zu mifchen, und 
unternahm es fogar dereinſt, Dem Herzog 
Bernhard, als diefer fich eben bey Nichelieu bez 
fand / in Gegenwart Ludwigs des dreyzehnden 
auf einer Landcharte mit dem Finger zu zeigen, 
| 





auf welcher Seite und auf was für Art er eine 
‚geroiffe Seftung angreifen follte, Herzog Bern; 

hard fah ihn lange mit auferordentlicher Ges 

laſſenheit zu, und fagte endlich ſcherzend zu 
ihm: „Recht guf, mein Herr Pater, nur 
„Schade, ihr Singer iſt feine Bruͤcke.“ Riche⸗ 
lien felbft lächelte über Die Thorheit des Ca⸗ 
puziners c), | 


Man ertheilte dem Weimarifchen Herzog 
von Seiten Franfreichd nicht nur volle Ge 
walt, den Srieg nach feinem Gutdünfen zu 
führen, fondern gab ihm auch zugleich große 
Summen Geldes famt anfehnlichen Gefchens 
fen, mworunter ein prächtiger. mit den koſtbar— 
ffen Steinen befekter Degen fich vorzüglich 
auszeichnete, ficherte ihm auch in einem be 
jondern Tractat für den bevorftehenden Feld⸗ 
zug eine Summe von dreyzehn hundert und 
funfzig tauſend Livres zu (den 17 oder 27ften 

S April 
c) Schillers Geſchichte des dreiſigjaͤhrigen Kriegs, 
ır Theil, bey Erklaͤrung des jehnden Kupferz. 
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April 1637) d), und wics feinen erfchöpften 
Truppen folche Gegenden an, worin fie ſich 
ſchnell wieder erholen fonnten, 


Jetzt ſchlug Bernhards Herz ſiegenden 
Unternehmungen entgegen, und voll frohen 
duths eilte er zu feinen Truppen (im Way), 


zu Langtes hielt er Rendezvous über 
folche, und befand fie Damals zwanzig taufend 
Mann ftark, worunter acht taufend Mann 
Cavallerie fich befand, Er fiel dem Frankreich 
gethanen Verjprechen gemäß vom neuen in Die 
Graffhaft Burgund ein, millens von da aus 
den Rhein zu paßiren und den Krieg wieder⸗ 
um in dieſe Gegend zu ſpielen. 


Nachdem er mehrere Burgundiſche Orte 
in feine Gewalt gebracht hatte, richtete er zu 
Anfang des Monarhs Junii fein Augenmerk 
auf Grey, | | 


Den Berluft diefes Orts, an deffen Erz 
haltung ungemein gelegen war, zu verhindern 
und den anziehenden Bernhard zurück zu 
jagen, brachen Spanifche und Kaiferliche 
Truppen in verſchiedenen Colonnen auf, 

Bern⸗ 


d) Luͤnigs R. A. Part. fpec. Cont. II. &, 432. 
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Bernhard floh nicht, fondern zog ihnen viel 
mehr die Hälfte des Wegs bis gegen DBefanz 
con e) entgegen, er ftieß zuerſt auf fünf Burz. 
gundifche Negimenter, und einer der heftigfien 
Scharmügel entſtand (den 24 Junius oder 
4 Sul, 1637), in melchem aber Bernhard, 
obgleich mit einigem Verluſt den Sieg davon 
frug, und die Burgunder, zu ſchwach der 
Weimarifchen Armee Widerfiand zu leifteny 
fih zurückziehen mußten, | | 


Kaum hatte der MWeimarifhe Held dies 
fen Eieg errungen, als plöglich wie ein Strom 
die Epanifchen und Kaiſerlichen Truppen; 
welche fiebzcehn Negimenter ausmachten, ge 
gen ihn vordrangen, Er ließ augenblicklid) 
fie mit dem heftigfien Kanonenfeuer begrüßen, 
richtete eine vollige Unordnung unter ihnen 
an, fo daß nur fünf taufend Mann durch die 
Flucht mit Hinterlaffung der fäntlichen Baz. 
gage und Geſchuͤtzes davon kamen, fünfhuns 
dert aber auf dem Plage blieben, und einige 

65 hundert 


e) Befancon an dem Fluſſe Dour, war vor dem 
Weitphälifchen Frieden eine freye Neicheftadt, Fam 
nachher aber unter Sranzöfifche Hoheit, und if ge- 
genwärtig die Hauptfiadt der Franche-Comte, und 
eine wichtige Zekung mit zwey Citatellen. 
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Hundert gefangen wurden F). Zum Zeichen 

diefes ſchoͤnen Siegs fehickte Herzog Bernhard 

fiebzehn eroberte Standarten an den König 
von Franfreih. — 


Be 


Er verfolgte den Neft der ausgeriſſenen 
feindlihen Truppen bis Beſançon; allein 
Diefe hatten fich bereits durch Die Stadt und 
über den Fluß Doug retirirt. — Indeß aber 
Hatte die Weimariſche Armee auf diefem Marſch 

| ſich 


) Das Theatr. Errop. T. III. ©. 800. erzählt 
den Verluſt welchen die vereinigten Lothringiſchen, 
Spaniſchen und Kaiſerlichen Truppen ben dieſem Tref— 
fen erlitten, folgendergeſtalt: „Es ſeyn aber in ob⸗ 
„gedachten Treffen unter andern das Warloffäfch- 
uMereyich - Gonzagifch = Langifch ; und Nieolaifche Re: 
„simienter, fehr ruiniret worden, alfo daf in 500 
uManı auff dem Platz geslieben, vnd etlich hundert, 
„darunter der Graf von Reux Obrifter, 2 Dbrift- 
„lieutenante, nemlich Carrey vnd Joſeph, ı Major, 
„vnder den Todten gefunden, 10 Capitahne, 9 Lieu⸗ 
„tenante, 15 Cornetten, 13 Quartiermeiſter, 37 Cor: 
jporalen, 13 Trompetter, 3 Keffels Trommelfchläger 
„oder Heerpaucer, ı Brofoß, fampt 426 gemeinen 
uReutern fi) gefangen geben müffen, ohne was das 
Rheingraͤffiſcke Regiment befommen, vnd von der 
AInfanterie gefangen worden, maſſen den die Pagagh 
‚adand Stücke meiſtentheils im Stich geblieben, vnnd 
„den 1 July 16 Standarten an Ihr Maj. den Kor» 
„mig in Frankreich praͤſentirt worden.” 


| 
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ſich viele Orte und Schloͤſſer unterworfen, 
worunter beſonders Beaume und Clareval 
merkwuͤrdig find, An dem erſtern Orte ver 
langte der Herzog eine harte Brandſchatzung, 
nahm aber für die Hälfte derfelben Früchte, 
und ließ folche nach) Mümpelgard zur Errich 
tung eines Magazins ſchaffen. — Klareval 
hingegen hätte bald der Herzog ein traurigeg 
Loos wiederfahren laffen, Die Stadt eröfnete 
bey dem Erfcheinen der vereinigten franzoͤſi⸗ 
Bi und Deutfchen Truppen fogleich die Thos 
ve, geflattete aber blos den erflern den Eins 
zug. Aufgehracht hierüber drohete er mit 
ernſtlichen Ahndungen, und ließ fogleich den 
Fe Gorville famt noch zweien andern 
nach Beaume ſo lange in Arrefi bringen, big 
die franzöfifchen Truppen mieder aus, und 
feines Generallieutenants des von Hallierg 
Mannſchaft eingezogen war, 


Nachdem diefe Unternehmungen vollbracht 
find, wendet fih nun Herzog Bernhard nach 
Muͤmpelgard, läßt das Magazin hinlaͤnglich 
verfehen, und macht bey Nheinau einen Ver 
— den Rhein zu paſſiren (den 27 Zul, oder 

6 Aug). General von Werth fucht auf alle 
Art Widerſtand zu leiften, mehrere Gefechte 
fragen fih zu, deſſen ohngeachtet aber wird 

der 
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der völlige Lebergang zu Anfang des Augufis 


mit etlihen zwanzig deutfchen Regimentern 
vollfuͤhrt. Die franzöfifchen Truppen verfamms 


leten fich unter son Hallier zu Bafel — die 
ganze Inſel bey dem Dorfe Wittenweyer wur⸗ 


de mit Schanzen und Nedouten umgeben, um 
jedem Angriff Trotz zu bieten, dennoch aber 


erfolgte folder, nachdem Johann von Werth 
den General von Rhambach an fich gezogen. 


hatte, und fich ſechs tauſend Dann flarf be 


fand (den 30 Zul, oder 10 Aug. 1657, nach⸗ 
mittags gwifchen 3 und 4 Uhr) mit einer fol” 
‚chen Wuth, Daß ganzer zwey Stunden lang, 


man Weimariſcher Seits genöthigt war, ums 
aufhörlich mit fechs ; und zwolfpfündigen 
Stücken zu ſchießen, und den Seind mit Flin⸗ 
fenfolben und Piquen abzuhalten. 


Auch diesmal aber fiegte Bernhard, ohne - 


großen Verluft, und mußte der Zeind mit Eins 
büßung mehrerer hundert Mann wieder abzies 
hen. Unaufhaltfam wurde er aber verfolgt, 
das feſte Schloß Mollberg, die Städte Endin⸗ 
gen und Ettenheim in Nieder-Elſaß unters 


warfen fich, und bis nad) Offenburg, mo fi 
das Faiferlihe Hauptquartier befand, Drang, 


Bernhard vor, 


Diefe . 
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Diefe Zortfchritte des Weimarifchen Herz 
098 zu hemmen, fuchte der in Burgund be, 
findlihe Herzog Carl von Lorhringen mit 
Macht gegen die franzöfifche Arince vorgudrin, 
‚gen, und General von Werth ſamt dem Herz 
zog von Saveli den Weimarifchen Truppen 
in den Ruͤcken zu kommen. 


Nicht ungelegener Fonnte Bernhard diefe 
Diverfion kommen, als eben ietzt. Sich aug 
der ihm bevorftehenden Gefahr zu ziehen, ver⸗ 
langte er von Frankreich Verſtaͤrkung. Allein 
Pater Joſeph, welcher glaubte, daß der Weis 
marifche Zürft auf Bayern losgehen werde, 
und zu Gunſten des Pabſtes dieſes nicht ge— 
ſchehen laſſen wollte, lenkte das Cabinet, und 
Bernhard blieb ſitzen. 


Dergeftalt gefchah es wuͤrklich, daß den 
glänzenden Fortfchritten des Weimarifhen 
Helden ein Ziel gefegt, und er genöthigt wur, 
de feine in den Gegenden von Molzheim, Dach⸗ 
fein, und Bennfelden gelegenen Truppen zw 
ſammenzuziehn, und nach einer zu Elſaß-Za— 
bern mit dem Bifchoff von Mes und andırn 
franzoͤſiſchen Miniftern gehaltenen Konferenz 
über den Rhein zurück zu geben, und feine 
Rheinfchanzen blos mit Truppen beſetzt zu las— 

fen (im Oct. 1637), # Auch 
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Auch diefe aber hielten ſich nicht lange, 
und wurden fchon am 2ten oder ı2ten Nov, 
von dem Bayerifchen General von Werth er; 
obert, und die daſelbſt befindliche Brüche 
zerſtoͤrt. 
Herzog Bernhard zog ſich mit feiner Ca 
vallerie nach Mümpelgard, feine übrigen So 
Daten aber quartierte er in das Bisthum Bas 
fel und in das Dallfperger und andere Bi 
ſchoͤfliche Thaler ein. 


Hier verſtaͤrkte ex ſich anſehnlich, ließ feine 
Truppen der Ruhe genießen, und gab nicht 
undeutlich zu erkennen, wie er die Hülfe Lud— 
wigs und der Dfaffen Lift verichmähe, und 
willens ſey, bey Eröfnung des a Feldzugs 
allein zu handeln und zu ſtreiten g). 


Frankreich merkt dies, verfpricht alles 
wieder gut zu machen, und gegen den Fruͤh⸗ 
ling zu thun, was er haben wolle, 


Ohne diefes aber abzumarten und ehe 
fihs jemand verſieht, paſſirt er mitten im 
Winter (den 18 oder 28 Senner 1638) zu 
Stein, drey Diertel Stunden von Baſel ohn— 
weit 

) Pufeadorf, L, VIII. $- 45 und 72: 


Anführung des Herzogs von Cavelli, Joharn 


nis EEE Eee EEE TE ee u hr GE Er ne en ET TE EEE U no m mn mr m en 
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weit Seckingen, in der Nacht mit taufend 
Mann Gavallerie und eben ſoviel Sinfanterie 
den Rhein, und bemiächtige ſich, nachdem er 
den Tag Darauf noch fünf Hundert Mann Ca 
vallerie und fünf hundert Mann Infanterie 


an ſich gezogen hatte, des Staͤdtchens Seckin⸗ 
‚gen, und des Kloſters Picken h); geht dann 
auf beiden Seiten des Rheins herunter, und 


unterwirft ſich Lauffenburg. Durch Eroberung 
dieſes letztern Ortes gewann er eine herrliche 
Brücke über den Rhein, über welde er feine 


noch übrigen Truppen, Xetillerie und Gepäde 
feste Cden 23 Jenner oder 3 Febr.), und 


——— zu belagern eilte. Den 26 Jenner 
oder 5 Febr. erſchien er davor, und ließ es ſo⸗ 


gleich hart befchießen. Die Stadt litte aͤuß er⸗ 
ſten Mangel an Munition und Proviant, der 


Commendaut fehiefte Daher eiligit nach Brey⸗ 


fach, um feine Verlegenheit vorfiellig zu mas 
‚Gen, der Bote wurde aber erhafcht und vor 
dem Thore der belagerten Stadt aufgeheuft. 
Die Kaiferlihen hatten indeß faum die Nach— 


richt von der Belagerung dieſes fuͤr ſie ſo wich⸗ 
tigen Platzes vernommen, als ſie augenblick⸗ 
lich mit einer furchtbaren Armee unter der 


von 


b) Theatr. Europ. Th. 3. ©. 907. 
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von Merths, Enfefords und Eperreuters in 
forcirten Maͤrſchen zu Hulfe eilten. 


Nach vier Tagen erſchien dieſe Macht 
Bernhards Armee im Geſicht (den 18ten oder 
28 Febr. 1638). Auf einem Berge bey dem 
Dorfe Buͤcken harrete er ihres Angriffs mit 
ſechs Regimentern Cavallerie und vier tauſend 
Mann Infanterie. Dieſer erfolgte bald, und 
ein heftiges Treffen ereignete ſich, Bernhards 
‚rechter Fluͤgel, welchen General Taupadel com⸗ 
mandirte, ſchlug den Kaiſerlichen linken, und 
des Feindes rechter Fluͤgel fiegte über den 
Weimariſchen linken. Bald aber vrecolligirten 
fid) Bernhards Truppen wieder, drangen mit 
Zapferfeit auf den Feind ein, und eroberten 
bier verlohrne Stücke wieder. Die Bortheile 
des Treffens waren, fo wie der Verluſt an 
Mannichaft, gleich ſtark, und die eingebrschene 
Nacht machte allein den ‚blutigen Scenen 
ein ER | 


Bernhard brachte ſolche mit ſeinen vom 
Streit ermuͤdeten Truppen auf freiem Felde 
zu, ſein erhabener Geiſt beſchaͤftigte ſich mit 
den groͤßten Entwuͤrfen, und ſeine volle Seele 
ergoß ſich in den Buſen ſeines innigſten Freun⸗ 
des, des Oberſten Roſe, Der ihm zur Soite 
Dim 


“w 





* 
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in dem eben erſt geendigten Schlachtgetunmel 
gefochten hatte, — Der Plan war gemacht — 


Rheinfelds Belagerung murde aufgehoben, 


aber deffen Eroberung nicht entfagt. Mit ans 
brechendem Tag zog fich der Herzog nach Lauf 
fenburg zurück, um allda feine ganze Macht 


ſamt der Artillerie an fih zu zichn, und mit 


größerm Nachdruck einen abermaligen Angriff 


auszuführen. Die Armee war bald vereinigt, 
und ſchon am 20 Febr, oder 2 Maͤrz brach der 


Herzog mit der Infanterie, Artillerie und eis 
nigen Regimentern Cavallerie längft dem Rhein 
gegen Sedingen herunter, und Taupadel mit 
dem größten Theil der Neiterey über einen 


Theil des Schmarzwaldes auf. Ben Buͤcken 
ſtießen fie zufammen, und erfchienen gegen _ 


aller Menfchen Vermuthung am dritten Tage 


cden 21 Febr. oder 3 März 1639) nach ver 


eben erft gelieferten Schlacht vor den Kaiſer⸗ 


| lichen, die in voller Sicherheit über den erhal 


tenen Sieg bey Rheinfelden ausruhten, und 


nunmehro ganz von aller Gefahr. befreiet zu 
ſeyn glaubten; | 


Sobald aber dad abermalige Vordrin⸗ 


gen der Weimariſchen Truppen bekannt wur 
de, ruͤſtete man ſich Kaiſerlicher Seits zu einer 
nochmaligen Schlacht: Ein Theil ver Infans 


Geh. Bern 3 terie 
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terie wurde bey der Stadt indie Büfche vers 
fteckt, der andere in einem Graben, und das 
MWahlifche Regiment in einem Wald gegen dag 
Dorf Nollingen zu poſtirt. 


Herzog Bernhard rückte feinem Feind bis 
unters Geficht , und ließ zuerſt die Büfche von 
der darinnen befindlichen Mannfchaft faubern, 
und ließ auf zwey Seiten unter immermähren; 
dem Kanoneufeuer die. ganze Kaiferliche Armee 
attaguiren; der. Oberſte Roſe, Bodendorf, 
Forbus und Hatftein festen auf die Gräben, . 
der rechte Flügel unterm Generalmajor Taw 
padel aber auf das in dem Walde befindliche 
MWahlifche Regiment; Feiner von den tapfern 
Weimariſchen Truppen, welchen dag Fradyende 
Kanonenfener zur Sewohnheit worden war, 
fchenete Gefahr. Gleich beym erften Angriff 
über die Gräben fiel an Bernhards Geite der 
Dberfte Bodendorf, und die tücfifch lauernden 
Seuerfchlünde des Feindes ſtreckten mehrere 
Darnieder.. Demohngeachter aber drangen fie 
mit ainbefchreiblicher Tapferkeit vor, warfen 
die Kaiferlichen aug den Gräben, und, erfoch- 
ten einen der herrlichiten Siege, 


Die ganze feindliche Macht entfloh, vier 
Kaiſerliche . Generale, Savelli, Enckeford, 
Sper⸗ 
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ESperreuter und Johann von Werth, dag 
ganze in dem Walde befindlich geweſene Wahr 
liſche Regiment, und mehrere hundert auf der 
Flucht ergriffene Truppen wurden gefangen 
genommen i), und vieles Geſchuͤtz, Fahnen, 
Standarten und Bagage erobert. 


Bernhard genoß die Frucht ſeiner großen 
Thaten, ohne Uebermuth. Als er die ihm 
vorgeſtellten Kaiferlichen Generale freundlich 
von ſich gelaſſen hatte, ſtieg er vom Pferde, 

beugte feine Kniee und dankte Gott für diefen 
Sieg — das ganze Heer folgte feinem a 
fpiel — 


| Als diejenigen aus feiner Armee, melche 
den Feind verfolgt hatten, wieder zurück 
fehrten, ließ er unter Anſtimmung der Ges 
fänge; „Herr Gott dich oben wir, und 
jeine feſte Burg iſt unjer Gott,“ eine öffent, 
liche Betſtunde halten Cden 2Sften Februar 
bder 5ten März): 


— 


T2 Ä Hierauf 


;) Theatı. Emtöp. TI @ giy bie oie: 
Brachel. L. V. p. 363. Epit. rer. Germ. p- 175. 
Pufendorf. L!X; $. 47. p: 353. Memoires hi: 
ſtoriques concern. M. le General d’Erlach; 
T.I. $: 34: Müller ©. 355. 
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Hierauf forderte er Rheinfelden abermals 
anf, und mußte fich folches, fo fehr es fich 
auch anfangs weigerte, da der Herzog zu eis 
ner förmlichen Belagerung Anftalt machte, er⸗ 
geben (den 12 oder 22ſten Mär; 1658). 


Bernhard ſendete ald ein Document deffen, 
was er vermochte, Die gefangenen Generale 
und die eroberten Fahnen und Standarten 
nad) Paris. Diefe legtern ließ Michelien, um 
Das Öffentliche Elend durch das Schaugepraͤnge 
der erfochinen Giege zu hintergehen, unter 
einer feierlichen Proceffion nach der Kirche 
de notre Dame bringen und dafelbft aufhaͤn— 
gen. Den Zug eröfneten unter Loͤſung der Ka— 
nonen von dem Louvre drei hundert Hatfchie, 
rer, welche mit blauen Nöcken, worauf das 
Stadt: Wappen gefticht war, gefleidet, und 
mit Helleparten verfehen waren; diefen folg⸗ 
‘ten drei Hundert Mann der Föniglihen Schweis 
zergarde, und diefen hundert Fönigliche Leibs 
gardiften, zwifchen welchen beiden Garden Die 
Fahnen und Standarten von Des Königs Tra⸗ 
"banten getragen wurden. Die beiden Eouriere 
des Herzogs Bernhard, ı durch welche die 
‚Fahnen und Standarten überbracht worden 
waren, hatten den Ceremonienmeiſter im der 
Witte⸗ und den Zug beſchloſſen abermals 
drey 
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drey Hundert, Mann von der Schweizen 
garde. 


In der Kirche überreichte der Ceremonien, 
meiſter unter Anſtimmung des Gefanges, 


Here Gott dich loben wir,“ dem Erzbifchoff 


die Tropheen, der fie einmweihete, worauf ie 
de einzelner dem Altare geſchwungen und 
aufgehangen wurde k), (den i8ten oder 
28ſten März 1658). 







Sn 
k) Theatr, Europ. T. HI, S. 933. „Demnach 
„die bey Rheinfelden eroberte Fahnen und Standar⸗ 


„ten nach Pariß gebracht, und der Königl, May. das 
„felbfien im Namen deß Herzogen von Weimar, praͤ⸗ 


nfentirt worden, haben Ihr. Königl. Mayeſt. felbige 
„mit höchften Wolgefallen und Bezeugung fonderlich 


nfverodigen Gemuͤths angenommen , worauff man fels 
nbigen Sonntags den 28ſten diß. N. Cal, zu 


„Pariß in der Kirchen nofire Dame, oder zu. unfer 


„lieben Frawen genanndt, an der Zahl 18 Kahnen 
‚und 38 Corneten mit vberauß groffem Pomp dedi- 
„eirt und aufgehenckt, welches alfo herganyen, Erſt⸗ 


"lich wiengen der Statt 300 Hatfchuier alle in blawen 


„Roͤcken, worauf der Statt Wappen gefickt, und mit 
„Helleyarten, darnach eine Eompag. Schweiker, vons 
„Koͤnigs Guarde auch Zoo ſtark. Diefem nach des 
„Königs Leibguarde in ihrer Liberen 100 Mann, zwis 
„ſchen welche die Fahnen unnd Corneten von des Kos 
„nigs Trabanten getragen wurden. Auff diefe nun 


nfolsten Ihro Fuͤrſtl. Gnaden Herzog Bernhards 


ubeyde 
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Sn einem ununterbrochenen: Heldenlaufe, 
eilt nun Herzog Bernhard feinem großen Ziel 
näher zu kommen — Die Feſtung Breyſach 
am Oberrhein, welche als der Schluffel zum 
Elſaß betrachtet wurde, ha zu unterwerfen. 

Faſt 


nbiobe Currier, welche bie Fahnen Mer nes 
nbracht hatten, und der Mailire Ceremonis 
„in der Mitten mit etlichen su Dferde, hernach wie⸗ 
der ı Compagn. Echweiger vom Regiment de la 
„Garde in 3co ſtark. Ehe und bevor die Fahnen 
vnnd Eorneten auf dem Koͤnigl. Pallaſt Louvre 
‚getragen wurden, hat man gedachte bende Eurrier 
„daſelbſt Königl. trnetirt, und als die Proceffon ane 
nsieng, wurde ein ſtark Salve vor gemeldten Louvre 
ngeichoffen. Als man nun in die Kirche fam, em⸗ 
„pfieng des Ergbifchoff den Maulire de Cer emonis, 
welcher ihm dann Die Fahnen recommendirt, vnd 
„wurd zugleich dag Te Deum Laudamus lieblich 
muſicirt, ein Fahn nach der andern vor dem hohen 
Altar dreymal geſchwungen und alfo bengefellt. Da 
nun nuch dieſes gefbehen, wurde das ander Galve 
„vor der Kirchen yegeben, vnd gieng man wieder in 
voriger Ordnung, ale man kommen war, uach dem 
„Loure, wofelbften das dritte und letzte Ealve ges 
„geben worden, auch die beyde Eurrier vom Maiſtre 
„de Ceremonis ihren Abfchied genommen , vnd je; 
„dermann wiederumb nad) Hauß sangen, da fich bey 
„währender Proceſſion Cfowol, als bey dem Aetu 
„ſelbſten) die Trompeten fampt den Heerpaucken, 
‚ıdber die Etrafien tapffer hören laſſen.“ 


1 
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Faſt an iedem Tage errang er einen neuen 


Lorbeerzweig. — Das Schloß Roͤteln in Elſaß 


eroberte ee mit Sturm (den 18ten oder 28ſten 
März). Neuburg fiel in feine Hände, und 


Sreyburg im Breisgau mußte fich ihn ergeben 
(det ı oder 11 April). — Jetzt war der Held 
vollendet, ietzt beſchloß der große Herzog, 


Breyſach, welches vermoͤge Der Feftigfeit. feis 
ner Werke und der Vortheile feiner Lage jedem 


‚gewaltfamen Angriff Zrog bot, zu blocquiven, 
‚und Durch Junger zu befiegen, 


n 
Nachdem er die Hüninger Schanze in 


Augenſchein genommen, Rheinfelden noch mehr 


befeftiget und ein ſtarkes Magazin darinnen 
aufgerichtet hatte; fo brach er mit feiner Armee 


dahin auf, fchnitt bald der Stadt die Zufuhr 
„ab, und verurfachte dadurch, und weil der 


Commendant Baron vom Neinacher, welcher 
feines Angrifs gewaͤrtig war, die Stadt mit 


aͤußerſt wenig Proviant verfehen, ia fogar 
den aufgehäuften Getreidevorrath zu Gelde ge; 
macht. hatte, Feinen geringen Mangel an Les 


DRAABAHEN, | 


Kaiferlicher Seits mußte man dieſes, und 
fuchte dahero der General. GöK in größter Ge 


emo gfeit einigen Proviant in die Stadt 


FEB di gu 


ao Sefhiäre Vernharde des Bir 


— — —— 


zu werſtu, und da er ſeinen Weg von Offen⸗ 
burg her nahm, die Weimariſche Armee aber 
bey Schopffen und Brambach lag, fo gelang 
es ihm würflich, nicht nur zwey hundert Mug, 
quetirer, fondern auch fünf hundert Säde 
Mehl, nicht weniger fünf hundert Stücke Vieh 
ſamt einem großen Vorrath an Speck, Butter 
und Käfe in die Seftung zu bringen, Herzog 
Bernhard, fobald er dieſe Proviantirung ers 
fahren hatte, ergriff fogleich die ernftlichften 
Maaßregeln, und fchloß die Feſtung enger ein, 


. \ 

Der Mangel vermehrte fich täglich, und 
der Zufall, daß durch Verwahrlofung einiger 
gemeiner Soldaten das Magazin mit achtzig 
Tonnen Pulver, und vier hundert Viertel 
Korn in die Luft gefchmettert wurde, vermehr? 
te folchen noch mehr 1). 


Nach niehrern mislungenen Berfuchen die 
Stadt mit den nöthigften Lebensmitteln zu vers 
fepen, nach mehrern deshalb vorgefallenen 
Scharmügeln, erhielt endlich der Keiferliche 
General Goͤtz Befehl, alles’ für die Rettung 
dieſes Pages zu wagen, und die Feſtung zu 

entfesen, wenn auch * ganze Armer drauf 
gehen ſollte. | 
bigssond 18 
1) Theatr, Eardp; T. I. p. OB 
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Gotz zog Daher alle feine Truppen zufans 
men, und hielt bey Stollhofen Heerfchau über 
fie, Bernhard fendete Kundfchaft aus, um 
zu erforfchen wie hoch ſich die feindliche Mann; 
Schaft belaufe. — Sie wurde ihm gegen zwolf 


tauſend Köpfe gefchägt, und zugleich verfichert, 





Daß unter ihrer Bederfung ein Transport von 
drey tauſend Proviantwagen nebft vieler Am⸗ 
munition in die Feſtung gebracht werden 
ſolle. | 


Augenblicklich feste ſich das Weimariſche 
Heer in Bewegung, und brach durch einige 
tauſend Mann franzoͤſiſcher Truppen verſtaͤrkt, 
nach Kentzingen auf (den 28ſten Jul. oder 7ten 


Auguſt), die ganze Nacht wurde marſchiert, 


und den andern Tag, welches eben ein Sonn⸗ 
tag war , traf man den Seind bey dem Klo⸗ 
ſter Schietten, nicht weit von dem Dorfe Sries 
fenheim an; die VBorpoften wurden fogleich at 
taquirt, ein Lieutenant mit acht Mann gefan, 


gen genommen, mehrere niedergemacht, und 


der Reſt bis hart an die Armee verfolgt. Die 
Fliehenden fteckten, alles fernere Nachfesen 
zu verhindern, das Dorf Zriefenheim hinter 
fih in Brand, und eilten zu dem Hauptcorps, 
welches ſich, ſobald es von Herzog Bernhards 
Anzug unterrichtet mar, alfobald mit der 
| DI.TS- Ki san! L ſaͤmt⸗ 
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(ämtlichen Artillerie auf einen hohen ſehr vor⸗ 
theilhaften Berg zog. 


Von dieſer Hoͤhe herunter wurde der 
Weimariſche Herzog bey ſeiner Ankunft mit 
dem heftigſten Kanonendonner begruͤßt, ſie 
ſchadeten ihm aber wenig der Berg mar zu 
hoc), und Die } Rugeln flogen über den Köpfen 
feiner M annſchaft durch die Luft, daher un, 
ternahm es Bernhard nicht mit ſtuͤrmender 
Hand den Berg anzugreifen, ſondern blieb in 
voͤlliger Schlachtordnung auf dem platten Fel⸗ 
de, und wartete es ruhig ab, daß er ange 
griff fen würde, . Allein der Feind veränderte 
feine Stellung nicht — nichts als Fleine Recke, 
reyen erfolgten, und der Herzog war genöthigt 
durch einen verftellten Rückzug feinen Zeind 
von der Höhe herab zu locken, 


Er ging nah MoHlberg, wo er den fol 
genden Tag in Dem 1907 Gottesdienſt hal; 
ten ließ, | 


Die Kaiſerlichen und Bayeriſchen Trup⸗ 
pen glaubten, daß es Bernhard mit einer 
Schlacht Fein Ernſt fey, und zogen ſich am den 
Rhein hinauf gegen Breyſach su. Der Her⸗ 
z0g aber eilte ihnen entgegen ihr Unternehmen 
zu vereiteln — „den 3o Jul. oder ro Ang.) 

i Der | 
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Der Weg war muͤhſam, er führte durch einen 
dicken Wald , verwachfene Gräben und andere 
gefährliche Paffagen, dennoch aber traf er um 
die Mittagsftunde bey dem Dorf ———— 
gen Feind an. 









Bernhard ſtellt noch ehe er aus dem Wald 
kommt feine Armee in Schlachtordnung, und 
greift mit gleicher Fronte den Feind an. Sein 

rechter Fluͤgel unterm Generalmajor von Tau⸗ 
padel wird anfänglich zurück gedrängt, bald 
aber erholt er fich wieder, unterſtuͤtzt von dem 
Reſervekorps des Oberſten Kanoffsky, dringt 
von neuem unter Bernhards tapferer Anfuͤh⸗ 
rung vor, und auf des Feindes linken Fluͤgel 
ein. Zugleich erregt auch der an Bernhards 
linker — fechtende Oberſte Rofe unter dem 


a a En nn 


Goͤtziſchen rechten Fluͤgel eine Unordnung; 
drückt folchen in feine eigne Infanterie, und 
verurſacht hierdurch nicht nur großen Scha⸗ 
den, ſondern auch daß ein Theil derſelben an⸗ 
faͤngt ſich nach der Flucht umzuſehn. Die 
uͤbrigen Kaiſerlichen Brigaden ſtreiten indeß 
wuͤrklich wie Loͤwen; als ſie nicht mehr ſchie⸗ 
ßen koͤnnen, kehren ſie die Gewehre um und 
ſchlagen mit den Kolben drein. Keine Par⸗ 
then will der andern den Pla überlaffen + 
zweimal kommt ieder Theil auf des andern 
| Stelle 






“ 
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Stelle zu ſtehn, — fünf ganzer Stunden bleibt 


‘Der Sieg unentfohieden, Eine allgemeine Uns 
ordnung entfteht endlich in der feindlichen 
Armee, und alles flieht davon, zuerft nad) 


Dffenbach, dann nach Oberkirch, und von da 


durch Das hohe Gebürg, der Kniebus genannt, 


Taupadel ließ fich von dem allzugroßen 
‚Eifer hinveißen, den Feind mit wenigen Trup⸗ 
pen zu verfolgen, und wurde gefangen. 


Don den vereinigten SKaiferlichen und 


Baperifchen Truppen, welche, als fie in die 
Schlacht zogen, fünfzehn taufend Mann ftarf 
waren, famen nicht mehr alg drey taufend da; 
von, über zwey taufend blieben auf der Wahl, 
fiatt, viele ertranfen im Rhein, mehrere hun⸗ 
dert wurden gefangen und verwundet, und 
viele nahmen Dienfte, Der ganze Transport, 
welcher nach Breyfacd eingebracht werden 
follte, fiel dem Herzog Bernhard, famt der 
ganzen Equipage des Göß, in die Haͤnde. Vie, 


les ſchweres Gefchüß , Munition, achtzig Fah⸗ 


nen und Standarten wurden erobert. 


Herzog Bernhard führte beinahe iede 
Schwadrone felbft in die Schlaht — mar oft 


mitten unter dem ÄROROHAACR Hageltegen — ſein 
Schutz⸗ 
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Schutzgeiſt aber ſtand ihm zur Seite, und 


zwey Schuͤſſe prallten auf feinem Harniſch ab, 
er ſelbſt aber blieb unverletzt m). 


Sein ganzer Verluſt beſtand in ohnge— 


| fehr fünffundert und neun und funfzig Tod, 


pr” 


ten, tauſend Bleffirten, vierzehn ahnen und 
Standarten. 


Auf dem Wahlplatz mitten unter aufge 
thürmten Haufen von Erfehlagenen, eben an 
dem Drte, wo die Kaiferlichen und Bayerifchen 
Truppen zu Anfang des Treffeng geftanden 
hatten, fchlug Bernhard die Nacht fein Lager 
auf (den 30 ul: vder 10 Aug, 1658). 


Den folgenden Tag ließ er die Todten 
begraben, die Bagage von Moliberg zu fich 
auf die Wahlfiatt kommen, und gab feinen 
tapfern Truppen zur Erholung die ſaͤmtlichen 
eroberten Proviantwägen preis; 


Auch für dieſen Sieg aber vergaß Herzog 


Bernhard nicht Gott zu danken, Zur Ehre 


des Almächtigen ließ er am ı oder 11 Auguſt 


ein allgemeines Dankfeft Halten, — 


| Alle 
m). Theatr, Europ. T. II. & 963 — 65, 


an welchen ernſthafften Steffen Ihre Fuͤrſtl. Gn, 


„sank unverlent geblieben, vnnd allein auf Ders 
Waffen zwey Schuß bekommen.“ 
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- Alle hohe Officiere verſammlete der fromme 


Saͤchſiſche Held um ſich, und in der ganzen 
Runde wurde von allen Zungen der Geſang 
des hundert vier und zwanzigſten Pjalmg, 
„Waͤr Gott nicht mit uns dieſe Zeit,“ unter 


Begleitung der Feldmuſik angeffimmt, dann 


eine Predigt gehalten, und zuletzt das Lied, 


Herr Gott Dich loben wir angeſtimmt. By 
den Worten: „Heilig iſt unfer Gott,“ fielder 


große Bernhard auf feine Kniee, Die ganze 


Armee folgte ihm nach, und rührend war der 


Anblick auf der nemlichen Stelle, wo man 
zwey Tage vorher den Helden geſehen hatte, 
ist auch den frommen und demüthigen Vereh⸗ 
ter Gottes zu finden, Auch bey den Truppen 
felbft machte diefe Scene einen tiefen bleiben; 
den Eindruck; fie buldigten ihrem großen Selds 
heren allgemeine Verehrung, und fanımtliche 


Regimenter brachten die eroberten Fahnen und 


Standarten n); und ſteckten ſolche vor des 


großen Bernhards Zelt, Eine dreimalige Salve 


beſchloß endlich Die ganze feierliche Handlung: 


Der. geoße Bernhard macht nun Anftalt 


Breyſach voͤllig zu belagern. Die Feſtung iſt 
in 


m) Auch dieſe ſchickte Herſog Bernhard. nachmals 
durch feinen Hofiunker Freyherrn von Zieren, 
an König Ludwig den dreisehnden nach Paris; 








I 
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in der groͤßten Noth, und abermals laufen 
von dem Kaiſerlichen Hof Befehle ein: fuͤr die 
Rettung derſelben alles, was nur * iſt/ 
zu thun. 


Herzog Bernhard befand ſich eben zu 
Colmar kranklich/ als er die Nachricht, daß 
das fothringifche Heer don der Saar gegen 
Thann in Anzuge ſey, von einigen eingebrach⸗ 
‚ten, Gefangenen erhielt. Deſſen ohngeachtet 
aber fuͤhrte er ſeine Soldaten perſoͤnlich zur 
Schlacht, — ſtieg unter den Worten: „Gott 
„wird mich nicht verlaſſen,“ zu Pferd, und 
‚erfchien den 2ten oder 12ten Detober gegen 
Abend zu. Enfeheim, bier erwartete er feine 
Infanterie und Artillerie; und eilte als ſolche 
erſchien Den 4ten oder 14den October dem Her⸗ 
zog von Lothringen, welcher, unbekannt mit 
dem Anzuge des Weimariſchen Heeres, den— 
ſelben Tag von 5 aufgebrochen mar; ent⸗ 
gegen. — 
Zwiſchen. Sennen und Shan auf dem (67 ' 
genannten Dchjenfelde, trafen fie zufammen 0); 


0) Memoires hiltoriques coneern: M: 
‚le general d’Erlach, T: 1. p: 40. 41. Cha- 
que jour vogpi naitre de nouvelles ten: 

tatives 
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Es wurde nicht lange. gezaudert und der An 
griff geſchah affobald auf die Cavallerie. Die 
Lothringifchen Truppen ſtritten anfänglich herz⸗ 
haft, bald aber ergriffen fie die Flucht, und 
überliegen Herzog Bernhard das Schlachtfeld. 
Fünf Stuͤck Gefgüs, vier ind zwanzig Stan⸗ 
darten, und zwanzig Fahnen, mehrere Pros 
viantwägen, und die mit Sechs prächkigen 
Schimmeln befpannte Leibfurfche des Oberſten 
Mercy, 


4 


tatives qu/il Falloit rendre inutiles, etde 
nouveaux combats qui multiplioient les 
victoires; le general ‚Götz fur battu, le 
Duc de Savelly mis en fuite, le Du de 
Lorraine fut fur le point d’etre fait pri- 
fonnier. Lorsqu’on apprit l’approche de 
ce dernier avec un convoi, le guerrier 
Allemand monta a cheval, quoique foible 
et’ malade, fe mit a la. tete de quelques 
regimens'de ‘cavalerie et deux ou trois 
'W’infanterie, et s’avanca jusqu’a Enlis- 
‚heim oü l’on prit quelgüe repos:. A mi- 
nuit le Duc remonite à cheval et marche 
droit aux ‘ennemis qu’il trouve ranges 
en bataille près de lä petite ki de — 
nen loin de Thann. k 
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Mercy fiel in feine Hände p), Cden Zen 


oder ıgten Detober 1658)... 


Kaum war diefer Sieg erfſochten, ſo er⸗ 
ſchien der Spaniſche General Bambon mit 
Kaiſerlichen Truppen aus den Niederlanden — 


zu ihm geſellte ſich Goͤtz mit den Truͤmmern 


ſeiner geſchlagenen Armee, beide ſuchten durch 
die vor Breyſach errichteten Werke zu brechen, 
und Hernhards Lager zu ſtuͤrmen. 


Den ganzen Tag wurde gefochten — 
(den 15 oder 25 Dctober), die Kaiſerlichen 
eroberten wuͤrklich nach einem: fünfmaligen 


‚Eturm eine Schanze, und. drangen von da 


auf die Schiffbrücfe, von beiden wurden fie 


‚aber, da. die Weimariſche Armee einen neuen 


Succurs von Franfreich aus, unter dem Gras 


fen von Guebrian erhalten hatte, mit eis 


nem fchrecklihen Verluſt an Mannfchaft, zu⸗ 
rück getrieben q),.. 


Goͤtz verlohr über diefen fehlgefchlagenen 
Entfag das Commando, und Fanı auf zwey 
Jahre in Arreſt DI : ; Jetzt 

* re * X 6. —* Pag- 337. Rülle 


© 
Pr Pufendorf, ” x $.55..9:8 38 * 
r) Epit. rer. Germ; p: *. —— L. F 


Es 56. p. 339. 45 >» miol 


Eeſch. Berub. >; 
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Sept war die Noth in der belagerten 
Feſtung aufs Außerfte geftiegen, funfzehn hun⸗ 
dert Menfchen waren aus Mangel an Brod 
aus der Stadt getrieben worden, — Die übris 
gen Einwohner konnten vor Hunger kaum noch 
auf den Beinen fiehen, die gemeinen Kaifer 
lichen Soldaten aßen Brod aus Eichenrinde, 
die Dfficiere Haferbrod, und die Schwedifcen 
Gefangenen ließ der Commendant verhungern. 
Sin einem Täge gingen drey vornehme Kinder 
verlohren, die vermuthlich gefchlachtet und auf 
aezehret wurden. Die todfen Körper, welche 
fhon einige Tage unter der Erde gelegen, 
ſcharrete man wieder aus, und fraß fie auf, 
Hunde und Kagen waren eine Delicateffe, und 
inehr als zwey hundert Nindszund Schaaf: 
felle wurden, dag Stück mit fünf Gülden bes 
zahlt, und aufgezehrt. 


Dem Herzog Bernhard mar diefes 
fhreckliche Elend der Stadt befannt, er ließ 
dahero den Commendanten zu dren verfchieder 
nenmalen auffordern, aber eben fo vielmal 
fehlug der harte Neinacher folche aus, und 
nur erſt nach einer viermonathlichen Belage, 
rung , als alle Hoffnung zu einem Entfaß für 
ihn verſchwunden, und die bedrängten Ein; 
wohner bis zur Verzweiflung gebracht worden 

waren, 








| 
\ 
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waren, entſchloß er ſich zur Uebergabe, und 
um einen billigen Accord zu bitten (den 2ten 
oder 12ten Dec. ). 

Herzog Bernhard ſchrieb die Capitula⸗ 
tionspunfte felbft vor, Es maren deren viers 
gehn, und der Hauptinhalt derfelben folgen; 
der: daß erftlich dem zeitherigen Commendanz 
ten Freiheren von Reinacher mit feiner ſaͤmt⸗ 
lien Eoldatefca und Bagage ein freier ehrenz 
voller Abzug geſtaͤttet feyn, und ſolche big 
Stollhofen conbohrt werden ſolle; zweitens, 


daß dem Herzog Bernhard ſogleich nach Schlie⸗ 


ßung der Capitulation etliche annehmliche Pos 
ſten der Feſtung eingeraͤumt wuͤrden; drittens, 
alle gefangene Officiere unentgeldlich losgegg 


ben werden follten, wogegen er Herzog Berns 


hard ein gleiches fhun wolle; viertens fol 
ten in der Feſtung die jamtlichen Archive, alle 
Ammunition und Gewehre gelaffen, und ends 
li) von dem Commendanten von Reinacher 
cavirt werden, daß Durch verdeckte Minen 


oder fonft auf eine Art den eingiehenden Zrups 


pen fein Schaden gefchehe 5). 
Man geftand alles zu, — Reinacher uns 


— ſich des großen Bernhards 


ju Gnade; 


fr s) Theätr. Europ. TÜlEL S. 1023. und folg. 


Müller a. angef. 8. ©. 358. 
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Einade, und übers gzab den gten oder ıgden 
December 1638, welches eben ein Sonntag 
war, die Etadt, 








Es war dies eine Scene, die man noch 
ietzt nicht ohne Ruͤhrung und Bewunderung 
betrachten kann. — Herzog Bernhard der Held 
und Menſchenfreund hielt vor den Thoren. 
Er hatte Brod und warme Suppe zubereiten 
laſſen, um Die ausgehungerten feindlichen Sol; 
daten und die abgematteten Einwohner damit 
zu erquicken, — die Thore werden geoͤfnet ⸗— 
Reinacher und der Kanzler Volmar, 
welcher letztere ſich erlaubt hatte von Bern⸗ 
hard ver niedrigſten Schmaͤhreden ſich zu be 
Dienen TE), erſchienen zitternd, erſterer fich 
feiner Graufamfeiten, und letzterer fich feiner 
gäfterangen bewußt. Reinacher übergab die 
Schlüfeln der Stadt, füßte vemüthig Berm 
hard den Etiefel und fuchte fich auf alle nur 
mögliche Art zu entichuldigen. Volmar fiel 
zu drey verfchiednenmalen auf die Knie. Die 
Einwohner und Goldaten erfchienen. bleich, 
matt und abgezehrt, viele von ihnen hatten 
noch große Stuͤcken Menfhenflifh in den 

; Händen, 


t) Er hatte den Herzog Bernhard nur inmmer den 
Baͤrenhaͤuter genannt, 














a 
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Händen ‚ aßen Davon, und > ſolches dem 
Herzog. 
/ 


Dieſer murde hierüber, und weil er ev; 
fuhr, daß der Commendant dreißig feiner ge 


-fangenen Soldaten im Stochaufe habe Hun— 


gerg fterben laffen, und achte derſelben fur 
entfeßlichen Hunger von ihren eignen Game, 
raden aufgezehrt worden wären, dergeſtalt auf 
gebracht, dab er augenblicklich den Degen zog, 
und befahl, der Commendansen mit der gan— 
zen Garnifon niederzuhauen. Nur. dag Bit; 
ten mehrerer hohen Dfficiere beitimmte ihn 


‚zur Begnadigung, und ein leichter Verweis, 


in welchem er ihm die Härte und dag Straf, 
baye feiner Behandlung vorftellte, war alles, 


was er Diefen ſeinen Feinden wiederfahren 
ließ u) 


| 43 Er 
u) Memoiresnle M,le General d’Erlach 


1% S. grn. "be liege duroit depuis 


„Quatre mois: la’famine  yrenouvelloit 


‚les horreursifloon’y devoroit des rats, des 
cadavres qu'on arrachoit a la terre qui 


„deja les couvroit, huit enfans furent 
»egarges — — daliveux repas a des 
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Er empfing die Ueberwundnen mit Leut⸗ 
ſeligkeit und Guͤte, nannte ſie ſeine Kinder, 
und 


„ſquelettes vivans; une mere donna la 
„mort a [on enfant pour s'en repaitre. 
„I fallut fe rendre apres une defenle, qui 
„‚avoit caule bien des crimes, LeDuc en 
„apprenant que trente de les loldats pri- 
„[onniers etoient morts de faim a Brilach, 
„quoique plufieurs euflent retarde leur 
„dernier moment en mangeant les cada- 
„vres de ceux qui avoient [uccombhe les 
‚„premiers, fremit de colere, et vouloit 
„faire paller au fil de l’Epee et le gouver- 
„neur etla garnilon, Ce gouverneur etoit 
„le baron de Rinach; il alleguait les or- 
„dres, il cherchoit a s’exculer, il embrafla 
„les genoux du prince pour l’attendrir; 
„trois fois le chancellier Wohlmar s’age 
„nouilla devant lui; il ne leur pardonna 
„‚gu’avec peine, et leur fit une repriman- 
„de fevere,” 


Brachel. L, V, p.365, „Fama elt, 
„non pacitum humanis carnibus: Canes 
„‚vero, feles, mures, coria, et eiusmodi 


* in deliciis fuiſſe. Porro ratas iam 
„[ub- 
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und Soldat und Büraer erftaunten in ihrem 
Befieger einen Erretter und Wohlthäter zu 
finden v). 
| u 4 Die 
„fubleriptasque deditionis conditiones 
„paene aver tit ira Ducis Vinarienlis, poli- 
„quam intellexit, triginta fere captivos 
„Gallos inediaper ergaltula milere periiſſe, 


* quibus ſeptem a RER adhuc fociis 
„in cibum ablumpti eſſent.“ | 


Muͤller in Annel. ©. 358. hut von der Yun: 
gersnoth welche in Breyfach geherrfcht hat, und von 
den entfeglichen Preifen, in melden iedes Lebensmit- 


tel, in fogar das fehlechtefte Ungeziefer geftanden hats 


umſtaͤndlich Erwähnung, wenn er fagt: „Geſtalt dann 
die Hungersnoth darinnen dermaffen überhand genom— 


men, daß in einem Tage acht vornehme Kinder uff 
einmahl verlohren gangen, und vermuthlich gefchlach- 


tet und uffgefreffen werden. In dem Stochauße find 
30 Gefangene aus Hunger geftorben, weshalber Herkog 
Bernhard felbigen Commendanten, Srenherrn von 
Reinach, bey dem Auszuge mit allen den einigen 
nievermachen laffen wollen, fo aber noch von denen 


hohen Dffieiren erbeten morden, Die todten Coͤrper, 


fo fchon etliche Tage unter der Erden gelegen, hat 
man wiederum ausgeſcharret, auffgefchnitten, und 


Ihr inwendig Gedarm gefreffen. Die hoben Dfficirer 


haben fih mit Haber-Brod, und die andern mit 
Brod, aus eichens Rinden gebacken , behelffen müffen. 
Ä Ein 
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Die ganze Beſatzung beftand bey ihrem 
Abzuge aus vierhundert gefunden, und funf 
zig franfen Perſonen, welche mit neunzehn 
Schnen, fiebzig Pferden, zwey Maulefeln, ſechs 
Kutfhen, und drey Bagagewaͤgen, theild zu 
Waffen, theils zu Lande Breyfad) verließen w). 


' Bernhard 


Ein Malter Kleyen hat nefoftet 132 Gülden, ein 
Pfund Klenen- Brod 36 Baken, vor 3 Pfund Brod 
und ein Maß Wein ift ein göldener Nina mit einem 
foftbaren Diamant gegeben worden, vor ein Seſter 
Weisen gab einer einen Bel fo go Thaler gekoſtet, 
vor ein Seſter gemahlene Frucht etliche Kleinvdien, 
welche 30 Thaler werth gewefen, ein Laib Brodt galt 
"4 Reichstbaler, ein Ey ı Guͤlden 9 Patzen, ı Mund 
Kaͤſe 1 Guͤlden 9 Patzen, ein Viertel Kalbfleiſch 
8 Guͤlden, ein Pfund Roß⸗Fleiſch 7 Patzen, ein 
Pfund Roß— Caldaunen 7 Patzen, zwey Hinter⸗Vier⸗ 
tel von einem Hunde Guͤlden, ein Pfund Hunde⸗ 
fleiſch 7 Patzen, eine Ratte ı Guͤlden, und ein Maß 
Wein 10 Etüber., Es fernd alle Hunde und Kaken, 
die nun zu bekommen gewefen, verfpeifet, und mehr 
als 2000 Roß⸗Ochſen⸗Kuͤhe⸗ Kaͤlber⸗ und Schaffs⸗ 
Haͤute, eine in die andere vor 5 Guͤlden verkaufft, 
- und versehret worden. Bey dem Auszuge haben die 

Goldaten noch gantze Stücke Menfchen s Sleifch ben 
ſich gehabt, davon fie geffen, und folche Hertzog Bern⸗ 
barden gemiefen.‘ 


v) Theatr, Europ. T. IH. p. 1024. 
w) Ruͤller a. angef. D. ©. 358. 


* 
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Bernhard hielt einen herrlichen fiegreiz 
chen Einzug (den g oder ıgden December 
1658), zwey hundert Kanonen, eine Menge 
feines Geſchuͤtz, fünf hundert und fechs und 
fünfzig Centner fiebzig Pfund Pulver, drey 
hundert neum und vierzig Centner Bley, dreiz 
malhundert und acht und achtzig tauſend Stuͤck 
Musketenkugeln, vieles Gold, Silber und 
Pretioſa wurden ihm zu Theil. Vier und 
zwanzig tauſend Menſchen hatten aber auch 
bey dieſer Belagerung ihr Leben verlohren, 
und eilfmalhundert tauſend Thaler hatte ſolche 
den Ueberwindern gekoſtet x), 





..x) Memoires hiſtoriques concern, M, le Ge: 
neral d’Erlach, T. I. ©. 42, 


Man an gehen 
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Behender Abfänier 


Herzog Bernhard giebt zu erkennen, daß er 


Breyſach ſich ſelbſt zuzueignen Willens fey, 
Er geht wieder nah Burgund, und bringe: 
mehrere Orte dafelbft unter feine Gewalt. 
Srantreich macht verfchiedne VBerfuhe Bern: 
hard zu bewegen, Breyſach und das Elſaß 
abzutreten. Bernhard verſteht ſich Hierzu 
nicht. Frankreich entzieht ihm die Sudfidien- 
gelvder, und handelt hinterliftig gegen ihn. 
Der Herzog trifft Vorfehungen in feinen er— 

oberten Landen, und kommt nad) Breyſach. 
Er kehrt wieder nah Burgund zurüd, Er 
will über den Rhein gehen, und wird plöß- 
lich Eranf. Er errichtet fein Teftament und 
ſtirbt. Muthmaßungen in Anſehung feines 
Todes. Der entfeelte Körper wird zu Breys 
fach auf eine feierliche Art beigefeßt, von da 
aber nad) Weimar abgeführt. Deſſen Bei- 
ſetzung daf. Beſchreibung feines Grabmahls. 
Hauptzuͤge feines Characters. Sein Aeußer—⸗ 
fiches. Mehrerer Mächte Beſtreben nach 
ſeiner Armee. Frankreich weiß ſich ſolche 
ſamt den eroberten Landen zu verſchaffen. 





Herzog 
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| a Bernhard hatte die Capitulation von 
Breyſach blog in fernem eignen: Rahmen ges 
ſchloſſen, ohne darinne der Krone Schweden 
und Sranfreich Erwähnung zu thun, ietzt ließ 
er dergeſtalt auch fich von den Lebermundnen 
huldigen, — alle Urkunden der Stadt und 
des ganzen Brisgaues ausliefern — mehrere 
Medaillen in feinem Nahmen ſchlagen y), und 


ſich 

) Tentel in Erneft, Medaillen + Eabinet ©, 546 
bis 548. jeigt ung Deren fünf, als zwey Ducaten, 
‚ welche auf einer Seite das Saͤchfiſche Hauptmappens 
ſchild, und die Umſchrift: Ducatus Saxoniae Bri- 
facenfis 1638, auf dem Revers aber die Worte haben: 
' Bernhardo — duci Victori, vrbem ın- 
‚gredienti die 7’; Decembris Senatus populus- 
que Brifacenfis ſubmiſſionis ergo. Ferner zwey 
Medaillen, die nur durch die Bruftbilder des Herzogs 
verfchieden, aber auf dem Nücken, welcher die Etadt 
Breyſach mit ihren Schanzen vorftelt, und die Ums 
ſchrift hat; Brifach fortis fed fortior Deus; fuit 
et Weimarius 1638, (Brenfach ift ſtark, aber ſtaͤr⸗ 
fer war Gott und der Herzog von Weimar 1638), 
überein find. Um dag eine Bruftbild ftehen die Worte: 
‚Herois huius Nomina. in cuncta clarent ſe- 
eula, (diefes großen Helden Nahmen find in Ewige 
feit berühmt) , auf dem andern aber blos des Herzogs 
Titel. Die fünfte endlich frelt auf der einen Seite 
den Herzog geharniſcht au Pferde hend, und wie J 
au 
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ſich nicht undeutlich merken, daß er dieſen 
Nas mit der ganzen Provinz für fih zu ber. 
halten Willens fey. 


Nach mehren getroffenen. Anftalten bes 
feste er die Seftung mit eines hinlänglichen 
Mannſchaft von deutfchen Truppen, und eilte 
Landskron ſich zu unterwerfen, welches auch 
ohne. ‚geoßen Widerstand fih an ihn ergab 
Cden Jo December oder g Januar 1639), 


Nach Burgund eilte ev nun, um allda 
feine Soldaten durch den Degen des Landes 
zu erauicken, und Durch Eroberungen thaͤtig 
zu erhalten. Den Paß ben Mortau, und 
Das feſte Schloß Joignon, brachte er unter 
feine Gewalt, Pontarlin wurde nach einey 
Dreitägigen Belagerung erobert, und mehrere 
ſchlecht befeßte Derter und Schlöffer, unter 

welchen 


aus den Wolfen mit einem Lorbeerfrang gefrönt wird, 
dar, mit der Umſchrift des ganzen Titels. Auf der 
andern Seite, ſieht man die, Stadt Breyſach, uͤber 
welche zwey Engel in der einen Hand das Stadt⸗ 
Waphen, im der andern aber Palmen als Siegeszei⸗ 
then halten, mit der he die — in fi 
‚enthaltenden Umfchrift: 


"BrIsIaCo Capto CoeLls VICtorla Venlt 
BernharDo tVLIt eX hofie trophaea DVCL 
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welchem letztern beſonders das feſte Schloß 
Joux merkwuͤrdig iſt, unterjocht (im Febr. 
1639). 


Richelieu horchte indeß hoch auf, als er 
Bernhards ſehr unzweideutige Aeußerung, die 
Fruͤchte ſeines Sieges ſich ſelbſt zuzueignen, 
Breyſach für ſich zu behalten, gewahr wurde, 
Er Hatte ſich dieſes nie träumen laſſen, fon 
dern fihon in Gedanken das Elfaß, das Bris— 
gau und alle Defterreichifche Borlande, ohne 
fih der Zuficherung, welche er dereinſt Bern⸗ 
hard gethan hatte, zu erinnern, verſchlungen. 
Mit verdoppelten Bemühungen fuchte der 
liſtige Cardinal alle Künfte der Politik vor, 
dem Herzog feine Abfichten zu vereiteln. — 


Das erfte, was von Seiten des fran,oͤſi⸗ 
ſchen Hofs gefchah, war, daß man den kleinen 
deutſchen Fuͤrſten, welcher einſtens ſo wenig 
geachtet, und dem Herzog von Parma ſogar 
nachgeſetzt worden war, dringend nach Paris 
einladen ließ, um ſich da, wie man vorgab, 
von feinen Siegen an Schauſpie— 
len und andern Ergoͤtzungen zu er— 
holen, — Herzog Bernhard verbat ſich die 

Ehre, und floh die Schlinge. — Kicheliew 
ließ ihm eine Pemahlune mit einer ſeiner 
Ver⸗ 
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— 


— —— der Herzogin Combalette von 
Eguillon, antragen; um das Saͤchſiſche Blut 
aber durch keine Mißheirath zu entehren, ſchlug 
fie der ſtolze Reichsfuͤrſt aus; endlich muthete 
man Bernhacd zu, daß er neben den deut | 
ſchen Bölfern, auch franzöfifche Truppen nach 
Dreyfach legen, und wenigftens auf den Sal 
des Abfterbens, oder Der Gefangenſchaft, ſol⸗ 
ches Sranfreich überlaffen möge, Aber auch 
hierzu verſtand er fich nicht. | 








Jetzt betrachtete man ihn als einen ges 
fährlihen Feind, behandelte ihn auch fo, und 
ſuchte ihm auf alle Art feine weitern Unter 
nehmungen zu vereiteln. Die zeithero von der 
Krone erhaltenen Cubfidiengelder murden | 
ihm entzogen, und die vornehmften Dfficiere 
befiochen, | 


Hierunter gehörte befonders fein. Gene 
ralmajor von Erlach, welchen er nach Paris 
geſchickt hatte, um ihn theils wegen aller 
‚derer von ihm  gefchehenen Ablehnungen. zu 
entfhuldigen, theilg aber um die Auszah— 
lung der verfprochenen Subſidiengelder zu bez 
‚treiben. Gewonnen von den Sranzofen, wurde 
er zum DVerräther feines Herrn, und verfprach 
nach dem Tode des Herzogs Breyſach und das 

! Elſaß 
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Elſaß an Sranfreich su bringen, wofür ihm 
Diefes die Befehlshaberftelle über —— 
‚Sunppen zuficherte 2). 


Dem Herzog Bernhard blieben alle diefe 
Raͤnke fein Geheimniß, und überall traf er 
Vorkehrungen in den eroberten Plägen, voll 
von flolzer Hoffnung, Die gemachten Erobes 
rungen ohne Frankreichs Zuthun behaupten zu 
fünnen, Er vertraute feiner Armee, die uns 
fer feiner Anführung ſich unüberwindlich 
fühlte, u 


Breyſach lieh er mit hinlaͤnglichem Pro: 
viant verſehen, die ruinirten Feſtungswerke 
nicht nur wieder herftellen, fondern noch mehr 
verbeſſern, und im Fruͤhiahr unternahm er 
felbft von Burgund aus, wo er feine Armee 
unter den Befehlen des Oberſten Dehm zurück 
ließ, mit feinem ganzen Hofitaat, einer Be 
‚Deckung von drey hundert Dragonern und ſechs 
hundert Pferden, und in Begleitung des Her⸗ 
zogs von Würtemberg, Markgraf Carls des 
Großen, des Oberſten Nofe, und mehrerer 
Cavaliere, eine Keife dahin, "Bon Rhein⸗ 
felden aus commandirte er den Oberſten Roſe 

mit 


z) Hiftoire militaire des Suifles; i —* Zur» 
lauben, T. IH. p. 419. 
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mit ſechs hundert Mann nach Thann, um 
dieſen Ort ſo lange blocquirt zu halten, bis 
die Artillerie und Infanterie von Colmar ein⸗ 
treffen wuͤrde. Auch Lauffenburg nahm er in 
Augenſchein, muſterte daſelbſt ſeine Garniſon, 
ging nach der Huͤninger Schaͤuze, und traf 
den 7 oder 17 Augaft zu Waſſer in Breyſach 
ein *—Hier wurde er unter dem Donner 
der Kanonen empfangen, und ieder Einwoh— 
ner aͤußerte feine Freude befonders, über dag 
Erfcheinen des großen liebenswerthen Helden. 
Er hielt fich nicht lange zu Breyſach auf, fon 
dern eilte zu dem Oberſten Roſe vor Thann, 
um diefen Ort mit Macht anzugreifen. Bald 
mußte ee fich ergeben, und Bernhards Bes 
fagung in feine Maneen aufnehmen (den ten 
oder ı4ten May 163g ). | 


Dergeftalt hielt der Weimarifche Herzog 
feine Truppen, auch aller ihm von Frankreich 
aus enfgegengefesten Hinderniffe ohngeachtet, 
in Thaͤtigkeit. Allein die Ausführung feines 
großen Entwurfs, welcher war: über den 
Rhein zu geben, an dem Ufern der Donau 
gegen den Kaifer, und die Bayern zu agiren, 
und Bannern abzulöfen, wurde verzögert, ., 


i BE 


*) Theatr, Europ. T. IV. &, 11, 
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Zu Anfang des Monaths Junii traf cr 

zu Pontarlin und Joux in Burgund mie, 

der ein. In feiner Abweſenheit waren einige 

Eummen franzöfifches Geld angefommen, und 

nun ſaͤumte er fih nicht, fein geoßes Vorha⸗ 
ben zu vollführen. | 


Schon den Aten oder 14den Junius woll⸗ 


te er über den Rhein, wurde aber unverhofft, 


während daß er zu Pontarlin bey dem Ober; 
ſten Oehm fpeifete, Franf, und in feinem Vor—⸗ 
haben behindert, 


Er genag wieder, und mit feiner zurück, 
fehrenden Gefundheit, lebten auch feine Hoff— 
nungen wieder auf. Banner meldet ihm eis 
nem erfochtenen Sieg, und nun bricht ex froͤh⸗ 
lich und zufrieden aus Burgund auf, will mie 
feiner Armee nah Bayern eilen, wird aber 
unterwegs, als er mit dem Schwediſchen Nies 
fidenten Moden von Hüningen auf dem 
Khein nach Neuburg fährt, abermals Frank; 


| De Aten oder ı4ten Jul.) “), 


| 





2”) Müller a. augef. O. ©, 359. 


Diefe Kranffeit, welche mit den heftig, 
fen Peibesfchnierzen begleitet war, war gleich 
ſe 


Geſch. Bernd. & 
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fo atigreifend , daß der Herzog, fobald er zu 


Neuburg anfam ſich ausfleiden, und zu Bette 


bringen laſſen mußte. 


Den folgenden Tag als feine Echmer, 
zen noch-mehr zugenommen hatten, befahler: 
„niemand, ‚wer es auch ſeyn möge, anzumels 


„Den oder vorzulaſſen.“ Alle Hülfe der Aerzte 


fchien fruchtlog, bald fühlte er. die Annaͤhe⸗ 


zung feines Endes, und ließ den 8ten oder 
‚ı8den Zul. Morgens ein Uhr feinen Hofpre⸗ 
diger und feinen Kanzler Doctor Hanß ul 


rich von Rehlingen rufen, 


Mit erfierm betete er andächtig *), genoß 


das Heilige Abendmahl, und dictirte fodann 


lesterm 


*) Müller in Anal. &. 359. „Frühe um 6 Uhr 


bat er feinen Beichtvater zu fich erfordern, und nach 


gethaner herzlichen Beichte, ihm das H. Abendmahl 


teichen laffen, und unter andern diefe Worte. gebrauz 


het: „daß Er durch niemand, niemand, niemand, 


Cmit dreymahliger Wiederholung I’ ale durch Chri— 
„um Sefum, und fein heiliges Verdienft Fonne 
„von Sünden ’entlediget und felig werden.’ ‘Ferner 


gefagt : „Er traure nicht fo fehr, daß er mit feinen r 
groben vielfältigen Sünden die Hölle und ewiges 


„Verdammniß - verdienet, und derowegen Ihn Gott 
maus dem Buche des ewigen Lebens auslöfchen koͤun⸗ 
nte, als daß Er Pan — J Berg fromnten , feis 


„nen 
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lesterm ein kurzes Teftament. In Diefem 
difponirte er. zuförderft über die von ihm mit 
den Degen eroberten Lande *). Diefe ſollten 
demienigen feiner Herren Brüder zu Theil wer⸗ 
den, welcher fich entfchließen würde, folche ans 
junehmen, wenn keiner derfeiben aber hierzu 
geneigt wäre, Frankreich vor allen. andern 
Mächten den Vorzug haben, Das Commando 
über die Armee, übertiug er dem Generalma; 


jor von Erlach, Dberftien Oehm, dem Gras; 


fen von Naſſau und Oberſten Roſe. Außer; 
dem aber legirte er noch dem Generalmajor 
von Erlach und dem Dberftien DO eh m iedem 
gwanzig taufend Thaler, feinem geliebten 
Freund Roſe zwölf tanfend Thaler; dem 
Grafen Wilhelm Otto von Nafau 
gleichfalls zwölf taufend Thaler, dem Rittmei⸗ 
ſter Starſchedel zehn taufend Thaler, dem 
Kanzler von Rehlingen zwanzig taufend 
Thaler, feinen Hofiunfern zuſammen vier taz 
fend Thaler, dem Sekretair Jahr drey tau— 
ſend Mark, feinem Hofmarſchall von Kem 


5— gen rk taujend Thaler, feinen beis 


& 2 Ä den 


„nen gnädigen Gott fo offt und. vielmahl mit feinen 
„Sünden erjürnetz der Ihm, doch von Tugend auf 
zıfo viel Gutes erzeigt und erwielen habe.“ —— 

*) Woraus ſolche beſtanden, iſt aus dem unter 


No. V. abgedruckten Verzeichnmiß zu erſehen. 
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den Aerzten iedem tauſend Thaler, und dem 
Sekretair Ferel tauſend Thaler. 


Zitternd unterzeichnete er, als man ihm 
dieſes Teſtament zur Unterſchrift vorlegte, feiz 
nen Nahmen, und feste noch) eigenhändig hin⸗ 
zu, daß feine ſaͤmtlichen Kleinodien feine Herz 
ven Bruder, damit fie beym Hauße bleiben 
moͤgten, vier tauſend Thaler ſein Hofprediger, 
der Graf von Guebriant ſeinen Hengſt, 
welchen er wegen ſeiner ſchwarzen Farbe nur 
alles den Raben zu nennen pflegte, ſeine Pferde 


fein Hofmeiſter, und die Pagen erhalten, und 


dreymal hundert taufend Thaler, welche von 
den fegaten übrig bleiben würden, unter 
feine wahlverdienten Leute ausgetheilt werden 
ſollten a). 


Als der edle Bernhard dieſes alles vol⸗ 


lendet hatte, ſagte er zu den Umſtehenden: 
„Ihr Bruͤder, geht hinaus, ihr macht mich 
„ſonſt irre, ich habe genug mit euch geredet, 


„ich muß ietzt mit Gott reden.“ Alles ent⸗ 


fernte ſich, und niemand als ſein Hofprediger 
und 


a) Müller a. angef. O. ©. 360 Diefes Teſta⸗ 


ment, welches bis ietzt noch ungedruckt iſt, und von 
welchem ich eine glaubhafte Abſchrift beſitze, ‚füge ich 
den Beilagen, unter No. VI. bey. 


- 


a nn nn om 
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und fein einziger Freund Nofe, durften bey 
ihm bleiben. Mit dem Dlick der Liebe ſieht 
er Kofen an, bis ihm die Augen brechen, — 
Schon vergeht ihm die Sprache, nochmals 
faltet er feine Hände, und winkt feinem Hof; 
prediger mit Beten fortzufahren. Diefer thut 
es, der Herzog fegnet fich felbft mie einem 
Kreuz ein, und giebt mitten unter dem Gebet; 
„Here Jeſu Chrift wahre Menſch und Gott,’ 
eben bey dem Worte Jeſu, unter einem tiefen 
Seufzer, feinen Geiſt auf (den Sten oder ıgden 
Sul. 163,5. früh nad) 7 Uhr) b), 


Herzog Bernhard farb in der Bluͤthe 
feiner Sabre, in einem Alter von vier und 
dreißig Sahren, eilf Monaten und zwey 
Tagen c). 


Sein erblaßter Koͤrper wurde den Tag 
nach ſeinem Hinſcheiden geoͤfnet und balſa⸗ 
mirt. Der innere Zuſtand deſſelben ſowohl, 
als die kurz vor feinem Tode überall ausge 
brochenen ſchwarzen Flecken, verrierhen nicht 
undeutlich, Daß empfangener Gift die Urfache 
feines plöslichen Todes ſey d). 

nr 32 Der 
b) Theatr. Europ. T. IV. ©. 14. 
c) Müller a, angef D. ©. 360. , 
d) Müller S, ‚369, ‚Der Fürftliche Görper ift 


be ib geöffnet, und an demlelben aͤuſſerlich befunden 


! worden : 
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Der Seldfcherer ritzte fich bey der Cection 
von ohngefehr mit der — an den Hirnſchaͤ⸗ 
del, 


worden: 1) Uff der — Seiten am Halſe zwey 
ugroſſe ſchwartze gifftige Blattern, 2) unter dem Kin⸗ 
‚ne drey rothe feuerbrennende Blattern, 3) der ganze 
„Leib iſt mit ſchwartzen Todten-Maͤhlern überzogen 
„geweſen. Nach beſchehener Eroͤffnung hat es 1) einen 
„überaus farfen üblen Geruch gegeben, , und feynd 
„2D die inteftina dergeftalt braun gewefen, als hätte 
ziman fie in ein geftandeneg ſchwartze Geblüt gelegt ges 
„habt, 3) au dem Hertzen ift zwar Feine Malignität 
‚iu führen, doch aber daffelde in die Breite fehr zu: 
„ſammen geſchrumpfft, und die Hertzkammer ziemlich 
voller Waſſer geweſen. 4) Der Magen tft auswendig 
nicht ſo boͤf als inwendig befunden worden, denn 
„Er innerlid mit einem folchen jäben Schleim behaͤngt 
„geweſen, gleich einer Weindruͤſſen, gautz ſchwartz und 
„verbrandt, 5) die Lunge gantz voller giftiger Blat— 
„tern, ans welchen cine faule eyterichte Materie ge: 
sangen, 6) die Leber‘ gans ſchwartz, putrificirt, 
„7) die Salle ziemlich groß, und doch faſt gantz leer, 
8) die Miltz ſo groß und auffgeloffen, dergleichen die 
anweſenden Medici und Chirurgi font noch nie 
gefehen haben, 9) die Blaſe hat gar feinen: Urin 
gehabt , 10 ) ter hohle Leib iſt voller Waffer , und 
„darinnen gelbe Matetie, als wie Gallert geweſen, 
„dern 6 groſſe Hände voll herausgethan worden 11) 
das Gehirn iſt fürtrefflich groß, geſund und friſch 
geweſen.“  Epiworon. 'Germisipag.urgo.slg. er 
"ag, — EL: XL $. —* P. 378: Tentzel 

RNIT, Emeſt. 


PR | 
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del, und augenblicklich fing folche an zu ſchwel⸗ 
len, und den ‚eilften Tag war ee todt e). 





Berfchiedentlich toi man zwar behanpten, 
daß er an einer. peffartigen Krankheit, welche 
damals bey der Armee geherrfcht, und in we⸗ 
nig Tagen gegen vierhundert Menichen hin 
gerafft Habe, geftsrben fey, allein feiner von. 
allen Perfonen, melche um den Herzog 100 
ren, wurde angeftecft, welches Doc, bey ders 
gleichen Krankheit DIES geſchehen ſeyn 
wuͤrde. 


Die Vermuthung fuͤr eine geſchehene Ver⸗ 
giftung bleibt alſo unbezweifelt richtig, und 
&4 wird 


Erneft. Med. Cabinet ©. 549. Cypriani adver- 
ſaria hiftorica, quibus Bernhardi Magni Duc. 
Vin. vita et Germ, et ‚Suecor, belli funelftiffima 
‚periodus illulirantur,-p. 27. [q. et 35. zent 


. Each. Geſchichte ar Theil S. 173. 


e) Diefer Umftand, deſſen ich blos aus dem Grund 
‘gedenfe, meil fo viele ältere Hiſtoriker ihn in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen haben, dürfte ist wohl nicht hinreichend 
fern, daraus eine Vergiftung zu erweiſen; indem ein 
ieder Anatomiker ſich huͤtet, ſich mit feinem Meffer 
nicht fodann zu verwunden, wenn es mit dem faus 
lenden Eafte eines Cadavers benegt iſt, weil: fo.niele 
Erempel die Tödtlichkeit eines ſolchen auch noch fo 
Heinen Stihs oder Schnittes darthun. 
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teird folche ned) mehr dadurch beſtaͤtigt, daß 
der Herzog einige Zeit vor ſeinem Tode von 
mehrern Orten, beſonders aber von Venedig 
aus, war gewarnet worden, ſich vor Gift zu 
huͤten; ferner daß ſogleich nach ſeinem Tode 
von den euntfernteſten Orten, wo man ganz 
ohnmoͤglich noch Nachricht von feinem Able— 
ben haben konnte, nad) Bafel Briefe Famen, 
in welchen angefragt wurde: ob Herzog 
Bernhard todt fey? auch unter der ganzen 
Kaiferlihen Armee fhon im Frühiahr des 
1659ſten Jahres einer dem andern in die Ohr 
ren raunte: ‚Herzog Bernhard werde feine 
„Victorien nicht lange überleben,’ und end; 
lich der heldenmuͤthige Fuͤrſt feldft auf feinem 
Todtenbette wegen emipfangenen Gifts vers 
fehiedene Yeußerungen gethan, und fein Hof 
prediger in der Leichenpredigt fogar fein Ge; 
beimmiß daraus gemacht hat. 


Zweifelhaft ift und bleibt eg aber bis ießt 
noch immer, auf welche Art F), und auf 
weſſen Beranlaffung diefe That verübt wars 
den if. Einige TRIER befchuldigen 

Frank⸗ 


f) Soviel iſt nach der Seit halb und halb Fund 
worden, daß ein Medikus ans Genev Namens Blan— 
Din das Gift zubereitet babe, undıfolches dem Her⸗ 
sog in einem. Gericht Fiſche — worden 
ſeyn ſoll. 
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wgranfreid) g). Imd den Cardinal Kigelich, 





andere den Kaiferlichen Hof h). Ueber beide 
Meinungen will ich fein entfcheidendes Urtheil 
faͤllen, aber nur ſoviel erwaͤhnen, daß der 
Franzoͤſiſche Hof durch ſeine Abneigung, welche 
er gegen Bernhard von iener Zeit an, als er” 
merfte ; daß diefer Held Brenfach , den Schluͤs— 
ſel von Deutſchland ſich allein zuzueignen Wil⸗ 
lens ſey, nur zu ſehr aͤußerte, und durch die 
unverkennbare Reue uͤber ſeine Zuſage, dem 
Herzog, das Elſaß abtreten zu wollen, und 
R5 endlich 


8) gehört vorzüglich Tentzel a. angef. O. 
S. 550. und der Autor der Saͤchſ. Merkwuͤrdigkeiten 
©. 581, 


h) Dieſes behauptet nur ein Franzoſe Nahmens 


Michel de Vollor dans Yhiftoire‘de regne de 


Louis XIll. Tom. IX. L. XLIV. p. 262. Diefer 

Schriftfieller will feine Meinung daraug deutlich ma—⸗ 
chen: weil von Weimar aus, der Gefundheit des Her⸗ 
3093 ohngeachtet, gemuthmaßt worden, daf er nicht 
lange mehr leben würde, und daf man auch von da. 
aus in einer am Rhein velegenen Stadt angefragt: 


ob er noch lebe. Endlich ſagt er ganz fr: 


On feroit donc plus tent& de croire, que la 
cour de Vienne voulut [e delivrer d’un ennemi 
formidable: Bon denKZode diefes Fürften findet 
man auch Nachricht in Struvens hiſt. polit. Archiv. 
P. IL p. 215. und in den: Memoires deg Örafen 
von Erlach p. 53. 
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endlich auch dadurch, Daß es nach der. am 
sten oder 19den July geſchehenen Publication 
bes Bernhardiſchen Teſtaments oͤffentlich durch 
den Herrn von Choyſy, den zten oder a1E2⸗ten 
Auguſt 1639 erklären ließ daß der Herzog 
nicht vermoͤgend geweſen ſey, uͤber Gegenſtaͤn⸗ 
de, welche nicht ſein Eigenthum wären, zu 
diſponiren feinen geringen — gegen 
I erregt babe, 


Der entfeelte Körper des N wurde 
zu Neuburg fo lange ſtandesmaͤßig bewacht, 
bis er am 20 oder 30 July nach Breyſach 
unter einem großen Gefolge gebracht wurde. 


Die Fuͤrſtliche Leiche ſtand auf einem 
ſchwarzen Tuch behönnten Trancriwagen, wel 
cher von fechs gleichfalis ſchwarz behaͤngten 
Pferden gezogen wurde, ihr folgten, der iunge 
Pfalzgraf, der Graf von Nafſau, General— 
major von Erlach, Reſident Mockel, die Ober 
ſien Oehm Roſe und 9 Mofer, ſamt mehrern 
Cavaliers/ und den ganzen duͤrſtlichen Hofſtaat. | 


‚Sin den Ufern der ; sein ng Breyſach war⸗ 
teten ihrer drey Jafantern regimenter, und 
‚pie Leibcompaguie des perßorbenen Herzogs. 
Acht Capitaine hoben den S Sarg vom Trauer⸗ 

MI HIREN RuN ein ‚wagen, 


— — — 


En Ge ee a 
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wagen, und trugen ihn in den Dom, wo er 
nach der vom Hofprediger des verftorbenen 
Herzogs gehaltenen Leichenpredigt in einer 
ſchwarz befleideten Capelle fo lange beigefest 
wurde, big ihn feine Herren Brüder von da 
wieder abholen laffen würden I 


n: Diefe bemüheten fi auch fogleich nach 


erhaltener Nachricht von Bernhards Xble; 
ben k), um die Kaiferliche Erlaubniß zur 


Transportirung des erblaßten Körpers, fie er⸗ 


hielten fie auch von Ferdinand. dem dritten, 


allein von Seiten der Generalitaͤt wollte man 


ihn nicht verabfolgen laſſen, und ſo verzog es 
ſich ganzer ſechzehn Jahre bis 1666. 


um dieſe Zeit ſchickten die Herzoge Wil⸗ 


helm von Weimar, und Ernft von Gotha 


mehrere Abgeordnete nach Breyſach, welche 
den zıfen oder aıften Sept. daſelbſt eintra⸗ 
fen, 


9 Theatr. Eile Tom. IV; €. ı5, Müller 


BR. 360 u. 361. 





k) Das De, welches diefe traurige Nach- 


‚richt enthielt, war non des verfiorbenen Herzogs Roth, 
| Landes: Hauptmann und Oberſten Hanß! Georg Der: 
thram von Hersbach, unterm ııten oder 2uſten Zul, 
abaefaßt, und habe ich ſolches feiner, Merfwürdigfelt 
wegen lub No, VIL, abdrucken laſſen. 


— 
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fer, binnen drey Tagen die noͤthigen Verfuͤ— 
gungen zum Transport trafen, und den 16den 
oder 2dften September unter Begleitung des 
Königlich Sranzöfifhen Gouverneurs, mehrerer 
hohen Dfficiere, und Abfeierung derer auf die 
Baſteyen aufgepfianzten Kanonen, mit der 
Fuͤrſtlichen Leiche aufbrachen 1). 











Den. 


1) Müller. ©. 399. „Nachdem Hergog Wilhelm 
„undt Hertzog Ernft fich reſolvirt, Dero in Jahr 
„1639 verftorbenen Brudere, weiland Hertzog Bernz 
„hards, des Groſſen, Fürflichen Leichnam won Bries 
„fach abholen, und foldem in dem Zürftlichen Erb⸗ 
Begräbnis. zu Weimar beyſetzen zu laffen, und zu 
„foldiem Ende vor weniger Zeit nachbenandte, als; 
„Hanß Auguſten von Leutſch, Hofmarſchalln, Ober⸗ 
„Amtmann und Obriſt-Lieutnant, Heinrichen von 
„Schwechhauſen, Kath und Kammer-Junker, Star 
nlanus Friedrichen von Scharfenftein, Landes / Haupt⸗ 
mann, und Heinrichen von Miltitz, Amtmann zu 
„Saltzungen und Krainderg, mit benöthigtem Ges 
„folg, und infonderheit, zu Bewahrung des Fürftliz 
chen Coͤrpers, acht von ver reitenden Leib » Suarde, 
„dern ieder das Fürflliche Saͤchſiſche in Gold geſtick— 
„te Wappen uf feinem Rocke hatte, nach befagten 
Breiſach abgeſertigt, diefe auch den 11 Kujus daſelbſt 
angelangt, und alfe Praeparatoria zu Abführung 
der Zürflichen Leiche, gemachet, als ſeynd fe 
„bige heute den 15 dieſes, nebſt dem Fuͤrſtlichen Coͤr⸗ 
per, wie auch zwey gantzen Carthaunen, dern eine 
„von 








! 
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Den 26ften Sept. oder bten Octob. traf 
— zu Eiſenach ein, wurde auf, die Wark 
burg geftellt, und den 6den oder ı6ten Dec. 
nach gehaltner Trauerpredigt unter Läutung 
oler Glocen und Abfeurung des Gefchüßeg, 
nad) Gotha gebracht, mo fie unter ebenmäßis 
gen militärifchen Geremonien por dem Bruͤler 
Thore, von den Fürftlichen Perfonen und der 
ganzen Dienerſchaft eingeholt, und in die 


Schloßkirche zum Sriedenftein beigefiellt, von 
da aber; nach. vorher bey Hof gehaltener 
keihensredigt, den 7ten oder 17den Decemb, 


in einer feierlichen Proceffion nad) der Stadt; 
firhe, wo man ein prächtiges Caftrum Dolo; 


ris errichtet hatte, gebracht wurde, 


Selbſt der ältefte Prinz des Herzogs Ernft, 
Johann Ernfi, ein Herr von funfzehn 


Jahren, gab einen öffentlichen Beweis von der 


— welche er noch der Aſche ſeines im 
Leben 


Avon 98 und. Die andere, von 96 Eentnern, worauff 


"die Abbildung der Briefachifchen Belagerung, und 
„einem Fleinen Stuͤcklein, zu befagten Briefach, unter 
"Begleitung des, Königlichen Sranzöfifchen Gouvers 
„neurs, und verfchiedener hoher Dfficirer , wie auch 


„Loßbrennung vieler uff die Paſteyen zu dem Ende 
„geführter Stüde, -und Auffwartung der Königlichen 


Beſatzung, von dar A ab⸗ und —2 
Be 
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Reben fo allgemein geliebten und tapfern On⸗ 
fels zollte. Diefer zu Ehren hielt der iunge 
Fuͤrſt in Beifeyn des ganzen Hofs, mehrerer 
Fuͤrſtlichen Räthe, und hoher Officiere, in 
dem Herzoglichen Tafelzimmer nach geendigter 
Trauermufif, eine vortreffliche Nede in Fateiniz 
ſcher Sprache (den Sten oder 18ten Dec.) m), 


Den folgenden Tag wurde der entfechte Kor, 
per unter Gfockengeläute und Donner der Kano⸗ 
nen), begleitet von zwölf von Adel, welche 
neben dem’ Tranerivagen ritten, ‚und zwölf 
Trabanten, fo beiher gingen, weiter, und 
zwar bis Gemſtedt, mo er unter einem Zelt die 
Nacht Durch bewacht wurde, gebracht. 


Den zoden oder 2often Dec, traf man zu 
Erfurt ein, das Gefhüg von der Cyriaksburg 
wurde zu mehrernmalen: abgebrannt, — alle 
Glocken geläutet, — der Rath erſchien in 
Trauer; — die Bürger paradirten im: den 
Straßen, — und bey der Durch⸗ und Abfahrt 
wurden abermale vierzig ‚große Kaͤnonen bon 
den Wällen gelöfet * 


— Roh 
m}; Müller E. 400. Eünig p. 563. eid⸗ Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten p. 581. 

zn) Müller a. angef. O. 
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Noch denfelbei 2 x Tag, Nachmittags vier une, | 
zhen die Fuͤrſtliche keiche zu Weimar an. 





Schon vor der Stadt —— man * 
mit allen Solennitaͤten. Die Herzogliche ur 
milie, verſchiedene —— von Gotha, ein 
militaͤriſcher Aufzug, und Kirch⸗ und Schul⸗ 
bedienten, welche letztere mit Vortragung des 
Kreuzes Begraͤbnißlieder ſangen, begleiteten 
fie bis zur Schloßkirche, und zwey Tage dar⸗ 
auf wurde ſie auf eine prachtvolle Art in der 
Drache beigeſttzt (den 12 oder 22 Dec.) 


Rach dreimaugem Laͤuten aller Glocken 
und Ertoͤnung mehrerer blaſender Inſtrumen⸗ 
- ge, nahm um zwoͤlf Uhr Mittags der feierliche 
° Aufzug feinen Anfang. Das Militaire ſtand 
von der Bruͤcke an, bis zur Stadtfiche auf 
beiden Seiten in Gewehr, und zwey hohe Of⸗ 
ficiere zu Pferde, welchen drey Rotten von 
Infanterie mit Officiern und gedaͤmpfter 
Muſik folgten, eroͤfneten den Zug, hier⸗ 
auf kam die Schule und Geiſtlichkeit aus 
der Stadt, — das Kreuz wide von einem 
Buͤrgermeiſter, neben welchem zwey Rathsper⸗ 
ſonen, und drey — als — — 
gingen/ aeg Sn u ‚or: RR (ri 


TS BT 
u 4% IHIIER IN ih 


Die 
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- Die beiden Weimar⸗ und Gothaifchen 
Hoffouriere, haften mehrere Truppe Infan— 
ferie und Sinvallerie in der Mitte. In vier 
- Gliedern ritten zwölf Archibouſirer nebſt Offi⸗ 

ciern/ welche insgeſamt das Fuͤrſtlich Saͤch⸗ 
ſiſche Wappen auf dem Ermel fuͤhrten; dieſen 
folgten acht Trompeter und ein Paucker, mit 
einer ſchwarzen Sahne, in welcher des ver 
blichenen Herzogs Nahme fand; diefen nach 
ritten drey hohe Dfficiere, dann Fam die Blut 
Fahne, welche von Günther von Buͤnau zu 
Tatnenroda, welher ganz in Rittertracht ges 
Heidet, und deffen Pferd überall mit Carmoifin 
rothen Federbuͤſchen und Bändern ausge 
ſchmuͤckt war, gehalten wurde. Diefer folg— 
ten die andern Fahnen von Sachſen, Juͤlich, 
Cleve, Berger; dev Landgrafſchaft Thüringen, 
der Markgraffchaft Meißen, und der gefürftes 
ten Graffchaft Henneberg. Hierauf famen 
abermals verſchiedne Rotten Soldaten, drey 
Marſchaͤlle, und vier und zwanzig Weimar⸗ 
Gotha ⸗ und Eiſenachiſche Landadeliche, ferner 
die Trauerfahne, welche der Major von Stein 
zu Fuß krug/ und das mie ſchwarzem Sam⸗ 
met ganz bedeckte, und von Hanf Georg, und 
Georg Erf don Wangenheim vefuhrete 
Zeauerpfetd Fön der, Hauptfayne N un J 


F 2* * 


Diem 
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Dieſem nach erſchien ein Marſchall wel—⸗ 
chen vier und zwanzig Perſonen ‚von Adel in 
Mänteln begleiteten, und dann ſechs Trom: 
peter mit ſchwatzen Sahnen, in toelhe dag 
ganze Saͤchſiſchẽ Wapen befindlich war. 


Vor dem Trauerwagen her ritt cheiſeph 
von Raſchau, ganz mit einem vergoldeten Har⸗ 
niſch angethan, ihm nach Fam das Sürafpferd. 
Verſchiedne Cavalliere trugen die Fuͤrſtlichen 
Inſignien, als Die goldnen Sporn, das ver 
goldete Casquet, den bloßen Degen, und den 
Commandoftab. Hierauf folgte die Fuͤrſtliche 
Leiche ſelbſt. Sie ftand auf einem Trauermas 
‚gen unter. einem mit Sammet uͤberzogenen, 
vergoldeten und mit Flor umhängten His 
mel, — der Wagen felbft wurde von acht 
ganz ſchwarz bedeeften Pferden gezogen, und 


dieſe durch achfe von Adel geführt; zur rech— 


ten Seite deffelben gingen acht Dberfte, und 
eben fo viel Nittmeifter mit Piftolen, und zur 
Iinfen acht DOberftlieutenante. Diefen folgten 
vier Marfchälle, dann fämtliche Fürftliche 
Manngperfonen, welche von, Trabanten mit 
umgefehrten Partifanen umgeben;waren, um 
mittelbar nach dieſen kamen die Türfilichen 
Käthe, die Deputirten der Univerſitaͤt Jena) 
und des Raths von Erfurt, ingleichen die 

Ceſch. Beruh. —2 Kam⸗ 
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Kammersund Hofiunker. Abermals folgten 
verfchiedene Compagnien Infanterie, und vier 
und zwanzig Edelleute ſamt drey Marfchällen 
gingen vor denen Fürftlichen Damens, welche. 
ebenfalls mit Trabanten umgeben waren, her, 
und die adelichen Frauenzimmer, die Collegia, 
Heamten, und die Weiber der Geiftlichen und 
Raͤthe, wie auch Drey Troupps Sinfanterie und 
eben ſo viel Cavallerie machten den Beſchluß. 


In der Kirche wurde der Sarg niederge⸗ 
ſetzt, von hohen Officiern umgeben, eine* 
Tranermufif aufgeführt, und von des verſtor⸗ 
benen Herzogs ehemaligem Hofprediger Da; 
niel Ruͤcker, welcher damals Pfarrer zu 
Rothenburg an der Tauber war, uͤber die 
zweite Epiſtel des Timoth. 2, V.7 und 8. 
„ich habe einen guten Kampf gekaͤmpft,“ eine 
vortreffliche Leichenpredigt gehalten und der 
Lebenslauf verleſen. 


Nach Endigung dieſes ertoͤnten alle Glo⸗ 
cken, ſamt zwey Choͤren Trompeten, und die: 
Sürfiliche Leiche wurde unter Boraustragung 
acht brennender Fackeln, und der Inſignien, 
zu dem, gleich bey dem Altar befindlichen Erb; 
begraͤbniß gebracht 971 in welches fie während. 

der: 
o) Miller S. 407. Werte in hifisrifchen Nachrich- 
ten von der beruͤhmten Nefivensflads Weimar, ©. 303. 


en An u — 
“ 
— 
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der fortdauernden Trauermuſik und Abfeue— 
rung der Kanonen, eingeſenkt würde; 


Im Herzöglihen Schloß hielt ſodann 


‚noch Abende fi fieben Uhr der Geheimerath und 
Kanzler, wie auch Eonfiftorialpräfident, Dottor 


Eamuel bon Gochhaußen, die Abdankungs⸗ 
rede , worauf alle bey dieſer Seyerlichkeit ger 
wefene Perfonen , ſowohl diefen Abend als des 
folgenden Tage, theils bey Hofe, theils in 
der Stadt tractixret wurden p). 


Das Bernhard errichtete Crabmahl, 
deſſen Anſchaun iedem Patrioten ebriviredig 
feyn muß, bildet eine Erhöhung, auf ihr liege 
ein Stein, in ‚deffen Mitte eine metallene Tas 
fel mit folgender Auffchrift befindlich ift: 


„Des Durchl. Fürften und Herrn, Herrn 
„Bernhard des aͤltern, Herzog zu Sachſen, 
„Herrn Johannſen, Herzogen zu Sachſen, 
„und Frau Dorothea Maria; geb. Fuͤrſtin 
zu Anhalt XL Sohns. Er wurde gebohren 
jrzü Sur den 5 Aug, 1604 früh bald 
) 2 nach 


P) Von dieſer feierlichen Beifekung handelt Mül, 
lev ©; 400 bis 407. Lunig Theatr. ceremönial: 
Hiſt. politic. T. D. cap XVM. p: 362 faq. 


340 Geſchichte Bernhards des Großen a 





nach 8 Uhren, befunde fi) nach abgeleg; 


„ten unterfchiedlichen Kriegs Bedienungen;, 
„und gethanen Neifen als das höchfte Haupt 


‚der Armee in Sranzöfifchen Kriegsdienften, 


„darinne er für die Religion und die Frey; 
‚beit mehr Siege und Eroberungen, durch 
„Gottes Hülfe erhalten, als in diefer fur; 
„zen Schrift zu fallen -ift, bis endlich mit 
„Ueberwindung des unüberwindlichen Bris 
„ſachs, er feine lezte That gecrönet, und 
„kurz darauf fein Leben allzufruͤhe in befter 
„Bluͤthe des Glücs zu Neuburg am Rhein 
‚pen 8 Julii 1639 geendet, feines Alters 


34 Jahr ar Monathe, Der Cörper wurde 


„ſobald zu Briſach beigefeget, nachgehends 
aber erſt im Jahr 1655 den 12 Dec, in 
„das Fuͤrſtl. Weimarifche Erb; Begräbniß 
begraben. Gott verleihe diefem Helden 
„‚eine fanfte Ruhe, und am Süngften Tage 
‚mit allen ſtandhaften Streitern Chrifti eine 
„froͤliche Aufferſtehung. Mehreres von die 
„ſem tapfern Heren ift in dem uͤberſtehen⸗ 
„den Epitaphio *) zu finden,‘ 


lost vweber 


*) Dieſes Epitaphinm fehlt. Gottfr. Albin de 


Wette kurzgefaßte Lebensdeſchichte der Herroge zu 
Sachſen S. 209. u. folg. ad 
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* Ueber diefem Monument find noch Sport, 
Degen, Schild und Fahnen aufgehängt, 


Ein ſehr ſchoͤnes Epitaphium ließ ihm 
auch einige Zeit nachher fein Here Bruder Herz 
zog Ernft zu Gotha 1660, in der Marftficche 

| dafelbft, nebft feinem Bildniß aufrichten q). 


Der Thaler, der zum Andenken der Beer⸗ 
digung des heldenmuͤthigen Bernhards ge 
fhlagen worden ift, hat auf der einen Seite: 
des Herzogs Beuftbild mit der Umſchrift: 
D. G. BERNHARDVS DVX SA- 
XONIAE JVLIAE CLIVIAEET 
' MONT. auf der andern die Worte: 
BERNHARD. .DVX. SAX. NAT. 
VINAR. MDCIV.VLAVG.DEGCEel!. 
NEOBVRG. ADRHEN. VIILJVL, 
. MDCXXXIX - TVMVL.::VINAR. 
" XIk XBRIS. AN. MDCLV. SECV- 
LARIPOSTPACEM GERM. RE- 
LIGIOS. rn). | 
Pe uch 


9) da Aulverligria, hifiorica quibus 
Bernhardi Magni, Duc. Vin., vita et Germ. 
Suecor. belli funeſtiſſima periodus. illufiran- 
tur p. 31. 

rC. Mehrere auf feinen Tod geprägte Münzen find 


beym Tentzel in Ernef. Med. Eabinet ©, 
510 u. folg. befchrieben. 
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Anch zu Paris hielt man dem Herzog 
praͤchtige Erequien, —s) 


Sp gefhtwind, fo unerwartet, inte 
Bernhard feine Furze aber ehrenvolle Laufbahn. 
In ihm verlohren Die Proteflanten ihren eif— 
rigſten Veſchuͤtzer, die Alliirten den größten 
Feldheren, Frankreich einen furchtbaren Ne 
benbuhler um das Elfaß, und der Kaifer feis 
nen gerährlichiten Feind. — Gegen Diefen leg, 
tern focht er feine ganze Lebenszeit hindurch, 
and mußte dahero auch erfahren, daß ihm 
Ferdinand der dritte, unter allen feinen Brüs 
dern die Belehnung feiner Erblande verfagfe 
(den 2 24 Jul, 1638.) t), 


Mit der Tapferkeit des Soldaten verband 
er ächte Empfindung für Menfchenliebe, Tu⸗ 
gend und Neligion, diefe äußerte ſich beinahe 
in ieder feiner Handlungen, welche einzig und 
allein auf felbige gegründet waren, — Geine 
meiften Feldſchlachten und Züge zweckten dar; 
auf ab, der wahren evangelifchen Religion 
aufzubelfen, und folcher gegen Die ihr ange 
thanen Bedruͤckungen beizuſtehn. Es bleibt 
diefes wahr, wenn auch gleich die Mittel zu 

| 1, diefer 


s)*Theatr, Europ. Toin, IV, 
t) Müller ©. 355. 
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dieſer Abficht, nicht die abgemefjenften fcheinen 
mögten, und er auf den erften Augenblick nicht 
vermuthen fonnte, Daß feine erzkatholifchen 
Hülfsvölfer für die evangelifche Lehre fechten, 
und folche ausbreiten würden, Der Herzog 
überlekte feine Abfichten nicht, und alfo läßt 
ſich auch nicht fagen, mie ex fie aufge führt 
haben würde, — 


Ungemeia groß war die Aochatng, 
welche jedermann für Bernhard hatte, al 
gemein die Liebe, welche feine Soldaten für 
ihn hegten; aber auch er liebte fie als feine 
Kinder, theilte iede Beſchwerde, iede Gefahr 
des Kriegs mit ihnen, war in jedem Treffen, 
in jeder Action an ihrer Spige, und fo ge 
ſchah eg, daS er durch fie und vermöge feiner 
eignen Entſchloſſenheit, Herzhaftigfeit und 
Gegenwart des Geiftes, Wunder der Tapfer 
feit verrichten konnte. \ 


Aus Hier und dreißig Schlagten ging er 
als Sieger, und nur in einer einzigen, in der 
bey Nördlingen, unterlag ex, aber auch Hier fah 
man ihn fich kraftvoll und ſchnell wieder ev; 
heben, . 

Aus den Thaten eines Guſtav Adolfs und 
- » mehrerer der berühmteiten und tapferften Män; 
ner, hatte fich feine Seele ein Ideal von Gus 

94 ten, 
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ten, Edlen, und Großen," das der Grund 
ſeiner Urtheile und Handlungen wurde, und 
feinen ganzen Charakter beftimmte, gebildet. 
Kein Hinderniß fand feiner Kuͤhnheit im 
Wege, nichts konnte feinen Muth befiegen: — 

Bernhards Gefichtsbildung war eins 
ladend, offen und groß, fein Anftand ſchoͤn, 
fein Körper robuſt und poll Stärke, * 


Er haßte den Hofzwang, die Pracht, das 
Ceremoniell, und allen Ueberfluß. Fruͤh der 
Waffen gewohnt, ſtark und unermuͤdlich durch 
die Erziehung — und ſeine Jugend gemacht, 
ſuchte er nichts als ſich Ruhm zu erwerben, 
und Gutes zu ſtiften. | 


Er hat fich nicht vermählt, und obgleich 
Richelieun ihm feine Niere, die Herzogin Cams 
balette von Eguillon, anteug, ſo fchlug er 
ſolche doch aus, hätte hingegen aber lieber 
Die Wittwe Des Herzogs von Rohan geheira⸗ 
thet: dies wollte aber der König von Frank 
reich nicht zugeben, weil ex beforgte die Hugo⸗ 
notten mögten Schuß finden. Einige meinen 
auch), daß er auf Landgraf Wilhelms zu Heffen 
Wittwe ein Abfehen gehabt habe, — 

Das beſte Stäc aus der Verlaffenfchaft 
des Herzogs Bernhard, war fein zahlrei⸗ 


ches Kriegsheer , die ſogenannten Weimariſchen 
—— 7 
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Truppen. Es war demienigen ſeiner Bruͤder 
vermacht, welcher ſolches annehmen wuͤrde. 
Keiner derſelben wollte ſich aber vom neuen 
mit dem Kaiſer in Krieg verwickeln, und gaben 


fie ſich dahero aud) wenig Mühe folches zu erhal, 


ten, obfchon die Eroberungen fie gern gehabt 


‚hätten, deren Behauptung aber ohne Den Be⸗ 


ſitz einer Armee unmöglich war. 


Angelegener alg das Hauß Weimar ließ 
fih den DBefis der Bernhardiſchen Armee 
Schweden und Frankreich ſeyn. Schweden, 


weil ſolche in feinem Namen geworben, und 


Sranfreic) , weil fie yon feinem Gelde erhal, 
ten worden wäre, 


Auch der Churpfäalzifche Prinz, Karl Lud⸗ 


wig, trachtete nach derſelben. Auf die Nadz 


richt von Bernhards Tode begab er fih aus 
Holland, wo er fi bisher aufgehalten nach 
England, und wollte über Frankreich nach 


Breyſach gehen, wurde aber, da er den um 


glücklichen Einfall Hatte, feinen Namen zu 
verſchweigen, zu Monlin angehalten, und 


nah Bincenmes gebracht, wo er unter dem 
Vorwande, daß eine Perfon- von feinen Stans 
de ohne des Königs Vorwiſſen nicht durchs 
Land reifen dürfte, bis in den März 1645 ges 


fangen figen mußte w). Binnen 


u) Epit. rer, germ. B: 198. g., Pufendorf, 
L. Xl. 9.59, p. 379. lq- eh . VI.'p.378. 
Memoires 
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| Binnen diefer Zeit aber hatte der franz 
zöfifche Hof, durch den mittelſt einiger Millios 
nen Geld nach Elſaß abgefchieften Herzog von 
£ongueville, den General von Erlach, und die 
übrigen Oberhaupter der Weimarifchen Trup⸗ 
pen erfauft v), und fich den Befis der ſaͤmt— 
lichen Bernhardifchen Eroberungen in Elfaß, 
Brisgau u, Burgund, zu verfchaffen gewußt x). 


Härte die Vorfehung den Herzog Bern⸗ 
hard nicht zu früh von feiner heldenmüthigen 
Laufbahn abgefordert, — wären feine Tage 
bis zum Schluffe des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens verlängert worden, — ſo würde man 
. neben feinen großen fo außerordentlihen Thu 
ten gewiß noch in Der Gefchichte leſen: daß er 
fich durch feine Tapferfeit einen eignen fouvez 
rainen Staat erworben habe, 

Memoires hiltoriques concern. le General ı 
d’Erlach, T.I, P.6:. 

v) Pufendoerf. L. XI. $. 49. pag. 376. „Hu- 
„manitati verborum maxımum'pondus a tribus 
„millionibus, ad eum exercitum miffis, acce- 
„debat.” $.54. p. 377. „Enimvero Galli fortio- 
„ribusrationibus »ugnabant, per füpendiamiliti 
„promifla, et corruptis ingulis ductoribus.” 

x) Pufendorf. L. XL. $. 53. [q. p. 377. Du 
Mont. T. VI. P. I. p. 185. (q. Luͤnigs R. A. P.ſp. 
Cont. II. Abth. 4. Abf. 2: ©. 435. | 
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Heiraths-Vertrag zwifchen Herzog Johann 

Friedrichen zu Sadfen, und Fräulein 
Sibylla, aebohrne von Gülich, Eleff und 
Derg ıc, de dato Mayı den 8 Aug, 
Anno 1526. 


Er ., F 

Sm Namen der Heiligen ungertheilten Drey⸗ 
faltigfeit, befennen und thun fund von Got 
tes Gnaden Wir Johannes, Herzog zu 


Sachfen, des heil. Roͤmiſchen Neihs Ertz⸗ 


Marfchalch und Churfuͤrſt, Landgraffe in Thuͤ⸗ 
ringen und Marefgrafe zu Meiken ıc. Und 
von deßelben Gnaden Wir Johannes Her 
zog zu Cleve, Gülih and Berge, Grafe zu 
der Marck und Ravensberg; Auch Wir Ha 
ria, gebohrne von Gülih, Herzogin zu 


Cleve ꝛc. Nachdem ung, als durch die Wohl 


gebahrnen, Wilhelmen, Grafen zu Nas 


ſau ꝛc. Bhilipfen, Grafen zu Solms, Wils 


helm, Grafen zu Neumar, unfere befondere 
günftige Lieben und Getrenen, aus fonderer 
MWohlmeinung einer Eheftiftung zwiſchen dem 
Hochgebornen Fürften, Herrn Johann Fries 


drichen Herzogen zu Sachſen, unfers, Herz 


zogs 
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zogs Johannſen, Churfürften, Sohn, an 
einen, und der Hochgebornen Fürftin Sräufein 
Sibyllen, unſer, Johanns, Herzogen, 
und Maria Herzogin zu Cleve ic. aͤlteſter 
Tochter, am andern; in Handlung gebracht 
möcht werden, fich enifig und fleißig bemühet, 
auf welches mie unfer behderfeits Bewilligung, 
die Sache dahin gediegen, daß unfer Sohn 


und Tochter mit und, Maria Herzogin zu 


Clebe 2c. zu Cölln am Rhein, die Wochen nach 


Quafimodogeniti, iegiger Jahrzahl, zu Ber 


fihtigung und freundlicher Unterrede einkom— 


men, und außerdem Ihre Liebden gefallen zu 


eingeteägen, auf egliche Articul, doch auf 
unſer Gefallen und Bewilligung, nemlich daß 
wir zu Franckfurth unfere Raͤthe mit genugfa; 
mer Vollmacht auf den erfien Tag des Monate 
Augulti einſchicken ſollten, und über folcheg 
fich zugetragen, daß aug bewegenden Urſachen 


mit unfer beiderfeits Bewilligung, ſolche Wahl⸗ 


— — 


_— 





ſtadt auf beftimmten Tag gegen Maynz einzus 


kommen verendert, doch mie zu Franckfurth 
hätte geſchehen ſollen, Handlung für zu wenden. 


Demnach Wir die Wohlgebohrnen und 


Edlen, Ehrwuͤrdigen, Geftrengen und Hoch⸗ 


gelahrten, unſere Raͤthe, Neven und Lieben 
—— nemlich von unſer, des Churfuͤr⸗ 
fen, 


* 
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fien, wegen, Albrechten, Grafen und 
Heren zu Mansfeld, Anargen, Kern zu 
HWildenfels, Hanßen von Minckwitz, Kır 
‚ter, und von unfer, Herzozen und ih 
von Cleve, wegen Wilhelm, Heren zu Ken 
neburgk, und Schnyhen, unfern Hofme fer. 
und Droßen zu Borne, Winrichen vom 
Duhne Grafen zu Limburgk und Salden 
fein, Herrn zum Dberfiein, Herrn Siebert 
von Rißwich Probſt zu Altenfehe und 
Chur, unfern Canzler, Johann von Po 
lent, unfern Landdroßen, unſers Landes zu 
Guͤlich und Ambtmann zu Wilhelmſtein, 
Werner von Polent, unſern Ambtmann 
zu Weßenberg, Elbricht von Polent, 
unſern Erb⸗Marſchalch unſers Landes zu Cleve, 
und Droßden, unſers Landes Dienſtlecken, Wil⸗ 
helm von Neſſelreyde, unſern Hofmar— 
ſchalch und Ambtmann zu Windecken Caſpar 
von Elverfelde, unſern Ambtmaunn zu 
Wetter und Huerd, und Meiſter Peter von 
Clepis Doctor, in den Sachen endlich zu 
fhliefen, mit genugſamer Vollmacht adgeferz 
tiget; Auf welches denn unfere gevollmaͤchtig⸗ 
te Räthe ihre Bollmacht gegen einander üder, 
geben, und folgend Articul eirtträgtiglich ente 
ſchloßen, und fich Dex endlich verteagen haben, 
nemlich und alfo;. 








Du 
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Daß unfer, des Churfürften, Sohn, Hews 
zug Johanns Friedrich, dergleichen uns 
fer, Herzog Johannſen und Marien, 
Herzogin zu Eleve und Gülich, Ältefte Tochter, , 
Fräulein Sybilla, zum Sacrament der heil, 
Ehe haben follen , derfelber unfer Tochter wol⸗ 
len Wir, Herzog und Herzogin zu Cleve und 
Guͤlich, Fuͤnf und zwanzig taufend Guͤlden 
in guten gangen und wichtigen Rheiniſchen 
Goldguͤlden, Churfürfllichen Schlages, und 


ob die Besahlung ſolcher Mitgift nicht mit 


Rheiniſchen Gülden ‚gänzlich bezahle koͤnnte 


werden, fol unter folcher Bezahlung der halbe 


} 


Theil mit Duppel-Ducaten, Nobeln, Em 


gellosten, Ehronen, Lawen, nach Wierderung,' 


wie die zu Franckfurth gelten genommen wers 


den, auf den. Tag und Zeit, wenn Das chez 
lihe Beylager gehalten, zu Heyraths Geldte 


entrichten, und bemeltem unferm lieben Ohei⸗ 


men und GSchwäher, dem Churfürften zu , 


Sachſen, und unfern zufünftigen Eydam, das 
durch Ihre 8, billich und wohl genügek, zu 





banden ftellen, und dendlich ohne allen Ber 


zug bezahlen, 


Wir wollen auch diefelbe unfee liebe Toch⸗ 
ter, Fraͤulein Sybillen, mit flattlichem und 


‚ehrlichen Geſchmuck und enderm, auch mit 
einem 


| 
| 


Ki zu Saden— Weimar. ‚No. 1. 


EN 
» wor 
ui 





einem Silbergeſchirr, wie einer PER eignet 
und gebührt, verfehen und abfertigen. Darts 
gegen Wollen wir, der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen ꝛc. dieſelbe unſers Sohns zukünftige Ge⸗ 
mahl / Jaͤhrlich mit fuͤnf tauſend und ſechshun⸗ 
dert Gulden beleibzuͤchtigen laſſen, und in 
ſolche Summa des jährlichen Einkommens der 
Leibzucht, ſollen keine Rente oder Nuzung, ſo 
ſich im Leibzucht nicht anzufchlagen J—— 
gezogen oder angegeben werden. Und wie— 
wohl wir in unſerm Chur⸗ und andern Für 
ſtenthumen drey Oerter, nemlich Eiſenach, 
Colditz und Leißnick vor den andern, Schwei⸗ 
nitz und Saidaw vor Den dritten, auf wel⸗ 
chen die Leibzucht vermacht ſolt werden, bw 
ben vorfchlagen laffen, alfo und mit deu Maß, 
daß unfers Oheimen und. Schwährrs, des 
Herzogen und unfer Muhmen und Schwägerin, 
der Hergsgin von; Cleve, Näthe, unter. folchen 
Aemtern die Wahl der Leibzucht haben follten; 
und welcher Ort Ihnen gefällig, daß auf 
denſelbigen die Leibzucht aufgericht wuͤrden, 
mit Anbietung, ob ſolch Ambt die Summe 
Fuͤnftauſend und ſechs hundert Guͤlden jaͤhr⸗ 
licher Rent nicht ertragen würde, Daß von an— 
‚dern unſerm Churfuͤrſtlichen oder Fuͤrſtlichen 
Einkommen daßelbige ſolte —— und zu 
Genuͤge erfuͤllet werden. Wihde 
ash. Beruh. 3 Wieder’ 
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Wiederum, ob die Ambt, fo zu Leibae 
ding angenoninten, höher und mehr, denn die 
benennte Summe ertragen. würde, folte die 
Uibermaas am füglichflen Davon abgezogen, 
doch dermaßen und alfo, daß in-alle Wege 
Die jährlichen Renthe, fih auf fünftaufend 
und fechshundert Gulden erfivecken ſolten; 
Aber aus dem, daß die Cleviſchen Näthe um 
die Erbauung der Behaufung, auch Gelegen, 
heit derſelben, nicht gewuft, iſt endlich abge 
redt und bemwilliget, daß es mit der Bollzies 
hung des Leibguts, bis Daß gemeldter unjer 
Sohn diefelbe feine zufünftige Gemahl heim 
bringen würdet, beftehen fol; alsdenn follen 
Ihre Liebden vor fich felbft, oder Durch die Ihren, 
beſehen laffen, an welchem unter Den angezeig— 
ten Enden-Zhr Lieb wollen die Leibzucht has 
beit, und wo alsdenn Ihrer Lieb folches am 
gefälligften, wollen wir oder unfere Erben 
zum förderlichften, und ohne Wegerung folche 
Leibzucht, mit genugfamer Verfchreibung aufs _ 
richten und vollnziehen , Ihrer Liebe auch dem 
felbigen angenehmen Det mit aller Gerechtig—⸗ 
feit und Herrlichkeit verpflichten, ausgeſchlos— 
fen die Jagd, dazu foll Ihre Liebe der Zifcher 
reyen, auch unfer Wälde zu Brenn zund Bau⸗ 
Holz, zu Nothdurft der Gebäuden des Witz , 
wenſitzes zu gebrauchen haben, auch Fein Wild, 

n | als 


| 


| 
’ 
| 


* 
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als Haafen und Fedem jer, ſollen Ihrer Lieb 
fahen zu laſſen vorbehalten ſeyn. 


Wir wollen Ihrer Lieb auch zu Unterhak 


tung ihrer Leibfüritliche n Küche jährlich als; 


denn zwanzig Stück Hirſch und Wildprer, 


zwanzig guter Schwein, dreyßig Rehe, ein 
jegliches wann es zu feiner Zeit am beften ift, 
überanfiworten und zuguftellen verorönen, . 


Henn es dann der Allmächtige nach feis 
nen göttlichen Willen alſo ſchicken würde, daß 
unfer, des Churfürften Sohn, eher, dann - 
- diefelbige Sr. Liebe zukünftige Gemahl mit 
Tode abgehen würde, alsdann und nicht eher 
ſoll Ihrer Liebe fold) Vermaͤchtniß, daßelbige 


ihr Lebenlang zu gebrauchen, zufländig ſeyn 


un) bleiben, und daßelbige, wie Leibszucht, 
Gewohnheit iſt, zu geniefen haben, 


Ob auch der Allmächtige bemelden unfern 
Sohn und Tochter feine Erben verleihen, ums 


angeſehen, welches der Almächtige am läng- 


fien friften würde, iſt abaeredt, daß fein Wi, 
derfall am Heyraths Guth wieder hinter fich 
fallen, fondern. bey dem Haufe zu Sachen 
ohne alle Forderung und Anſprache bleiben 
fol, Wir obgedachter Churfurſt, oder unſere 

32 Erven, 
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‚Erben; wollen und follen auch Shrer Liebe ein 
Silbergeſchirr, wie ſich denn einer Fürftin ges 
bühret, und bey dem Hauß zu Sachfen ge; 
braͤuchlich herkommen iſt; vergleichen Bettge⸗ 
wand, dadurch fie ſich ihren Stand nach zu 
erhalten bat, ſammt dem Getraidicht und allen 
Vorrath, fo auf den Haufen Shrer Liebe zur 
Leibzucht vermacht, auch desgleichen Ihrer 
Liebe Kleinoder und Silbergeſchirr, ſo Ihr Lieb 
mit ſich bringen wuͤrdet, darzu die, ſo Ihrer 
Lieb geſchencket, oder von unſerm Sohn, Her⸗ 
zog Hanuß Friedrichen gegeben werden, 
oder Ihre Liebe ſelbſt — lieſen, folgen 
laßen. 


So denn durch Schickung des Allmaͤchti⸗ 
gen Ihrer Liebe unſern Sohn überleben wuͤr— 
den, foll Ihrer Liebe das Leibgeding nad) Aus; 
gang vier Wochen, fammt allem dem, ſo auf 
folhen Schloßen, wann der Fall gefchieht, 
ſeyn würde, eingeräumet werden, Das denn 
die Zeit ihres Lebens Ihre Liebe follen zu ge 
brauchen haben, Mürde ſich aber begeben, 
daß Ihre Liebe nach ſolchem tödtlichen Abgang 
ihres Heren und Gemahls ſich wiederum ver 
ehelichen würde, alsdenn foll in unfer, des 
Churfürften zu Sachfen, und unfer Erben und 
Nachkommen Willen und Gefallen ſtehen, vb 

mir 
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wir Ihre Liebe auf dem Leibgute ihr Lebelang 
wollen laffen, oder fie darob loͤſen; und dies⸗ 
fallß, wann wir oder unſre Erben. oder Nach⸗ 
fommen, Ihr Liebe zu loͤſen Willens, fol Ihre 
Liebe mit funfzig tauſend Guͤlden, am guten 
unverſchlagenen wichtigem Golde, von beruͤhr⸗ 
tem Leibgut geloͤſt werden. 


Wenn wir ai die Ablöfung zu thun 
geneigt, follen wir, oder unfere Erben ſolches 
Ihrer Lieb ein Halb Fahr zuvor gerfünden, und 
ſo die Aufkuͤndigung gefchicht, alsdann ſollen 
wir, unfere Erben und Nachkommen, die 204 
fung zu thun verpflichtet feyn. Co dem Die 
Loͤſung geſchicht, ſoll Ihre Lieb auf die be⸗ 
ſtimmte Zeit, gegen Uiberantwortung fuͤnf und 

zwanzig tauſend Guͤlden, dag Leibgut abtrez 
ten, und Ihrer Liebe Vermaͤchtniß-Briefe uͤber⸗ 

antworten. Dagegen ihre Liebe wiederum, 
und zu Erfuͤllung der funfzig tauſend Guͤlden, 
fol ein ander Rorfchreibung übergeben wer⸗ 
den, auf fuͤnf und zwanzig tauſend Guͤlden, 
laufenden in zweyen Jahren, und jedes Jah⸗ 
res drenzehendhalb tauſend Gülden, zu Leip⸗ 
zig oder Erfurth zu entrichten, und fol in 
Ihrer Lieb Gefallen ſtehen, der benannten 
beyden Dertern einen, da Ihre Lieb der Be 
zalung erwarten wollen, anzuzeigen , doc) daß 
393 ſolche 
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ſolche Anzeige allmegen ein halb Fahr zuvorn 
von Ihrer Lieb befchehe. Es follen auch dies 
felbigen fünf und zwanzig tauſend Gülden, die; 
weil die unbezahlt, iedes Jahr nach Landes 
Gewohnheit, fünf Gülden auf hundert zu 
rechnen, verzinnßet werden. 


Ob dann durch die Loͤſung, und nicht 
Todes; Fall dag feibgut zu dem Hauß zu Sach, 
fen wieder formen würde, alsdenn fol Ihre 
Lieb ung oder unferen Erben daßelhige mie 
Vorrath und Bauung, in aller niaafen, wie 
ihrer Lieb folches eingeantiwortet, wiederum 
verlaffen; doc, Ihrer Fiebe ihre Kleider, Klei— 
nod, Silbergefihirr und fahrende Güter, über 
das, jo Ihre Lieb in der Behaufung befun 
den, vorbehalten feym 


Wo auch Shre Lieb mit unferm Sohn 
Kinder erzeuget hätte, und wir die Abloͤſung, 
wie obberühre, thun würden, foll dag Geldt 
der Ablöfung, nach Shrer Liebe tödlichen Falle, 
die Hälfte wiederum zuräd, auf unfers Sohng 
Kinder, und fo Sie Eich, wie gedacht, ver 
ändert, und mit ihrer Fiebe anderm Gemahl 


auch Kinder erzeuget, die andere Hälfte auf 


derſelben andern Kindern kommen und arfal 
len, Würde aber Ihre Lieb, wie berührt, mit 
— unſerm 


Herz zu Sadhjfens Weimar. No. 1. 359 


unferm Sohn Kinder erzeugt haben, und mit. 

ihrer Lieb andern Gemahl feine, foll dennoch 
die Hälfte unfers Sohns Kindern heimfallen, 
und Ihre Lieb die andere Hälfte ihres Gefal, 
lens zu wenden haben. Der Morgengabe hal; 
ben ift es dermaßen abgeredet, Daß wir, Her⸗ 
zog Johanns Churfürft, duch unfern Sohn 
diefeibige Er. L. Gemahl,, wie das Herkom⸗ 
men des Haufes zu Sachſen ift, beinorgengas 

ben * verſorgen wogen laßen. 


Furder iſt abgered't, bewilliget und be⸗ 
ſchloſſen, ob wir Herzog Johanns und Dia 
ria, Herzogin zu Cleve und Gülich feine’ 
männliche Erben inter ung verlaffen würden, 
. Die fürder Feine Erben verliefen, alsdann fol 
len unfere Fuͤrſtenthumen Cleve, Gulich, Berge, 
die Graffchaften von der Marckt und Ravens⸗ 
berg, fammt aller Gütern Ein; und Zugehoͤ⸗ 
rungen, Anzund Zufällen, Gerechtigkeiten, 
und was mir oder unſre männliche Erben, 
hinter uns verlaffen würden, nichts ausge⸗ 
fhlofen, mit Kanden und Leuten, wie wir 
oder unfere männliche Erben das gebraucht, 
oder hätten gebrauchen mögen, an gedachte 
unſere ältefte Tochter Fräulein Sibylla, He 
309 Johann Friedrichen Ihrer Lieb Ger 
mal, und Ihrer beyder Liebden Erben, ob fie. 

34 die 
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geerbet ſeyn, der ſich denn die Eandfchaft hal? 
ten — 








Wir wollen auch heiſen und ae , daR 
unfere Landfchaften, fobald dag eheliche Beyz 
lager beimeldter Fürfte mit benenndter unfrer 
Tochter gehalten, gnugſame Verſicherung durch 
Henbriefe ‚geben, ob Sach, daß wir ohn 
männliche Erben verftürben, daß fich all um 
fere Fuͤrſtenthum „Grafſchaften, Herrſchaften, 
Land und Leute, die wir ietzo haben, oder 
kuͤnftiglich gewinnen, und uns zufallen moͤch⸗ 
ten, an bemeldte unſere Tochter, Ihre Liebe 
Gemahl und Ihrer beyder Leibes Erben, als 
Ihre rechte Landes Fuͤrſten und Herrſchaften 
halten ſollen. Und wenn wir nach dem Wil; 
len des Altmächtigen, feine männliche Leibes⸗ 
Erben hinter uns verlaſſen wuͤrden, und alſo 
die Fuͤrſtenthum und Lande unſerer aͤlteſten 
Tochter, und Ihrer L. Gemal Herzog Hannß 
Friederichen, heimgefallen find; iſt fürs 
der abgeredt, daß zu dem Heyrath Guth der 
andern zweyen Toͤchtern, alsdann binnen vier 
Jahren vor alle Gerechtigkeit, ſo ſie an allen 
verlaßenen Landen und Guͤtern, Kleinodern, 
Baarſchaften, Silbergeſchirr, fahrenden Haabe 
und andern nichts ausgeſchloßen, gehaben 

moͤchten, 
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. möchten, hundert tauſend und ſechzig tauſend 


Guͤlden ſollen gegeben, bezahlt, und auf fol 
gende Tagezeiten entrichtet werden, Nemlich 


vierzig taufend Gälden, wann das Jahr nad) 


dem Anfall verfchienen, und dann allewegen 


auf folde Zeit die naͤchſten drey Jahr folgend, 
fo der erſte Termin und Tagezeit bezahlet, 
vierzig tauſend Gülden entrichten, Dermaßen 
und dergeftallt, daß die amt, faufend und 


ſechzig taufend Guͤl den, in Ausgang der vier 


| Jahre ‚ ob Gott folchen Fall ſchicket, daß kei⸗ 


ner aus ung männliches Geſchlechts geboren, 
und am geben jeyn würde, durch unfer, Herz 


| zog Johanns, Churfuͤrſten, oder unſere Er⸗ 


ben, vergnuͤget und entrichtet werden. So 
auch der Allmaͤchtige ung mehr Töchter ver 
leihen würde, ſollte dog) derhalpen die Sum; 
me, im Tall, ob wir Feine männliche Erben, 
verließen, dadurch nicht gemehret werden, for 
dern follen alle an den Hundert taufend und 
ſechzig taufend Gülden ‚gefättiget, und damit 
alier ihrer Gerechtigkeit entfeßet, und aller 
Anfprachen zufrieden geftellt feyn ; Diefelbigen 
Töchter, fo uns Gott mehr verleihen würde, 
ſollen ſowohl, als die wir iezt haben, an den; 
felbigen hundert taufend, und fechsig tauſend 
Gülden, fo ihnen vor ihre Gerechtigkeit ge 


| ai berechtiget, Wu: Feines Anfalls an den 


39 Landen, 
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Landen, und anderm, wie vor gemeldet, weis 
ter gemwärtig fen, Würde aber eine unferer 


Töchter ohne Leibes Erben abgehen, alsdann 


folte folhe Summe der hundert taufend und 


fechgig taufend Güfden, fo wir jur Ausſtat— 


fung ihrer Gerechtigkeit gemacht hätten, auf 
die andere unferer Töchter, und ihre Erben, 


feine ausgefchloffen, fo viel der feyn würden, 


gefallen ſeyn; folher Fat foll auch, fo oft eine 
verheyrathet würde, verforgt werden, und 
‚wenn wir eine verheyrathen wollen, fol fo 
ches mit Kath unſrer Herrn und Freunde ges 
ſchehen; auch zu jederzeit, fo die Cheberedung 
gemacht, demjenigen, der das Fräulein haben 
fol, angezeigt werden, wie er des Falls hal⸗ 


ben, jo ſich Der zutragen würde, abgeredt and 


beſchloſen. Drauff denn auch genugfame Vers - 


zicht, Verſchreibung, und was noth ift, von 


denſelbigen Braͤutigam und unfer Tochter, fo 
verhegrarhet wurde, fole genommen werden, 


Würde aber eine oder mehr unferer Toͤch⸗ 


ter, ohne Rath und Willen Unfer und unfer 


Herren und Freunde ſich verheyrathen, fol 


dieſelbige an der vorgemeldten Summa der 


hundert tauſend und ſechzig tauſend Guͤlden 


feine Gerechtigkeit haben, ſondern ihr gebührs 


licher Theil fol den andern unſern Töchtern 


. und 
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und ihren Erben zugleich Dejmgefallen feyn 


und su gut kommen, Und fores dann durch 


Schickung Gottes dahin gereicht, Daß wir few 


nen männlichen Erben verliefen, und alfo die 
Fuͤrſtenthum und Grafſchaften, Hereichaften, 
Lande und anders, auf unfere elteite Tochter - 


geerber haͤtten; Alsdenn fol Ihre Lieb drey 
Schloß , und darzu fünf taufend Gulden, jahr; 
licher Nent an gewißen Einkommen, nemlich 


im Fuͤrſtenthum Cleve, Bunderich, mit zwey 


tauſend Guͤlden, in dem Fuͤrſtenthum Guͤlich, 
Coſter, auch mit zwey taufend Guͤlden, und 
im Fuͤrſtenthum Berge, Benraͤda, mit tau⸗ 
ſend Guͤlden, zu dem Vermaͤchtnis, wie hie⸗ 


bevor vermeldet, wenn ſie den Tod ihres Ge— 


mald, Herzog Hanns Friederichen er— 
leben wuͤrde, ohne Weigerung zu ihren Leben 
zu georauchen vermacht werden, doch mit 
dem Borbehalte, ſo wie Maria ‚Herzogin 
obgenannt, im Leben mären, Uns unfern 
Wiedumi, fo wir an berührten Schloßen has 
ben, nicht benommen, denn diesfalls fol un 
fere Tochter Fräulein Sibyla an andern 
Orten auf die vorgefchriebene Summa und 


Behauſung verwiefen und verfichert werden, 


als lang, bis wir auch tödlich abgegangen 
feyn. So ichs denn alfo zutruͤge, daß ger 
dachte unſere Zochter und Eydam Herzog 

Hann 
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Hann Friederich durch unfern und uns 
fers männlichen Leibes Lehns Erben toͤdlichen 


Abfall, wie berührt, zu unfern Landen kom⸗ 
men würden, foll unſer des Churfürften Sohn 
obgemelt, ehe denn fein Liebe die Huldigung 
und Pflicht von den Landfchaften einnimmt, 
J den andern unfern Töchtern gnugſame Ver⸗ 
ſicherung machen, um die hundert tauſend und 
ſechzig tauſend Guͤlden, damit Ihre Liebden 
wiſſen haben moͤgen, wo Ihre Liebden ſolches 
Geldes habhaftig werden und gewaͤrtig ſeyn 
ſollen. | | 


ie Johanns Herzog zu Sachfen Churz 
fürft ıc und Wir Johanns Herzog und 
Maria Herzogin zu Cleve :c. follen und wols 
len ſaͤmmtlich mit allem Sleiß bey Roͤm. Kais 
ſerl. Majeſt. unferm allergnädigiien Herrn, 
fügen, dadurch Shre Maj. auf den Fall, ob 


wir benannte Hertzog und Hergogin zu Cleve 


und Guͤlich ec. ohne männliche Erbew abgehen 


würden, daß alsdenn Ihre Maj. Verwilligung 


darzu geben mwolten, Damit die Lande bey der 
gedachten Fürftin Fräulein Sibyllen unfer 
Tochter und den Erben fo Shr Lieb mit unfers 
des Churfürften zu Sachſen Sohn mit göttliz 
cher Hülf zeugen würden, bleiben, und daß 
Kayſerl. Begnadigung und Beftertung darüber 
erlangt werde, Die 
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Die Fürderung, fo mir Herzog Johanns 

Churfuͤrſt, anmaffen, und wir Herzog Jo— 

Hanns und Maria Herzogin zu Cleve und 

Guͤlich nicht geftändig, Diefelbige fol hiemit 

jedem Theil, unvorgreiflich ſeyn und bleiben; 
| Der Hochzeit und Heimfahrt halben, dieweil 
Die Näthe ſich des nicht endlich vergleicht has 
m ‚ wollen wir der Churfürft zum fürderlichs 
ften zu unfern Oheimen und Muhmen, Schwaͤt 
‚her und Schwaͤcherin, dem Herzogen und Her 
zugin zu Cleve ꝛc. fchicken und ung deßelbigen 
mit ihren Liebden endlich und fördertich zu 94 
ſchehen, vergleichen. 


Nachdem dann berührte unfere geſchickte 
Raͤthe und Verwandten, fo allenthalben auf 
unſere von ung benderfeits gegebene Vollmacht 
 abgefertigt find worden, Befehl and Gewalt 
Haben, zwiſchen unferm Cohn, Herzog 
Hannß Friederih und Tochter Fräulein, 
Sibyll en Verfprechung des ehelichen Stans 
des zu thun, und alfo einer son dem andern 
zu nehmen, wie fie dann infonderheit, im 
Salle ſo den Dingen altenthalben, wie dann 
befchehen, Maas gefunden, und Diefelbigen 
unfer beyderfeits Näthe, mit unfrer Bewilfiz 
gung von unferm Sohn und Tochter, die 
— Dev Ehe, mis den Morten 
de 
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de praelenti zu thun, gevollmächtiget 
ſeyn. Ai 


Demnach und alfo in voller Macht un 


ferd Sohns und Tochter die Ehe verfprochen, 


und mit Niberantiwortung dee Vollmacht ge— 
ſagt haben, gu welchem bewilligten angenom— 


menen Eheilande, der Allmächtige denſelbigen 
unfern Eohn und Tochter, Grad und Wohl | 
fahrt gnädiglichen verleihen wolle, welches wir 
Ihren Liebden hiemit von Gott dem Allmaͤch⸗ 


tigen. wollen gewuͤnſcht haben, | 


Nachdem denn folche Verhandlung, auch 





Vollſtreckung der ehelichen Gelübdnig die be⸗ 
nannte unfere Näthe, als unfere dar zu Gevoll⸗ 


maͤchtigte beredt, beſchloſſen, und von wegen 


unſers Sohns und Tochter, Herzog Hann 


Friedrichen und Fräulein Sibyllen, 


auf ihre Bollmacht vollſtreckt rd gelobet has | 
ben; Als bewilligen, gereden und gelsben wir, 


daß alle Articul in diefem Vortrage, und aufs 
gerichter vollnzogener Ehegeloͤbnis begriffen, 
bey unfern Fuͤrſtl. Würden, ſtet, fefte folle 


— werden. a 


und bewilligte Eheberedung gang zwiefacht mit 


unſerm 


Des zu Urkund haben wir dieſen Vertrag | 
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unferm anhangenden Inſiegel befräftiget, der 

‚eine Wir der Churfürft, und die ander Wir 
Hann Herzog, und Maria Herzogin zu 
Cleve und Gulih ec. anſtatt unfers Sohns 
und Tochter genommen haben. Geſchehen 
zu Meinz am Mittwoch des achten Tags deg 
Monats Augalii, nach Chrilti unfers lieben 
Herrn Geburt Tauſend, fünfkundert, und im. 
fech8 und zwanziaften Jahre. 





/ 
EEE Et a EI nen re 


nd No. 2. 
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Na 
Der LandfAaft Guͤlich, Berge ind Ravens— 
berg Itovers, gegeben Sonntag Reminileere 
Anno 1527, 


28, Raͤthe, Mitterfchaften, Bürgermeifter) 
Shoppen und Raͤth der fämmtlichen Städten 
der Fuͤrſtenthumben und Fanden, Gülich, Berge _ 
und Kavensbeig, thin fammen Funde aller; 
maͤnniglich, daß jegund, alfo kurz hiebevorn 
derrernitz, die Durchlauchtige Hochgebohrnen 
Fuͤrſten, unſern gnaͤdigſten lieben Herrn, Herrn 
Johannſen Herzogen zu Cleve, Guͤlich, 
Berge, Graf zu der Marckte und zu Navens 
berg ꝛc. ein fenderliche Freundfchaft und das 
neben swifchen beyden Ihren Churfürftl, und 
Fuͤrſtl. Geraden Kinder, als nemlich Herzog 
Sohanns von Eachfen Churfürften, elteſtes 
Sohn, Herzog Hann Friedrichen, und 
Herzog Johanns von Cleve eltefie Tochter, 
Fraͤulein Eibylla ein wißlich, hylig, vereis 
niget, gethedingt und gefihloßen, und darauf 
Das eheliche Beyliegen durch Schickung des 
allmaͤchtigen Gottes nun gefihiehet, wie denn 
Die Hylichs Vorſchreibung daruͤber verfaft und 

PR pet; 


| 


| 
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derfiegelt, darauf mieder bebrengt, und ſo⸗ 
denn in denfelben Heyraths Vorfchreibung uns 
ter andern bethedinget worden ift, ein Arti- 
cul folgende von Worten zu Worten hernach 
meldende alſo: 


Förder iſt abgeredt, — und be 
fhloffen, ob wir Hergog Johann umd 
Maria Hertzogin zu Eleve, Gülich ıc. Feine 
männliche Erben hinter ung verlaffen würden - 
die förder Feine Erben verliefen; Alsdann 
ſollen unfere Fürftenthumben und Landen, 
Eleve, Gülich, Berge, die Graffchaften von 
der Marck und Navensberg, fanmt allen Güs 


‚ teen, Inn⸗und Zugehörunge, An⸗ und Zufäls 
len, Serechtigfeiten, und mas wir oder um 


fere männlihe Erben hinter ung verlaffen . 
würden, nicht ausgefchloffen, mit Landen und 
Leuten, wie wir oder unfere männliche Erben 
Das gebraucht oder hätten gebrauchen mögen; 


- an gedachte unfere -ältefte Tochter Sräulein 


Sibylla, Herzog Hannf Friederichen, 
ihrer Liebden Erben, ob fie der mit einander 
zeugen würden, kommen und geerbet fenn, 
Der fa denn die Landfchaften Halten ſollen. 


Wir wollen auch heiſen und befehlen, daß 
unfere Landſchaften, ſo balde alg dag cheliche 
Eeſch. Beruh. Aa Bey⸗ 
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Beylager bemeldter Fuͤrſten mit genannter un⸗ 
fer Tochter gehalten, genugſam Verſicherung 
durch Beybriefe geben, ob Sach, daß wir ohne 
männliche Erben verſtuͤrben, daß ſich alle uns 
fere Fürftenthumen, Grafſchaften, Herrſchaf—⸗ 
ten, Landen und Leute, Die wir iegt haben, 
oder künftig gewinnen, und ung zufallen möch; 
ten, an bemelte unfere Tochter , Ihre Liebden 
Gemahl, und Shre beyder Leibes Erben, als 
Ihre rechten Landesfürften und Herrfchaften 
halten folen, Dem alles noch, und fo Die 
vielgemelte , unfer gnaͤdiger lieber Herr, und 
auch die Durchlauchtige, Hochgeborne Zürftiny 
unfere gnädige liebe Fran, Herzog und Herz 
zogin zu Cleve, Gülich, Berge ec. uns fement 
lihen, nu nach dem ehelichen Beyliegen, tie 


obgemeldt geheiffen und befohlen han, folchen 


obgemelten Articul, fopiel ung allen, da als 
Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden gemeinen und ſaͤmtli⸗ 
en Unterthanen angehen, und beruͤren mag/, 
mit dieſem unſerm Beybriefe zu bewilligen und 
beſtettigen willen. 


Bekennen wir alleſaͤmmtlich, und ein je⸗ 
der von uns, vor ſich, unſre Erben und Nach⸗ 
kommlichen, in Kraft dieſes Briefes, in dem 

daß der Fall, den Gott allmaͤchtig, doch mit 
göftlicher Sud in dem beften vorſeye, und 
verhuͤten 


| 
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verhüten wolle, alfo erfcheine und queme, daß 
wir ung alsdann nad) Inhalt deſſelben Arti—⸗ 
culs Halten, und leben follen, Doch by alſo, 
daß unfer guädiger Herr von Sachfen folches 


Kan Roͤm Kayſerl. Maj. unferm allergnaͤ⸗ 


digften Herrn uff feiner Fuͤrſtl. Gnaden Coſten 
bunßen gehvende Geld der Lande vorwarnen 
fol, und auch den zwo jungen Töchtern, ihren 
zugetheilten Pennind, ſo der Fall alfo kaͤme, 
als nemlich Hundert tauſend, und fechsig tau—⸗ 
fend Goldgülden, gnugſam zu . verforgen, 
bunßen zu den der fanden, und auch, daß 
Ihro F. ©, Erben und Nachfommlingen, ung 
alleſaͤmmtlichen, und einen jeden befondern, 


alsdenn follen halten, bey allen Brivilegien, 


Gewenden und Rechten, und by gebürlichen 
Briven und Siegeln, und darztı jedes Land 
zu vegieren, mit den Unterſaßen Dazu gehörende 
und dainne geerbt, und geguf, und ung des er⸗ 
fen, und vorhin ehe von ung einige HYuldigunge 
gefchehen foll, gnugfam Scheinbriefe und Sies 
gel zu geben, als durch unferegnädige Herrfchaft 
von Sachfen uns ſich des alreide mit einem 

verfiegelten Ubfchied zu Benßborg gegeben, wie 
a dag warlich bericht Werden, porpflicht vor⸗ 
bunden bat, = Ä 


Ya nd 


372 Urkund. zur Geſch. Bernhards des Großen 


— 0 








Und wir Raͤthe, Ritterſchafte, Bürger | 
meifter, Schöppe und Näthe der Städte der 
Fuͤrſtenthumben und Landen, Uns geloben, 
alle fämentlih in Trauen, Ehren und Glau; 
ben unfern gnädigen lieben Herren und Frau ® 
en Hon Sachen, und Ihre beeder 5. ©. 
Reibes Erben, alfo uprecht, fremblichen und 
feffiglichen zu halten, fondern yadt dargegen 
“zu thun, oder fürzunehmen, im einigerley 
Maniren, auch han wir uns, infonderheit bey 
ihnen vorbehalten, ob der Sal by uns alfo 
queme und unfern gnaͤdigen Herren von Sach— 
fen, alsdann nicht gelegen ſeyn wolte, ſtets 
in diefen Landen zu verbleiben, Die zu regies 

ven, daß aledenn ©, F. G. Stadthaltere und 
Käthe darzu bequeme von Unterfaßen der Sans 
den , darinne geerbt und gegudt ſeyn, foll vers - 
ordnen, mit vollfommener Macht und Gewalt, 
in allen Sachen in diefen Landen freffende zu 
handeln, zu thun und zu laffen, gleich ob ©, 
5,6, in eigner Perfon gegenwärtig wäre, 
fonder alle Betrug und Argliſt; und Das zu 
wahrem ‚Urkunde haben mir Näthe, Ritter 
ſchaften, Bürgermeifter, Schöppen und Näthe 
der Städte wegen, als nemlich mir Guͤlcher, 
gebeten die Ehrenveften und Srommen 0 
hann von Polent, Herr zu MWildenburg 
und Berge Landroß, Ditterih ton Burge 
— ſcheid, 
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fheid, Herr zu Clermont, Erbhofmeifter, 
Herr Wilhelm von den Bengert, Ritter, 
Erb Caͤmmerer, Cannen von Kletten, Erb 
ſchenck des Landes von Guͤlich, Rebbeth 
von. Plettenberg, Ambtmann zu Berch⸗ 
heim, Wilhelm von Gersen, Herr zu 
Sinsih, Werner von Palant, Amtmann 


zu Weßenberge, Wernern von Shem 


räde, Herr zu Heiden, Gordern von Hanxß⸗ 


Ser, Ambtmann zu Millen, Wilhelm von 


Neßelnrode, zu Holnterp und Ditterich 
von Bereide, vort Bürgermeifter, Schöps 
pen und Näthe der Städte Guͤlich, Duyren, 
Münfter, Eyffel und Enßkirchen, und mir 


Bergſchen Herren gebeten den Wohlgebohrz 


nen, Edlen, und die Ehrenveften und From; 
men, Zundern, Wynrich von Duhne, 
Grafe zu Lymbergk und Seldenftein, Herr 
zum Oberftein und Bereich, Herr Gordert Set 
teler, Ritter Ambtmann zu Elverfelde, Wi 
helm yon Neßelroda, Marſchalch, Amber 


‚mann zu Windegf, Wolf Quaden, Ambt⸗ 


mann zu Altona und Menheim, Wilhelm 
von Bernſave Cammeifter und Ambtmann 
zu Perge und Steinbech, Rebeth von Plet⸗ 
tenbergf, Herr zu Tong, Crein und Drins 
born, Bertram von Neßelrvda, Herr 
zu Sciſ/ Erb Caͤmmerer Wilhelm Quai⸗ 

Aa 3 Den, 


f 


374 Urkund. zur Geſch. Bernhards des Großen 





den, Erbfchengfe des Landes von dem Berge, 
Hermann von Mindelhanßen, und 
Wilhelm Stahl zu Sulsen vortt, Bur⸗ 
germeifter, Schöppen und en der Städte, 
Deyßeln⸗Dorp, Netingen, Lenepe und Wip⸗ 
perfürde, daß fie ihre Sigille, vor fih und 
uns alle femmtlich an dieſen Brief wollen haͤn⸗ 
gen, daß wir Johann von Palent, Dir 
trih von Bundfhen, Wilhelm von 
der Langert, Ritter, Leon von Vlet—⸗ 
ten, Rebethvon Plettenbergh, Wil; 
helm von Gergen, Werner von 
Schendrede, Gedert von Hanrpler, 
Wilhelm von Neßelroda und Ditte, 
rich von Dereide vortt, wir Bürgermeis 
ſter, Schöppen und Käthe der Städte Gülich, 
Duyren, Münfter, Enffel und Enpficchen, 
und wir Wynrich von Duhno, Graf zu. 
Limbergk und Faldenfein, Gordert Ket⸗ 
teler, Ritter, Wilhelm von der Neßek 
riede Tilf Duade, Wilhelm von 
Bernfeve, Rebbeth von Plertew. 
bergf, Bertrem von Neßelriede, 
Wilhelm Duade, Hermann von 
Mindelhjanfen, Wilhelm Steil, 
vortt, Bürgermeifter, Schöppen und Näthe 
der Städte, Duyſſeldorp, Netingen, Lenepe 
und Wipperfürde, befennen Perne Gew 

Dan, 
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dan, vur vB felffte und mit vur den ander 
Käthe, Ritterfchafften und Städte der por 
genannten Fuͤrſtenthumen mit ihren zubehos 
tigen Landen, unfer a hieran gehangen 
haben, 


Gegeben in den Jahren Anſers Herrn, 
Tauſend, fuͤnfhundert und fieben und zwan⸗ 
zig, uf Sonntag Reminilcere in der 
Faſte er - 


Haar RA: 
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No. 3 


Der Landfchaft Eleve und Mark Revers, das 
tirt Gandistag nach Jubilate Anno 1527. 


I, Käthe, Ritterſchaft, Buͤrgermeiſter, 
Schoͤppen und Raͤth der ſemmtlichen Staͤdte 
der Fuͤrſtenthomben ind Land Cleve ind Mark, 
thon teſamen kand, ieder menniglich, dot und 
alſer Furz hieberven auerentz den Durchlauch⸗ 
tigen hochgebohrnen Fuͤrſten unſern gnaͤdigſten 
ind gnädigen lieven Herrn, Herrn Johanns 
Herzogen zu Sachſen, Churfuͤrſt, Landgrafen 
in Duͤringen ind Marckgrafen zu Meißen, ind 
Herrn Johann Herzogen zu Cleve, Guͤlich, 
Berge, Grafen totter Marker ind tot Raven⸗ 
berg anne fonderliche Freundſchaft ind den bes 
neuen twißen beyden ören Churfürftlichen und 
RR UGEN Gnaden Kindern, als nemlich Her; 
tzog Johanns von Sachſen Churfürftens Als 
teſten Sohn Hertzog Hannß Friederid) 
ind Herzog Johanns von Cleve aͤlteſten 
Tochter Fraͤulein Sibyllen ein wittentlich 
hylich voreinet, gededigt und zugeſchlagen, und 
darup dot Eliche Beyliegen durch Schickung 
des allmaͤchtigen Gottes, nun geſchiet, wie 
denn die Hylichs Verſchreibungen darouer 
vorfaſt ind vorſegelt der weder beybringt, ind 

ſo 
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fo dann in derfelber Hylichs Verfchreibungen 
unter andern bededingt worden ift, ein Articul 
folgende von Worten zu Worten hieran und 
Iudende, als es forther ift abgered, bemilliget 
und befchloßen; Ob wir Hertzog Johann in 
de Maria Hertzogin keine maͤnnliche Erben 

hinter uns verlaten wuͤrden, die forther keine 
maͤnnliche Erben verließen, alsdenn ſollen uns 
ſere Fuͤrſtenthumben und Landen Cleve, Güs 
ih, Berge Grafſchaften und ander Mark und 
Ravensbergk, fammt allen Gütern Anznnd 
Aufälfen, Gerechtigfeiten, und was mir oder 
unfere männliche Erben hinter fich verlaßen 
würden, nichts ausgefchloßen, mit Landen 
und Leuten, wie wir, oder unfere männliche 
"Erben das gebraucht, oder hätten gebrauchen 
mügen, an gedachte unſere eltefte Tochter, 
Fräulein Sibyllen Herzogin Hann 

Friederichen © L. Gemahl und beyder L. 
Erben (ob fie die mit einander zeugen wuͤr⸗ 
den) fommen und geerbt feyn, der fih dann 
die Landfchaften halten follen. 


Wir wollen auch, heifchen und befehlen, 

Daß unfere Landfchaften, fo bald als das ehe⸗ 
liche Beylager bemeltes Fuͤrſten mit genannter 
unfer Tochter gehalten, genugfame Verſiche⸗ 
EISEN y durch Bybriven geben, ob Sachen, 
Aas daß 
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Daß wir ohn männlichen Erben verftüchen, daß 
fih alle unfere Fuͤrſtenthumben, Sraffchaften, 
Land und Leut, bie mir jego haben oder fünf, 
tig gewinnen und ung zufallen möchten, an bez 
melte unfere Tochter, Ihrer Liebden Gemalund 
Ihrer beider Leibes Erben, als ihre rechte 
— und Herrſchaften halten ſol⸗ 
en. 


Dem alles nar ind fo viel gemelte unſe⸗ 
re liebe Herr, und auch die Durchlauchtige 
Hochgeborne Fürftinne, unfere gnädige liebe 
Frau, Herzog und Herzogin tot Cleve, Guͤlich 
2c. Das femmtlichen ung nadem Ehlichen Bey 
liegen, wie obgemeld, geheifen und befohlen 
haben, ſolchen obgemelten Articul fo vil uns 
allen, die als verre 5. Gnaden gemeinen 
und ſaͤmmtlichen Unterthanen angehn, und 
bereihern mag, mit diefem unferem Bybrepe 
to bemilligen ind to beftefigen willen, 


Bekennen wy olle feriptlihen ind ein jez 
Der von uns, vor fich, unfere Erben und Nach- 
koͤmlingk in Kraft dieſes Briefs, In deme daf 
de Wahl den Gott alliuechtig doch mit göft 
lichee Gnade in Beften sorfim ind verhüchen 
‚ wil) alſo erfchene und queme, dat wy des 
alsdann nar Inhalt deßelben Artickels halten 
und 
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und leuen follen, doch by alfoe, dat unfere 


gnädige Herr, von Sachſeg foihes an Roͤ⸗ 
miſcher Kayſerl. Sure: Me allergnaͤdig⸗ 

ſten Herrn vp ſine F. G. Koſten, buyten ge⸗ 
uende Geldt der Landen verweuen ſoll, vd 
Innd ouck den tween jongeſten Toͤchtern oeran 
togedeylden Pennig ſae der Fall alſo queme, 
als nemlich Hundert tauſend und Sechzigtau⸗ 
ſend Goldguͤlden gnugſam to verſorgen, buyten 
Tothoen der Landen, Ind ouck das oere F. 
Gnaden, oere F. Gnaden Erben und Nach— 
koͤmmlichen uns alle ſemtliche und einen jeden 
beſonder, alsdann ſollen halten, by alten Pri⸗ 
vilegien, Wohnheiten und Rechten und by 
gebuͤrlichen Breven und Segeln. | 





Ind dortho jeder Land fo vegieven mit 
Unterſachen dorthoe gehörende und inne geerft 
und“ gegudt, und ung das erft und vorhinne, 
eher von ung einige Huldynge geſchehen, fol 
gnugfame Schienbreve ind Sigele tv geuen, 
als doc) unfere gnädige Herr von Sachen von 
fi) dat alreyde mit einem verfegeften Abſcheid 
tot Bensberg gegeuen (wie wir das warlichen 
berichtet worden) verpflichtet und verbunden 


Ind 
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Ind wy Käthe, Ritterſchaft, Buͤrgermei⸗ 
ſter, Schöpp en und Raͤthe der, Städten, der 
‚gürftenthombei d Land ung gelaven alle 
ſemtlichen in traͤwen Ehren, ind gelouene 
unfern gnedigen lieven Heren und, Frowen 
son Sachſen, und verer beyder Zürftl. G.L. 
Erben alfo vprecht frommelichen und veſtigli⸗ 
hen zu halten, fondern yett Dar fegen to don, 
oder v9 ir to nomen, enygley Manyren, dab 
wy von ung nyet wieder vorbonden, nochges 
Halten, to ſynn, den Luyth unfer Landſchap. 
Oick hebben wy uns inſonderheit hierinne 
‚vorbehalten, oͤff die Ball wir ung alſe queme 
und unſern gnaͤdihen Herrn von Sachſen, als⸗ 
denn nit gelegen ſeyn wollte, fi ſtets in dieſen 
Landen fo vorbleiben, Die zu regieren dat als; 
Denn ©. F. ©. Stadthalter ind Näthe dairto 
quemen von Untesfathen der Lande, dair ins 
"ne geerft ind gegudt mefende foll verordnen, 
‚mit vollfommener Macht und Gewalt; in al 
len Saaden, in diefen Landen freffende, to 
handeln, to dain und latengelyk off foine 
öhrfliche Gnaden in eigener Perſon fegen 

mertig were, fondern alle Bedroch und Arglift. 
Und des zu wahren Urkund hebben wy Elbert 
von Palant Erfmarſchalch, Schlanz von 
Cleve ind Droſt, Schlanz von Dynnßlock 






Johann von Wylick, Ritter Hofmeiſter 


ind 
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ind Ambtmann zu Hetter, Derik von Wik— 
kede, Thyeß von Loe, Herr Totwißen, 
Tottholt Weßel von Live in Egemerſch, 
Johann —— he tot Sonbitſch, 
Ambt⸗Luyde, Derich von Eyckel, Herr⸗ 
mann von Oſſenbauch und Johann 
von der Cappellen vortt Buͤrgermeiſter, 
Schoͤppen und Raͤthe der Städte Cleve, We 
Bel, Emeric, Colcker, Sannten md 
Reeß, von megen des Fuͤrſtenthums Cleve; 
und wir Cafpar von Elverfelde tot Wer 
ter Derich von Noce tot Vnnaw, Jo⸗ 
hann von Loe tot B oichun, Evert von 
Margke tot Sereirten, Henrick Sup 
pinck tot Homme, Gehrt von Bolßwye—⸗ 
gen tot Luynon, Ambtluyde, Wennemer 
von der Recke, Melhior von Olwuch, 
Georghart Torgk, ind Thyeß von Al— 
tenbochun, vortt, Buͤrgermeiſter und Raͤ⸗ 
the der Staͤdte, ſonſt Lippe, Hamme, Vnnaw, 
Camen, Jeſeren, Loen, Schweyerte und Layen, 
von wegen des Landes von der Marcke, durch 
Geheyſch und Befolch unſerer gnedigen lieber 
Herrn und Frawen vor ſich, und oick durch 
beeden Begehr, der ander Raͤthen, Nitters 
ſchapen und Stedefreunden, der Fuͤrſtenthum⸗ 
ben, und Land obgemeldt unſere Siegeln an 
dieſen Brief gehangen. Gegeven in den Jah⸗ 
ren 


* 
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ren unſers Herrn duyſent fuͤnf Hundert und 
feven in Cuyuntiſch 25  Gandesdach na dem 
Sonntag Subilare, 


du $,) dh, 5) (L. S,) 
Erffmarſchalch Hoffmeiſter Wickede, 
(L. 8.) G.8.) (L. S.) 
Thyes von Loe. Weßel von Loe. Johann von 
Aldenboicheim 
— . 8.) 


Ott von Wylich Peter von Ak Doͤrick von 
tenboiheim Einckel. 


&. 5.) SI 5 


Herrmann von Johann Cappeln Clever. 
Offenbach 


— (6. 8.) Di ul 
Weßel. Emerich, Calckres. Santhen. 


a Laer EN 
Reeß. Jaspar von Doricke von 
Elverfeldt. | Roͤcke. 


- 


EN. (L. 8.) 
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EFT TE S.) (L» S.) 
Johann von Loe. Evert son Heinrich Kup‘ 

Marcke. pinck. 

aM 5,5 — ich. Se (L. 8.) 


Gotthard von Wennemer Melchior von 
Poelßwingen von de Recke Solwich. 


) (L. 8.) (E83 
Gotthardt Torf Thyes von Al⸗ Soeſt. 
denboichin. 


— a A a AP 
Lippe. Hamme. Vnnaw.  Camen 
ar" her (L. $.) (L.S,). 
Iſerenloen. Swirten. Luyen. 
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No. 4. 


Kayfer Caroli des Fünften, Confirmation, über 
den Heyraths Vertrag dag Datum ſtehet er 
er den ıöden * Anno 1544. 


B der Fünfte von Gottes Gnas 
den, Nömifcher Kayfer, zu allen Zeiten Meh⸗ 
ver des Reichs , König in Germanien, zu Cas 
ftilien, Arachgon, Legan, beyder Sycilien, Je⸗ 
ruſalem, Hungarn, Dalmatien, Ersatien, 
Navaretta, Granaten, Tholeten, Vallatz, 
Gallicien, Majorica, Hispalig, Sardinien, 
Cordubeck, Corſica, Murcien, Ginnis, Algar; 
bien, Algertzieren, Gibraltar, der Tanarifchen 
und Indianifchen Inſulen und der Terrefirme 
des vceanifchen Meeres x, Erz» Herzog zu Oe⸗ 
fterreich, Herzog zu Burgund, zu Loffring, 
zu Braband , zu Steyer, zu Körnten, zu Crein, 
zu Limburg, zu fügenburg, zu Geldern, zu 
Galsbrien, zu Athen, zu Neopetrien und Wirz 
tenbergf 2c, Graf zu Haabfpurg , zu Flandern, 
zu Tyrol, zu Görz, zu Bercinan, zu Artoys/ 
zu Burgumdi ꝛc. Pfallenzgrafe zu Hennigamy 
zu Holland, zu Seeland, zu Bfirde, zu Kie⸗ 
burgf, zu Nahmur, zu Raßilien zu Goretis 

/ nie 
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nia und zu Zutphen, Landgraf in Elſaß, Marck⸗ 
graf za Burgau, zu Driflani, und des heil, 
Roͤmiſchen Reichs Fürft zu Schwaben, Cathe⸗ 
lonien, Afuvia, Here in Frieß land auf der 
Windiſchen Marckt zu Bartenau, zu Biſchcoyn, 
zu Melin, zu Halins, zu Tripoli und IK 
cheln ꝛc. Sefenne n für ung und unfere Nach—⸗ 
kommen am Reiche, oͤffentlich und mit dieſem 
Briefe, und thun kund allermanniglich, wie⸗ 
wohl wir von Roͤm. Kayſerl. Höhe und Wär 
digkeit, darein ung der-allmächtige Gott durch 
feine göttliche Gütigfeit geſetzt hat, allezeit gez 
neigt ſeyn, allen unfern des Reichs Untertha⸗ 
nen unfere Gnade und Forderung zu bewei⸗ 
fen; So find wir doch inſonders mehr begier⸗ 
ich, denen unſer Faiferlihe Gunſt gnädiglich 
mitzutheilen, ‚ die unſer und des Reichs für 
derſte Glieder ſeyn, und uns die Buͤrde des 
heiligen Reichs zu verweſen und fragen hel⸗ 
fen, und ſich darinn gefreulich und feftiglich 
bemweifen und unverdroßen finden laßen: 






Wenn nun vor ung fommen iſt der Hoch⸗ 
geborene Johanns Friederich, Herzog 
zu Sachen, Landgrafe in Düringen und Marek 
| grafe zu Meißen, des heil: Römischen Reichs 
Erz Marſchalch, unfer lieber Oheim und Chur, 
fürft, und gab ung zu erkennen, wie daß vers 

Gefh. Bern Bb ſchiener 
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ſchiener Zeit zwifchen ©. L. an einem, und 
der Hochgebornen Sibillen gebornen zu 
Guͤlich, Herzogin zu Sachen, unfer lieben 
Muhmen und Fürftin, anders Theils, mit 
Bewilligung weyl. der Hochgebornen Johan— 
fen, Herzogen zu Sachſem, Churfürften, fei- 
ner gedachts unſers Dheims und Churfürften, | 
Herzog Johann Friederihen Baterd 
feel. Johannſen Hergogen zu Cleve, Gülich 
und Berge, und Marien, gebornen zu 
Gülich, Herzogin zu Cleve, feiner Gemal, als 
obgedachter unferer lieben Muhmen und Fürs 
fin, Frauen Sibyllen, Bater und Mutter 
eine Eheftiftung aufgericht, und mit ihrer al⸗ 
lerfeits anhängenden Inſiegeln befiegelt mors 
den fen, darin unter andern abgeredet, bewils 
liget und befchloffen, daß die obgedachten weiz 
land Herzog Johanns von Gulich, und die 
vorgenannte, meiland Maria, Herzogin 
von Cleve und Gülich, fein Gemal, Fein maͤnn⸗ 
lih Erben Hinter ihnen verlaßen würden, Die 
förderft fein Erben verliefen, daß fodann die 
Fuͤrſtenthumb Cleve, Guͤlich, Berge, die Grafr] 
fchaften von der Mark und Kavensberg, ſammt 
allen Gütern, Ein; und Zugehörungen, Ans 
und Zufällen, Gerechtigfeiten,, und wie fie 
oder ihre männliche Erben hinter ihnen ver; 
Soßen würden, nichts el mit Lan 
den 
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den und Leuten, wie fie oder ihre männliche 
Erben dag gebraucht, oder hätten gebrauchen 
mögen, an gedachte Sibyllen und Ihnen, 
Herzog Johanns Friederihen, und 
ihrer beeder Erben, ob fie die mit einander 
zeugen würden, kommen und geerbet feyn, 
dero fich Dann die Landfchaft halten, auch von 
ung dem heil, Neiche, auf obberührten Fall, 
Bewilligung, Begnadigung und Befletigung 
erlanget werden folte, alles nach ferners Inn— 


halts eines fondern Articuls, in derfelben Eh 


ftiftung begriffen, welche Eheftiftung ung der 
vorgemeldte Johanns Zriederich Churs 
fürft in original am dato lautend, gefcher 
hen zu Maintz am Mitwoch des achten Tages 
des Monats Aug. nach Chrifti unfers lichen 
Herren Geburt Taufend, fünfhundert und im 
ſechs und zwanzigften Jahren, fürbracht, 
und ung darauf für fich felbft und anftatt ge; 
Dachter Frawen Sibillen feiner Gemal, 
fleißig und demüthig gebethen hat, daß Wir 
als Römifcher Kayſer, in folchen Articul der 
beruͤhrten Cheftiftung, unfern Confens und 
Bewilligung zu geben, denfelben zu confirmis 
ren, zu befteten und zu befräftigen, gnediglich 
geruhen; deshalben Wir angefehen folch fein 
fleißig Bitte, auch ftete Liebe und Neigung, 
‚Die er zu Uns und dem: heil, Reich frägt, Dazu 

Bb a die 
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Die miercklich getreuen Dienſte und Ep: r, Die 
fein Berfördern , unfern Borfahren am Reiche 
und uns bishero gethan und erzeiget haben / 
and er uns und dem heil, Reiche hinfüro an 
in fünfiig Zeit wol thun mag und foll, und 
darum mit wohl bedachtem Muthe, gutem 
Kath und echtem Wiſſen, den obbeſt mmpten 
Artikul folcher Cheftiftung, als Römifcher Kay: 
fer gnaͤdiglich bewilliget, denſelben in allen 
ſeinen Worten, Clauſuln, Inhaltungen, Mei⸗ 
nungen und Begreiffungen confirmiret, beſtet⸗ 
tet und bekreftet. Bewilligen, confirmiren, 
beſtettigen und bekreftigen denn alſo hiermit, 
von Roͤmiſcher Kayſerl. Macht, Vollkommen⸗ 
heit, wißentlich in Kraft diß Briefes, meynen, 
ſetzen und wollen, daß derſelbe Articul obbe⸗ 
ruͤhrter Eheſtiftung in allen ſeinen Worten, 
Puncten, Clauſulen, Inhaltungen, Meinun⸗ 
gen und Begreiffungen, kraͤftig und mechtig 
ſeyn, ſtet und feſt gehalten und vollnzogen, 
und die gemelten Fuͤrſtenthumb und Graf— 
ſchaften, ſammt allen Gütern, Ein⸗ und Zus 
gehoͤrungen, An⸗ und Zufaͤllen, Gerechtigkei⸗ 
ten, Landen und Leuten, auf des vorgenann⸗ 
ten Herzog Johanns Friedrichen Ge— 
mahl, Frauen Sibillen, und Ihme Hertzog 
Johann Friederichen im Fall, wie ob— 
—— und denn fördert anf ihre männliche 

Lehens⸗ 





Herz. zu Sachfen- Weimar. N 6.4. 389 





- Leheng +; Erben, von beyden Ihren Liebden Leib 
geboren, nach Vermoͤge und lauf eines fondern 
Vertrags zwifchen ung und dem Durchlauch— 
tigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten, Herrn Fer⸗ 
dinanden Roͤmiſchen zu Hungarn und Boͤheim, 
Koͤnig ꝛc. unſerm freundlichen lieben Bruder 
an einem, und dem gemeldtem Churfuͤrſten zu 
Sachſen ꝛc. anders Theils, ietzo allhier aufge⸗ 
richt, kommen und fallen, und Ihre Liebden, 
und derſelben Maͤnnlich Lehens⸗Erben, die 
‚zu jederzeit, fo oft das zu Falle fommt, von 
uns, unfern Nachkommen, und den heil. Reiche 
zu rechten Fürftl, Reichs⸗Lehen empfahen, inn⸗ 
haben, nusen und -nießen folfen und mögen, 
von allermänniglichen unvorhindert, doch ung 
und dem heil, Reih, an unſer Obrigkeit und 
Gerechtigkeit unvergriffen und unſchaͤdlich, 
auch alſo, daß die Art der obberuͤhrten Lehen 
Durch ſolche Anwartung und Anfall nicht ver⸗ 
ändert, fordern in ihren Weſen bleiben, und, 
nach) Abgang der gedachten Sibillen, auf 
ihre und des vorbenannten Herzog Johanns 
Friederichen männliche Lehens Erben, als 
obſtehet, fallen und kommen follen. 


Und gebieten darauf allen und jeden Chur; 
fürften, Fuͤrſten, Geiftlichen und weltlichen 
Prälaten, Grafen, Freyen, Herren, Nittern, 

365 Knech⸗ 
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Knechten, Hauptleuten, Land Voigten, Biss 
thumben, Voigten, Pflegern, Verweſern, 
‚ Amtleuten, Schulteßen, Bürgermeiftern, Rich; 
tern, Näthen, Bürgern, Gemeinden und 
fonft allen und andern unfern und des Reichs 
- Unterthanen und Getreuen, in was Würden, 
Standes und Wefeng fie feyn, von Römifch 
Kanferl. Macht, ernftiglich und feftiglich, mit 
dieſem Briefe, und wollen, daß fie die vor 
genanndten Johann Kriederichen, Chur . 
fürften und Sibillen, fein Gemahl, Hertzo⸗ 
gin zu Sachſen, und ihre Männliche Lehens⸗ 
Erben, an diefer unfer Kaiferl, Bewilligung, 
Eonfens, Eonfirmation, Beftetigung und Ber“ 
fräftigung nicht hindern noch irren, fondern 
fie dabey aänzlih und ohne Irrung bleiben 
laßen, hierwider nicht thun, noch jemand ans 
dern zu thun geftatten, in Feine Weife als lieb 
einem jeden fey Unfer und Des Reichs fchivere 
Ungnade und Strafe, und darzu eine Poen, 
nemlich Tauſend Marck, löthigeg Goldes zu 
vermeyden, die ein jeder, fo oft er freventlich 
bierwider thäte, Uns halb in Unſer und des 
Reichs Sammer, und den andern halben Theil 
dem obgemeldten unferm lieben Oheim, Muh⸗ 
men, Churfürften und Fürfin, Herzog 5% 
hann Friederihen zu Sachſen ıc. und 
Srauen Sibillen feiner Gemal, und ihren 
- Erben 





* 
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Erben und Nachkommen, als obſtehet, um 
nachleßlich zu bezalen, verfallen feyn, ohn 
Geverde, Mit Urkund dig Briefe befiegelt, 
mie unferm Kayſerl. anhangenden Inſiegel. 


Geben in unfer und des Reichs Stadt Speyer, 
am Drepzehenden Tag Monats May, nach 
Chriſti unfers Herren Geburt, Funfzehen hun; 
dert und im vier und vierkigften, unfer Ray 


ſerthums im vier und zwanzigſten, und un 
ſerer Reiche im neun und zwanzigſten Jah⸗ 
ren, 


c arol. 


Ad. Mandatum Caelareae 
et Catholicae Mtis 
propriurmn. 


J. Oberburger mp. 


864 °  Rati 
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No. 5: 
"Ratification 


Kayſerl. Maj. auf die Speyerfche Vertrags 
Handlung, datirt Speyer den 3. Juny 1544 


28. Carl von Gottes Gnaden Roͤm. Keys 
fer, zu allen Zeiten. Mehrer des Reichs ꝛc. bes 
fennen öffentlihen mit diefem Brief, und 
thun Fund aller menniglich, als zwifchen dem 
Durhlauchtigften Großmächtigen Fürften und. 
Herrn, Herrn Ferdinanden, Rom. zu Hun⸗ 
garn u, Böhmen ꝛc. König, Infanten in Hispa⸗ 
nien, Ertz Hertzogen zu Defterreih, Herzogen 
zu Burgundi, Steyer, Kärnten, Crain und 
Wuͤrtenberg, Grafen zu Tyrol, unferm freunds 
lihen lieben Brudern, an einem, und dem 
Hohgebornen Johanns Firiedrichen, 
Herzogen zu Sachſen, Landgrafen in Dürinz 
gen und Marcfgrafen zu Meißen, des beil. 
Nom. Keichs Erg Marfchalchen, unfern lieben 
Dheim und Churfüriten, anders Theild, von 
wegen des Irrthumbs, Spruch und Unfordes 
rung, fo fih zwiſchen Ih. 8. zugetragen, Durch 
Unfer, auch Ihrer beyder 8, infonderheit dar, 
zu verordneten geheimen und vertrauten Ns 

then, 
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then, benenndtlich die Wohlgebornen, Edlen, 
Ehrfamen, Gelehrten, unfere und des Reichs 
liebe getreue, Niclafen Peronot, H. zu 
Graͤnuella, Hannßen Hofmann, Frey. 
heren zu Grunenſchul und Sterchow, Greg; 
rius Brucken, der Jchten D. und Sram 





ciſcen Burgbarten, eine endliche und 
ewige Dergleihung gemacht, auch) ferner zwi⸗ 


ſchen bemeltes unfers lieben Bruders Tochter 
Königin Eleonora und des Churfürften 
Eltefien Sohne, und im Fall feines tödlichen" 
Abgangs dem andern feınem Sohne, auf dem 
die Chur zu Sachſen faͤllet, ein eheliche Heys 
rath abgercdt und befchloßen wordin, und in 
derjelben Bergleihung und Abrede, unter ans 


dern ein Artickel begrifjen, mie und mit was 


‚Condition, wir und uniere Nachlommen, am 


Reiche, anf unfer Confirmation des Gulichi⸗ 
hen Heyrarhs: Vertrags gedachten Churfürz 


ſten von Sachſen, oder wo er Todes abgan—⸗— 
gen, feinen männlichen Leibes; Erben die Für, 
ſtenthume Gülich, Kleve und Berge, zu rech— 
ten Manns; Lehen vorlicehen, immaßen dann 
ſolches alles obgedachter verordneten Raͤthe 
und Unterhaͤndler Vergleichung und Abred, 


mit ihren eigenen Haͤnden unterſchrieben, und 


ihren Inſiegeln gefertiget worden, dero dato 
ſtehet Speyer am letzten Tag des Monats 
Db5 | May, 
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‚May, DIE gegenwärtigen 44 Jahrs nach lange 
vermag und ausweißt. 


Daß ir demnach für ung und unſere 
Nachkommen, anı Meiche in folcher Bergleis 
ung und Vereinigung, foviel diefelbe ung 
und unfere Nachkommen am Reiche, von we; 
gen der Belehnung obbeflimpten Fuͤrſtenthumb, 
Guͤlich, Cleve und Berge, und fonft in allen 
andern berührt, enädiglich bemilliget, diefelbe 
rafificivet und bekraͤftiget haben. 


Bewilligen, ratificiren und bekraͤftigen 
auch hiermit wißentlichen, und in Kraft ditz 
Brieſs, und meinen, ſetzen und wollen, daß 
demſelben von uns und unſern Nachkommen 
am Reiche, mit der Maß und Beſcheidenheit, 
wie ſolches beruͤhrte Vergleichung und Abred 
ausweiſet, und mit ſich bringet, Genuͤg und 
Vollziehung geſchehen, und Darwider nicht ge 
handelt werden tolle, in Feine Weiſe ohnge; 
fehrde. Mit Urkund dis Briefes befiegeit, mit 
unferm Kaiſerl. anhangenden Sinfiegel, der ge; 
ben ift in unfer und des Neichs Stadt Speyer | 
den 3 Junii nach Chrifti Geburt 1544, unfers 
Kayfertbumbs 24, und unfers Reichs 29 Jahre: 





ni J 


No. I. 
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No. I 


Fuͤrſt Brüderlicher Vertrage am dato Weimar 
den 15 Sebruarii Anno 1622. 


I, wiſſen, dag die durchlauchtigen Hoch, 
gebohrnen Fürften und Heren, Herr Jo— 
Hann Ernft der Juͤnger, und Here Wil; 
helmb vor Sich, und in Vollmacht der auch 
Durchlauchtigen hochgeb. Gürften und Herrn, 
Herrn Sriedericheng des eltern, Herr 
Albrechts, Herr Johann Friederich, 
Herr Ernft und Herr — Ge⸗ 
bruͤdern Herzogen zu Sachßen, Juͤlich, Cleve 
und Berg ꝛc. Sich bey ietziger Zuſammenkunft 
uͤber etzlichen Puncten, mit einander berath⸗ 
ſchlaget, und unter andern dahin freundtbrue⸗ 
derlichen verglichen, daß es bey vorigen Ao. 
1618, den 2 Decembr. allhier zu Weymar und 
Ao. 1621, den 24 February zu Afchersieben 
aufgerichteten Bruederlichen Verträgen , und 
Abredungen, fo viel alldier nicht —J 
nachmalß verbleiben ſoll. 


Und teil von einem und dem andern, 
uͤber das geordente jhär kapdepniat ein meh⸗ 
| N eres 
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reres aufgehoben, Auch etwas aus gemeinen 
Zeugfhauße genommen, ft eine ab undt Zue 
Rechnung verferttigt, und mas ein jeder bez 
fommen;, von Ihme recognofeirt, und mit 
eignen handen unterfchrieben worden. Und 
fol ein jeder darauf bedacht fein, daß die 
übermaß, undt empfangk in gemeiner Reuth 
Cammer, ſo baldt moͤglich und ufs lengſte, in⸗ 
nerhalb vier Iharen, wieder erſtattet, und 
waß in Ihares friſt nicht abgelegt, ſodann mit 
5 fl. pro Gent. verzinßet, und die Zinß einen 
ieden an feinen fünftigen deputat compenfi- 
rer, und abgezogen werde, | 


Undt obwohl hierüber finder den brüder, 
fichen vertrage, mit fpeiß, tranck und füttes 
rung bey zu und abziehen der Kriegsofficirer 
und Soldaten, Sowohl mit der Diener coft, 
geldt, undt in deme ein Bruder mehr alB der 
ander, Eich alhier und in den Yemtern, mit | 
feinem Comitat befunden und ufgehalten, eine | 
ungleichheitt für, und ein ziemliche ufgangen, 
Haben doch Ihre Fürftl. Gnaden, in erwe⸗ 
gung der feufte und umbſtende auß brüders 
licher ai fgction, vor dißmahl ſolchen ufgangk 
insgemein gleich ob es eine außrichtung, fremb⸗ 
der Herrſchaft geweſen, paſſieren, und caßie⸗ 
ren laſſen, und ſich vereinigt, daß hinfuͤrder | 

— von. 
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von nechflfünftigen Martij ahn zu vechnen, 
dergleichen nachbleiben, und dieſe und vorige 
beuederliche Receß, in gute obfervang und a 
genommen werden ſollen. 


Nachdem auch über der Einnahme, und 


Aufgabe, ein uͤberſchlagk gemacht, und fich 


eine ziemlihe Schuldenlaft, und nöthige Baw⸗ 


coſt befunden, hingegen etzliche Müngen ahn⸗ 
‚gerichtet, und vielleicht noch weiter ahnzurich⸗ 


ten, und davon eine ebenmefige nusung, ne 


ben noch dreyjhaͤriger Bawſteuer zugewarten, 


Iſt vor gut ahngeſehen der Kirchen undt 


ſchloßbaw foritgefeit, darzu jährlich 30,000 fl. 


— 


ahngewendet, die Schulden nach muͤglichkeit 


abgetragen, und dem ahnweſenden Herrn 


Bruder, ſo das Regiment und die Hofſtadt 
führet, Sechß und dreißig taußendt 


den andern Heren Brüdern aber jedempier - 
und. zwantzig taußendt gülden zu 
jhaͤrlichen deputat, uf 4 gvasthal eingetheilet 
gereichet und gegeben. 


Die Außloͤſung aber fremder Säfte, Fuͤrſtl. 
und Graͤfl. Perſonen, insgemein getragen, 
und vorrechnet, jedoch der zu und durchzugk, 
fo viel immer müglich verhuͤtet und abgewen⸗ 
det werden ſoll. Da Ei ein oder der ander, 

under 
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under den Herren Gebruedern, in die Hoff 
fiadt anhero kommen würde, magk derfelbe, 
fambt einen oder zweyen von Adell uf esliche 
tage, fich ohne entgeldt, bey des ahnmefenden 
Herrn Bruders, fo Die Regierung führer, tiſch, 
und fafell befinden, aber feine andern Diener 
und Gefinde in der fladt, uf feine coften, fpeis 
fen und verforgen laffen. Sonderlich ift be; 
williget, das Hergog Johann Ernſts Fürftl. 
15,000 Rthlr. in [pecie, umb 5 oder 6 pro 
cento ufnehmen, und vier Ihar lang zu ih⸗ 
rem beften nugen gebrauchen, Sodann die 
wiederbezahlung leiften, ud darzwifchen fich 
deshalber veverfiren follen und mögen. Wah 
nuhn die zinß jhärlich außtregt, das Sollan 
Dem jhärlichen deputat abgehen, denjhenigen, 
fo. die geldern fürgeliehen, Ihaͤrlich, auf ger 
meiner Reuth Sammer entrichtet, und der Reſt 
des deputats an gang und geber Müng, auß 
gemeinen einfunften nachgefchoffen, und ev; 
fonft werden. 


Hierüber haben Ihre 5. On. einpetligf 
befchloffen, das S. Herzog Johann Ernfis F. 
G. ſich umb Eine ftarfe Summa Reichsthaler, 
20, 30, 40 , oder 50,000 bemühen, diefelbe zu 
wege bringen, und in Diefe Lande, zu den 
Münzen, und — der ſchulden Fe | 

en, 
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fen, und dargegen die geſambte Lande und 
Leuthe zu verpfenden, und zu verſchreiben 
macht haben ſoll, zu welchem ende gnugſame 
vollmacht und Commißion verfertiget, und 
S. F. G. eingehendigt werden ſoll, das alſo 
die Muͤntzen deſto baß und ſtaͤrker getrieben, 
die ſchulden meiſtentheilß abgelegt, und die 
verſezten Aembtern und guether, wiederumb 
eingeloͤſet werden mögen. Und Damit wegen 
der Nenthrechnung guette Nichtigkeit gehalt. 
ten, und alfobaldt nachricht erlangt werden 
fonne, Sp fol der Renthmeiſter, und Cam⸗ 
merfchreiber, nicht allein die bahrſchafft fo 
ißo vorhanden, Sondern auch was ‚täglich 
von geldt einkommbt, uf der Rentherey in eis 
nen Caften verwahren, und Dazu den Schlüg; 
fel den anmefenden Kefidivenden Herin zu 
handen fielen, Auch aus folhen Caſten, fo 
oft nothettwas an geldte zu vorfallenden Ausg, 
‚gaben erheben, in Nechnung führen, und dar; 
gegen eine guittung in caſten legen, 
J 


% 
% 


Alß and) bißher zu unterjchiedenen mah—⸗ 
len in Diefen Landen Kriegsvolk geworben 
worden eingvartiert, und Dadurd) den unter 
thanen grofer Schaden zugefügt, und andere 
ungelegenheitt verubrfacht worden, Darüber 
* allein die beleidigten unterthanen, und 

der 
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der gandfihafft sth, * auch die. 
benachbarte herrichaiten fi) beichwehret: Sp 
Haben Sich Ihro Fuͤrſtl. Gnaden ſambt und 
ſonders erclehret, und vergliechen, das him 
fuͤhro alle eingvartierung dergleichen Kriegs; 
volcks, genzlic eingeftelet, oder je vocher, 
geſambter Bruederlicher Rath und Einwilliz 
gung eingeholet, und anjetzo Das vorhandene 
Kriegsvolck, je eher je beffer, in der flille, und 
ohne der unterthanen Bedrengniß, und ſcha⸗ 
den abgeführet werde, und maß noch hinter, 
ftelligf und im ahnzuge ift, ehigft folgen und | 
über einen tagk nicht ſtille liegen folk 


— J 
Darneben werden auch ihre Fuͤrſtl. Gna, 

den den ducchlauchtigen hochgebohrnen Fürs 
fien und Herten, Herrn Georg Friedrichen, 
Larggrafen zu Baden und Hochbergk, Landt⸗ 
grafen zu Sußenbergk ꝛc. freundlich erfuchen, 
das ©; Fuͤrſtl. Gnaden den Unterthanen- für 
fehaden, und zehrung des Kriegsvolds, fo | 
por Gie gemorben und unterhalten worden, | 
eine billige ergezlichfeit und erſtattung wieder⸗ 
fahren laſſen. 


Wiewohl * Heid Johann Fries 
drich und Herzog Bernhardt F. F. 
G. 6. Sid in — fuͤr hochge⸗ 
dachtes 


> 
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Dachtes Margarafen zur Baden 5. Gn, einge 
laſſen, Seindt doch allerhandt umbftende fleis 
Big betrachtet, und Ihre 5. F. G. ©. bewo⸗ 
gen worden, Das Sie in eigner Per 
fohn, noch eine Zeitlang biß das 
geworbene Volk zu des Marggra— 
fen Fürftl, Gn. Landen gebrachtt, 
und worzu eg gu gebrauchen, ver— 
nommen wirdt, gurüde bleiben, 
und beforglide gefahr, und of— 
fensvermeiden follen und wollen, 









Diemeil auch auß Hohen Spielen aller; 
len ungelegenheitten zu entftehen, und fürzus 
gehen pflegen, So haben Ihre 5, F. ©. ©. 
allerſeits ſich frenndtbrüederlichen vereinigt, 
‚und einander verſprochen und zugefagt, das 
Sie hohes Spielen genslich einftellen, und 
‚vermeiden follen und wollen, 


Und weil die officirer und Diener, So⸗ 
wohl die Profefiores uf der Univerfitet Ihena, 
I bey diefen fchwehren teuren zeiten, da alleg, 
was man zu des leibegnahrung und nothdurft 
braucht über die maße hochgeftiegen, umb eine 
zulage verbefferung ihrer Befoldung, oder 
‚beyftener, unterthenigf angehaltten, Seindt 
Ihre 5. ©. allerfeits Darzu geneigt, Und has 
Geſch. Bernd. Ct ben 
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ben nicht allein zu milden Sachen , vor Fir, 
chen und fchuldiener, liüipendiäten und arme 
Dürftige Leuthe, von den Muͤnzſtedten eine 
ahnfehnliche Summa und Almoſen beftimmt, 
und deswegen durch bevehliche gewiße ordi 
nantz geftiftet, Sondern auch weitere abrede 
‚gehaltten und verordnung gethan, Das den 
Achtzehen Profefforen zufammen 1800 SI. und 
alßo jeden 100 Fl., ein und vor allemahl ges 


reichet, Singleichen eglichen befolderen, und. 


Provifionireen andern Dienern, eine zulage, 
wie die darob vorferttigte [pecification auß⸗ 
weiſet, gegeben werden fol, 


& fi auch noch mehr Perfonen 


finden, alß in der [pecihieation bemerckt, 


Soll der Kefidirende Herr, nach feiner dis- 


eretion und ermefjung, mif Zuziehung, Der 


ahnmefenden herren gebrüdere, und verords 
neten Käthe, denſelben gleichfalß eine Zulage 
zu verordnen, befugt fein, Doc) alles biß uf 
wiederruffen, und fo lange die Münzen kom 
nen getrieben und genoffen, oder fich Durch 
Gottesgnade, die teuren Zeiten endern und 
Iindern werden, ER 


uUhrkundlich haben Ihre F. G. ſambt und 


ſonders Sich mit ie handten unterfchries 
ben, 


— 


| 
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ben, und derofelben lecret vordrücken laßen. 
Geſchehen und geben Weymar den 13. Febru- 
arij ne 1622, | 


YT.. Ss) FE A CS.) 
Joh. Ernft Wilhelm Albrecht Joh. Friedrich 
H. z. S. H. z. S. 2.6. 9256. 

‚ mppr. wypr. | 


(L.S.) (LS) 


Ernſt 2.5.6 Bernhard H. z. © 
mppria mppria 


c⸗ No.II. 


— 





* 
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No. Il. 


Fuͤrſt Brüderlicher Vertragf. vom dato Wey— 
mar den 6, December 1624, 


3. wißen, Als die Durchlaugtigen hochge— 
bohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herr Johann 
Ernſt der Juͤnger, Herr Wilhelmb, 
Herr Albbrecht, Her Johann Frie— 
drich, Herr Ernſt undt Herr Bernhardt 
gebrüdere Herzogen zu Sachſen (tot. til.) 
hiebevorn ingefambt, zugleich), undt fheils in 
aller nahmen Annö 1621 den 24 Februarij 
zu Aſchersleben, den 13 Februarij Ao, 1622 
auch alhier zu MWeymar, und Anno. 1623 
den 22 Martij zu Grüningen: unterfchiedener 
Verträge, wie eg mit der Fürftl, Hoffſtadt, 
Landes Regieruug, umd eines jeden Fürftl, 
deputat, unferhalt, undt andern einverleib; 
ten Puncten zu halten, freundtbruͤderlich ab⸗ 
geredet, und auffgerichfett, So feindt Ihre 
Fuͤrſtl. Gnaden allerfeits (auſer Hertzogk Wil⸗ 
helmbs F. Gn.) Perſoͤhnlich im nahmen Got 
tes wiederumb zuſammen kommen, undt haben 
vorige vertraͤge, Renthrechnungen, Einfünff, 
ten des Landes, an ordinar undt extraordi- 
nar gefaͤllen, undt deren Calculation undt 
Ri übers 
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uͤberſchlagk, vleißig revidirt, erwogen, undt 
für guth gehalten, das es bey denſelben freund⸗ 
brüderlichen verträgen , fo weit hiernach fol 
gendt nichts geendert , billig nachmals bewen⸗ 
de, Undt diefelben, Craft diefes allenthalben, 
undt in allen Puncten undt Claufulen ratifi- 
eirt, undt angenehme, feft, undt unverruͤckt 
ABI | 





undt nachdeme Ihre Fuͤrſtl. Gn. befum 
den, Das die Zeiten ſich bißhero ziemblich ver⸗ 
wandelt, und eines ieden deputats halben, 
wenn es nicht oblanget werden koͤnnen, etwas 
ungelegenheit fuͤrgefallen, derhalben, undt 
damit ſich jede Fuͤrſtl. Perſohn, darnach zu 
richten, undt gutte vertrauliche Bruͤderliche 
einigkeit fortgepflanzett undt hinkegen mißver⸗ 
ſtandt undt ſchwuͤrigkeit durch Gottes Gnade 
mit beheglichen mitteln vermieden werden 
möge, haben Ihre Fuͤrſtl. On, für sein unde 
rathſamb ermeſſen rd 


Vors Erffe Einem jeden unter den 
herrn Brüdern fein gewiß deputat, nehmlich 
den Negierenden herrn, oder welchen die Res 
gierung auffgetragen Zwoͤlff Taußend güb 
den, denn andern allen gleich Durch jedweden 
Sechs Taußent gülden, zum jharlichen 
A: RE 3 de- 
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deputat verordtnet, undt auß gewiffen Aemb⸗ 
tern , dieſes Ihres Fürftenthumbs uf drey 
har langf, von Züngft verfchienen tage Mi- 
chaelis an, inclulive, aflignirt undt ange 
wieſen, die Jultitz aber, * deren admini- 
ſtration in ſeinem vorigem Stande verbleiben, 
durch Schoͤßer, Ambtleuthe, undt Diener ge⸗ 
fuͤhret, undt was durch ſie nicht geſchieht, 
durch die geſambte Regierung verrichtet undt 

geſchlichtet, daran auch Fein eingriff, noch 
hinderung gethan, undt die Unterthanen, 
undt menniglich bey Ihren herkommen, Rech 
ten undt Gerechtigkeitten geſchuͤzt, undt uͤber 
gewoͤhnliche Dienſt Frohnen, undt dergleichen 
onera nicht beſchwerth werden. ſollen. Denn 
vors andere haben J. F. Gh. Extracte 
aller Intraden unot gefelle, der Landte undt 
Aembter, wie fichs nach lauff dreyer Ihare 
nehmlich de Annis 1616. 1617 undt 1618, 
Caußerhalb der Berckiſche) nacheinander er 
tragen, undt dißfalls die Anfchläge gewoͤhn⸗ 
lich pflegen gemacht zu werden, verfertigen, 
mit densn jezigen undt legten Rechnungen con- 
feriren ,. undt in denen die einfünffte und ges 
felle feithero geftiegen,, zu denen Einnahmen 
bringen, mo fie aber gefallen, lubtrahiven, 
und alfo nach jegiger Zeitt und gelegenheitt 

rectiliciyen , undt richten laffen ,  fich wohl 
| ; dar⸗ 


% 


Herz. zu Sachfen- — No, I. 407 








darinnen eriehen, den. den, gezogen, 
undt ziehen laſſen, und mit einrathung undt 
Zuziehung, untenbenannter Raͤthe, und etzli⸗ 
cher von der Landtſchaft Ausſchuß folgende 
Sechßtheil (deren eins von den regieren⸗ 
den herrn, oder welchen die Adminiſtration 
der Lande ufgetragen, 13000 die andern 
fuͤnff aber, jeder 7000 fl, ertragen) zur allı- 
gnaten obgemeltes deputats gemacht undt an⸗ 
geftellet. Und ‚weil der Regierende oder der⸗ 
jenige herr, welchem die Adminiſtration der 
Lande ufgetragen ſeine einkuͤnfften billich in 
der naͤhe erlangt, unde des Amts Weymar 
nicht entrathen kann, So ift daßelbe, alg der 
Erfte theill, nebenft obgemelter Verwal; 
tung, Hertzog Albrechten, uff brüder 
liche Vergleichung, allisnirt, fic) feines de-⸗ 
putats der Dsenseben Taußent gülden, 
darauß folgendergeftalldt, undt vermöge der 
. Beylage litt. A, (die aber hier weggelaßen 
wird) vehig zu machen, Al: 


3514 fl. 18 gr. 7 pf. an gemwiffen gefaͤllen in 
berürtem Ambte » 

Be Sur. 6 pf. aus. dem groſen unde 
‚Heinen Borwerge, desgleichen 
den Forwergern Bachſtedt, 

Diffurth undt Luͤtzendorff, al⸗ 
Rear. les 
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746 fl, 


868 fl. 


594 fl. 
3155 fl. 


les befage der julühicirten, 
und zu ende angehefften Ex- 
tracten (die aber gleichfalls 
nicht mit abgedruckt werden.) 

14 96, — vom Kornboden, oder 
auf dem Caſten Ambte allhier 
ahn 40 ABeymarifchen Mal 
tern Gemang Koran , jeden 
ſchffl, deme — — Anſchlagk 
nach, zu 23 gr. 8 pf. Item, 

129%, — an do Malter Geriten, 
den fcheffel zu 25 gr. 4 pf. 
Item, 

6 gl, von 60 Malter Habern, jedem 
zu ı7gl. 4pf. Und dann 

18, 11 pf. auß gemeiner Nenth : Cams 
mer oder Steuer ; Einnahs 
me, an bahren Geldte, hier; 
über feinde zu dieſem theill, 
umb bequehmerer hoffhaltung 
willen gefchlagen und deputirt 
Sherlichen 

180 Clafftern halb hartt, halb Floß⸗ 
holtz. 

52 Thier, ſambt 

10 Tonnen eingeſalzen Wiltpret, 
oder in den Monat undt Zeitz 
ten, da das Wiltpret nicht zu 

puͤr⸗ 
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pürfchen,.noch vor die hoff 
Haltung dienlich, vor iedes 
Thier, wohentlih, undt wenn 
manns bedarf, drey Rebe 
ohne entgeldt, gegen enfrich- 
tung des Jaͤgerrechts, fuhr undt 
tragelohng, (wie herkommen ) 
Item das Niederweidwergk, 
wo ſonſt der Windthetzer pflegt 
zu jagen an Hafen, Zinß⸗Aen⸗ 
fen, undt andern federwildpret, 
oder was fonften darein geh; 
tig, Doch den herren Brüdern, 
in ihren allıgnirten portionen- 
nad) Ihrer Beliebung, ein fol 
ches zu reiben unbenommen. 
Funffzigk Malter Iherlichen 
Huffen Hafer, vom Kornboden 
alhier dem gewöhnlichen tax 

nad) zu bezahien, 
Den Schloßgraben, undt 
Kuͤchenteich, ſambt den Behaͤl⸗ 
tern in alten Baumgartten, 
auch die zur Fuͤrſtl. refidentz, 
gehörige Luft, und andere 
Gaͤrtten, gegen Abtrag der Um; 

coſten. 


Cc5 Der 
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Der andere theill Hertzogk Jo⸗ 
hann Ernſten dem Jüngern ıc, 


| 7000 fl. inhalts der Beylagelit. B. Alf: 
33581 fl. 19 gl. 12 pf. Außen Ambt Reims 
hatdiobrun 
2750 — — Außen Ambt Ringkleben, 
incluſive die Strafen, ſo uff 
—66 angeſchne undt 
868 fl. gl, 11 pf. 14h ahn bahrem 
gelde, Hon dem Holzgeldern . 
im Ambe Keinhardtsbrunn, 
hierüber | 
21 Malter Hufhafer dem 
gewöhnlichen Tar nach zu bes 
zahlen, vom Kornboden allhier. 


Der dritte theill Herzogk Bi 
helmen. 


7000 fl. vermoͤge der Beylage hit. C. Alß: 
fl. gl. pf. auß dem Ambe Ober 

| Weymar | 

es * — aus der Vogtey Mag⸗ 
dala. 

— — — auß dem Forwergk Coͤt⸗ 

tendorf 

hierüber 21 Malter Huffha⸗ 

fer dem gewoͤhnlichen Tax nach 

zu bezahlen, von Kornboden. 

Der 
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Der Vierdte theill Hertzogk Jo— 
hann Friederichen 


7595 fl. 491. 72 pf. Aus denn Embtern 


ſten. 


2106 18 
245 : 19 





MWachfenburgf, undt Schters; 
haufen, Davon werden, neben 


- Deme was fonften” in diefen 


beiden Aemtern, vermöge der 
Beylage lit. D. aufgezogen, 
undt gefambter Renth⸗Cammer 
fuͤrbehalten, 395 fl. 491. 73pf. 
zuruͤck in beruͤrte Renth⸗Cam⸗ 
mer gegeben, hieruͤber 

21 Malter Huffhaber dem 
gewöhnlichen Tar nach zu be 
zahlen, auß gemeltem Ambte, 


Der Zünffte theill Herzogf Erw 


7000 fl, vermöge der Beylage lit. E. Alß, 
4664 fl. 10ogk 8 pf. Auß dem Ambt Cap: 


pelndorff 
2auß dem Ambt Berckau 
22aus geſambter Renth⸗ 
Cammer | 

hierüber 21 Malter Hafer 


dem Tar nach) vom Kornboden 
allhier. | 


Der 


A 
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7000 fl. vermoͤge der Beylage lie. F. alß: 
3390 fl. 8 gr. 3 pf. Außen Ambt Ihena 
1107 — 16 — 2 — 1 hl. auf geſambter 

Renth Cammer, 

Beneben 

21 Maltern Huffenhafer, uf obgedachte 
maß zu bezahlen. 


Und ſeindt jedwedern teil die benannten 
Forwerge ‚und t güther, mie dem Vollkomme— 
ven heurigem Iharwuchs, befhmehrten, ge⸗ 
rechtigkeiten, (außer was davon außgetzogen) 
dergeſtalt zugeeignet, undt eingeraͤumet, das 
ein ieder daͤs ſeinige, ufs beſte, ohne Rech— 
nung, nutzen, genieſen, undt gebrauchen md“ 
ge, Undt wenn etwas nothwendig undt nuͤtz⸗ 

lich zu bauen, oder an Teichen, Mühlen, Schaͤ⸗ 
fernen, undt dergleichen von neuen eitjirichl 
ten, Solches mit rath, vorbewuſt undt einwil 
ligung fuͤrzunehmen, die uncoſten —501 
undt dargegen Zeit der dreyen Ihare uͤber, die | 
Nutzung darvon für fid) einzuheben, ‚undt zu 
behalten, undt endlich beym abtritt undt ende 
der dreyen Zyar e die Baucoſten, wie dieſelbe 
durch einen gegenſchreiber verzeichnet undt uf 
gaugen, auß g: meiner Keith Sammer, ohne 
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Ziaß wieder zu fordern, wol befugt’fein ſolle, 
hinwiederumb, was an Zinfen durch Ambts— 
geichirr abzuholen herbracht, und alibereic beim 
Anfchlage erwogen, auch in die beichwerden; 
alſo das es feines herrn deputat hindert noch 
mindert, gerechnet iſt, diß undt alle andere 
onera, tie fie in [pecie bey iedweder por- 
‚tion extracten in Aufgabe zu befinden, tregt 
and behelt jeder Innhaber uff fih, Undt ſoll 
‚eine jegliche portion mit Ihrer Zugehör, ge 
beuden , Viehe, Haußgeraͤthe undt allem am 
dern Vorrathe, fleißig beſchrieben, die gebeus 
de in baulichtvefen gebracht; undt mo ſich mans 
ı gell in einem oder andern, befindet, derſelbe ey; 
‚feset, Was deshalden uffgewendet werden 
‚muß, auß der gefambten Kenth: Kammer, chi 
‚fer müglichfeit niit bahrem gelde bezahlt, undt 
darauff ein richtig Inventarium dreyfach⸗ge⸗ 
fertiget, ein exemplar dem Inhaber, das ans 
‚dere den extracten beygefüget, undt dag drit- 
‚te, dem Beammten jedes orths zugeſtellet, undt 
dermahleins nach ordnung obgemelter dreyer 
Ihar, wiederumb alſo gelaffen, die Gebeudte 
in baulichen weſen, nach arth der refection, 
‚erhalten, nichts verwahrloſet, verpfendet, ver 
enßert, hoch verwuͤſtet, undt alles pfleglich ger 
nuͤzt, undt gebrauchet werden. Was aber in 
dieſer allıgnation , perzeichhiß  Extraeten 
Kr undt 








⸗* 
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undt Inventario außtruͤcklich nicht begrieffen, 
noch ſpeciliciret, Alß die Gehoͤltze, Wein⸗ 
wachß, Floß- undt Fleiſchnutzung, benantlich 
der Große undt kleine Schwaan-Brembacher 
undt hohefelder, Sehe, undt Siedeborn, mit 
ihren zugehoͤrigen, Leich, undt Steckteichen, 
Berg und Saltzwercken, Steur, hohe Jagten, 
die Herrſchafft Hennebergk, das Gemeine Ge⸗ 
leit, das Ammt Georgenthal, Koͤnigsbergk, 
Oldißleben, Muͤlbergk, Tondorff, Forwergk 
Holzhauſen, undt Tambachshoff, bleibet zur 
ablegung der Schulden, Zinßen, undt andern 
gemeinen Ausgaben der Renth⸗Cammer auß⸗ 
geſetzt. 
Ob dann wohl vors dritte, die Ex- 
traete calculation, undt überfchläge auswei⸗ 
fen, das dieſe allignirten Yembter, Güter; 
Zugehoͤr, undt was mit dartzu gefhlagen, et⸗ 
was mehreres (undt nemblich der erſte theill 
in 13000 fl. undt noch drüber, die andern fuͤnff 
aber jedes in 7000 fl.) durch Gottes ſegen, 
nad) abgezogenen beſchwerten ertragen koͤnnen, 
Wann zufdrderft aute Haußhaltung an Ueber⸗ 
flüffige zehrung unde ufwendung eingeſtellet, 
undt die frucht zu rechter Zeit geloͤſet wirdt, 
derwegen aber ſonſt jedes deputat umb 1000 fl, 
BUNT So iftes doch, umb bedencklicher 
ur⸗ 
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urſachen, undt der retardaten, unde anderer 
umbftende willen, bey folchem anfchlage, wohl⸗ 
bedechtig gelaffen worden, damitt durch Got 
tes güte defto baß außzufommen, undt zuzu⸗ 
reichen , undt die onera leichter zu ertragen. 


Wuͤrde fih vors Vierte begeben, (mel; 
ches Gott gnedig verhüte) das ohne Verwahr⸗ 
lofung durch fenersbrunft, ungemitter, Miß⸗ 
wachs, Heerzugf undt vergleichen ungewoͤhn⸗ 
liche Fälle, uͤbriger Schade geſchehe, Soll fol; 
ches uff freundtbruͤderlicher vergleichung, undt 
verſtendiger Leuthe recht und billich meßige, 
vermittelung, ex aequo et bono geſtellet 
fein, undt nach befindung, ertraͤglicher nach⸗ 
ſchuß erfolgen. 


Es ſoll auch vors Fuͤnffte, Hertzogk 
Johonn Eruſten freyſtehn, und fuͤrbehalten 
ſein, nach ablauf eines, oder mehr Share, 
die Landesadminiſtration undt Regierung, uff 
obgeſetztermaß, wie ſie ietzo Hertzogk Albrecht 
angetretten undt fuͤhret, entweder ſelbſten ahn 
fi zu nehmen, oder uff kuͤnftigk begehren, 
geſchehener vertroͤſtung nach, Hertzogk Wil— 
helmen, mit gewiſſen accord zu übergeben, 
undt einzuraͤumen, Inwendig Iharesfriſt, 
aber ſoll Hertzogk Albrecht darbey ruhig verblei⸗ 

ben, 
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Bert ; damit €. 5.& — in uncoſt undt 
ſchaden gerathen. — 


Und wenn ſich vors Sech ſt e ezliche 
herren Brüdere beym Regierenden herrn all⸗ 
hier befindten, undt uffhalten —*— Soll 
dargegen denſelben, von dem deputat billich 
meßiger abtragk und reeompens widerfahren, 
undt von jeglicher Fuͤrſtlichen undt Adelichen 
Perfohn, Sechs guͤlden, von. den. Dienern 
aber 3 fl. Coftgeldt wöchentlich bezahlet, undt 

gegeben, Sowohl für Holtz undt Lie Ht nach 
befindung gleichmeſiger abtragk gethan werden. | 


Wie denn auch vors Siebende, 
Sürftliche, Gräflihde, Fuͤrnehmer Gefandten 
undt dergleihen ußrichtungen, fie fragen 
ſich zu, an welchem orth fie wollen, gleicher⸗ 
weiſe, wie bißanhern der gemeinen Renth Cam⸗ 
‚mer zugefchrieben, und darin geftagen, undt 
bezahlt werden vH 


Und da man vors A chte, nicht allein 
zu angedeuteten Außrichtungen, ſondern auch 
einer, oder ander der herren gebruͤdere, zur 
nothdurfft, Hoffſtadt und Hauphaltung, et⸗ 
was an Victualien nothwendig beduͤrffte, 


* ſolches in — ae theill nicht | 
“tr; 
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erlangen fönndte, So iſt verglichen, "Das jez 
der dem andern , gerne hiermit freundtbruͤ— 
derlichen außhelfen wolle, Immaßen auch die 
Beammten in den Außgezogenen Aemtern, 
undt Ordten dahin befehlicht, jedoch das alle 
ſolche Vietualien, nichts außggenommen, umb 
billigen werth, wie fie bey andern zu geloͤſen mit 
bahrem Geldte alßbaldt bezahle werden ſollen. 


Dieweill dann vors Neuntte, auß 


den uͤberſchlack und extracten vermerckt, dag 


nach Gottes gnediger mildt undt benediction, 
über dieſe deputat undt gemeiner Laſten, eine 
ſtattliche anſehnliche uͤbermaß bleibet, undt 
billich dahin zu ſehen, das Gottes reicher fees 
gen nicht verſchertzt, ſondern durch Sparſam⸗ 
keit undt eingezogene Haußhaltung vermehrt, 
undt erhalten werde, Alß iſt von Ihren 


Furft. Graden ſambt undt ſonders beliebet, 


daß der Ueberſchuß zu forttſetzung guten fuͤrſt⸗ 


lichen crédits, Bezahlung der Diener und 


Gläubiger; Hauptſummen, undt Zinſen, 
auch nag nottdurfft eine ziembliche Summe 
jhaͤrl. zu erbauung des verbronnenen Schloßeg; 


Kirchen undt andern gebeuden wohl angelegt 
werden ſoll⸗ 


Es foll auch vors Zehende eines jed⸗ 
wedern Schoͤßer, Verwalter, oder Diener, 
Geſch. Bernd; DD» ins 
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insgemein verpflichtet ſein, mit Fleiß dahin 
zu trachten undt ſich zu bemühen, dag die 
Steuren, undt außgefente nutzungen zu rech⸗ 
ter Zeitt einbracht, undt in gemeine Nenths 
Cammer geliefert, undt durchauß unter mag 
fhein , es ſey, nirgends anders wohin gewen⸗ 
det, und eingehendiget werden. 


Vors Eilfte iſt vor noͤtig undt Kar 
angefehen, daß zu befferer außfommung undt 
fortfeßung eines jeden intent undt wohlfarth, 
eine Summa geldes zu wege gebracht, und jes 
dem unter den Herrn Brüdern ufs fürderlichfte 
fein verordentes deputat, alß Herzogk Ab 
brechtent 12000 fl. undt den andern herren ev 
nein 6000 fl. alt bahrer Mung gefolgef, undt 
nach endigung der dreyen Ihar, mag deffent 
wegen zu tun oder zu laſſen, fernerer | 
freunde brüderlicher accord gemacht "werden 
möge, jedoch fol Hertzogk Albrechts 5. ©. 
fchuldig ſeyn, uffn fall die Regierung hertzogk 
Johann Ernſt ſelbſt wieder antretten, oder 
dieſelbe hertzogk Wilhelmen, uͤbergeben wuͤr⸗ 
de, deren einem oder dem andern Pace N) wie⸗ 
derumb zu erſtatten. E 


nd weill man vors Zwölffte, megen 
des bißherigen Ufgangs zu Hofer. in Kuͤch, | 
Keller, und ſuttetrhe Hwebſ. in den Aemb⸗ 

Bi ; ‚tern 


* 
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tern bis uf heut dato diefes vertrags, Durch 
ben Bogen gefahren, auch votige in hoc 
pallu uffgerichtete vergleichung, wie auch er 
nes undt des andern Herrn Bruders, mit der 
Renth Cammer, vom erſten VBertrage an, bi 
uff dats gehaltene Abrechnungen, darinnen 
von Ao. 1621 an biß uffn 24 Augulli 1623 
inclulive alles. vor leichte muͤntz angeſetzt, 
nochmals wohlbedechtig beliebet,- undt befte 
tigt, auch darunter allenthalben gnugſame er; 
rinnerung undt zu gemüthführung gefcheheti, 
Alß: daß Hinführo feiner unter Ihnen fich eis 
iger verletzung, oder Irthumbs in Rechnung; 
weder in ſchwehrer nöch leichter müng beſchwe⸗ 
veit kann, foll undt will; Sp laſſen es Ihre 
5: ©, allerſeits darbey beruhen , jedoch weil 
' finder dem am dato 22, Märtij Ao. 
1623, auffgerihteten lezten Bruͤ— 
derlichen Bertrage, Hertzogk Jo 
hann Ernfis, F. ©. faft gar nicht du 
lande geweſen, undt uff Herzogk Bern⸗ 
hard ts F. Gn. auch nicht ſoviel, alß der ai? 
dern Herren Brüdern einen, an Futter und 
Mahlgangen, foniten aber ein. jeder fein de— 
putat vollftändig befommen, undt Herzogk Ak 
bredts 5. ©, deputät gleich noch fo hoch, 
als der andern einß, Alß iſt es dahin vermit— 
telt undt verglichen „das von Hertzogk AL 
D d 2 brechts 
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brechts F. G. deputat Hertzogk Johann | 
Ernſts 5. ©. 4800 fl — und Hertzogk 
Bernhardts F; ©, 1000 f- — wer⸗ 
—* ſollen. 


Damit nun dieſes alleß'+ wie obſtehet, hei, 
feſt und unverbrüchlich gehalten werden möge, 
So haben J. F. ©. Allen exceptionibus für 
wohlın fpetie alß in genere Crefftiglich re- 
nuneiret, Dielen Contract mit eignen Hans 
den unterfchrieben,; undt mit Ihren Faͤrſtl. 
Secreten becrefftiget, So gefchehen zu Wey⸗ 
war, in beyfein der Veften undt hochgelehr, 
ten, Friedrichs von Koſpodts uff Seuͤbten⸗ 
dDorff, Caſpars von Miltitz, auff Gutmann 
haußen, Hanf Melchiers von Wittern zu 
Wundersieben, Herin Samuel Göchhaußend 
zur Buttelſtedt, herrn Laurentii Brauns, 
beyde der Rechte Doctorn, herrn Friedrich 
Hortleders, Cammer und Hoffraͤthe, Rudolphs 
von Buͤnau zu Obringen, Oberſteuereinneh⸗ 
mers, Hannd Bertholts von Tachwitz zu Ste⸗ 
ten, und Johann Evanders Nenthmeifters. | 
Den Sechften December, nad) Chrifti unfers 
Erlöfers geburt, “Ein Tanfent Sechßhundert | 
amd Vier und Zwangigk. N | | 
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Bruͤderlicher Vertrag derer Herkoge Wilhelms, 

Albrechts, Ernfts und Bernhards zu Sad) 

fen - Weimar, die Landes- Öemeinfchafft, Res 

gierung, Hoffhaltung, Berechnung und Theis 

fung derer Landes - Einfünffte, betreffend, de 
Anno 1629. 


N Gottes Gnaden Wir Wilhelm AL 
brecht, Er nſt und Bernhard, Gebruͤ⸗ 
dere, Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleve 
und Berg, Landgrafen in Thüringen, Margs 
grafen zu Meiffen, Grafen zu der Marck und 
Navensberg, Herren su Navenfein, ꝛc. Thun 
fund und befennen hiemit vor Uns, Unſere 
| Erben und Nachkommen: Dieweil unſer auff 
uns geerbtes Fuͤrſtenthum und Land noch un; 
getheilt bleiben, und in folcher brüderlicher 
Gemeinihaft von dem Hochgebshrnen Fur 
fen, Herrn Johann Ernfien dem Sum 
gern, auch Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, 
Cleve und Ber 9,26. Unfesm nunmehro, in Die 
himmliſche Freude aufgenommenen .älteften, 
vielgeliebten Huren Brudern und Gevattern, 
theils von Ihro tb, ſelbſt und in getragener 
unſerer Vormundſchafft, theils auch hernach, 
Dd3 Krafft 
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Krafft auffgerichteter unterfchiedlicher Brüder 
licher Berträge, von der» Zeit an, da Ihro 
£bd. den Iten Octobr. An. 1615, in die Nez 
gierung getreten, biß auff Derofelben feliges 
Ende, den 4 Decembr. An. 1626, alfo regie⸗ 
yet, das Ihro feel. Lbd. bey Ang, unfern 
Land, Ständen und Unterthanen ein ewiges 
unfterbliches Erbzund Gedaͤchtniß ihrer ſon⸗ 
derbaren brüderlichen Liebe, Treu und Lanz 
desväterlicher Güte hinterlaffen, nunmehre 
Ihr feel. Lbd. Regierung, des frühzeitigen 
Abgangs halben, ein Ende genommen, und 
darumb von nöthen ſeyn wollen, daß Wir, 
als Ihro Lod. leibliche Hrüdere , nechſte Lehen⸗ 
und Erb; FSolgere, Uns ı) der Lands-⸗Ge— 
meinfchafft 2I Regierung 3) Hof 
haltung, 4) Berechnung, 5) Theis 
lung und Anweifung der jährlichen 
tandes:Einfünffte wegenjmiteinander 
weiter eines Gewiſſen brüderlich und freund, 
fi vergleichen möchten, damit ſo viel deſto 
mehr bruͤderliche Liebe, Einigkeit und Zutrauen 
unter uns fortgepflanzet, Ihädliche Unordnung 
verhütet , unfere und unfers Fuͤrſtenthums all⸗ 
gemeine Wohlfahrt geſuchet, Gottes Ehre bes 
fördert, die treue‘ Beylage reiner Epangeliz 
{hen Religion wohl bewahret, Recht und, Ges 
rechtigteit EEE manniglic bey dem Sei’ 

nen 
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nen geſchuͤtzet, und alſo affenthalben im Lan 
de und bey Hofe * haußgehalten werden 
* 


Daß Wir demnach zu — Ende im 
Be: des Allmachtigen mehr denn eihft 
perfönlich zufammen fommen, freund ; brüders 
liche Unterrede, fowohl unter Uns ſelbſt, alg 
auch mie unfern gefambten und fonderlichen 
Cammer; und Hoff» Raͤthen gepflogen, und 
nach) gnungſamen Vorbedacht und Ermegung 
aller Umftände und Gelegenheiten, Ung end; 
lich alfo, wie hernach unterfchiedlich capituli- 
vet, einhellig vmaucen haben; 


— 2*— 
—* und vors Erſte, daß wie biß⸗ 
 hero ; alfo auch nachmahls und fort an, biß 
man zu einer erblihen und Fuͤrſtlichen Lan, 
des⸗Theilung, oder doch zu einer anfehnlis 
chen Landes »Derterung, füglich kommen kann, 
zum wenigſten aber biß uff Michaelis, wenn 
man wills Sott 1633 fchreibet, unfer Fuͤrſten⸗ 
thum mit allem’ und jeglichen ihme angehoͤri⸗ 
gen und einverleibten Hoheiten, Herrligkeiten, 
an Land und Leuten, Praͤlaturen, Graff⸗ und 
Herr ſchafften, Ritterſchafften, Aembtern und 
Städten nichts ausgeſchloſſen, gemein: und 
eg und! getheiler N und bleiben, : auch 
Dd 4 ohne 


424 Urkund. zur Geſch. Bernhards des Großen 





ohne unſer aller und jeder guten Vorwiſſen, 
Willen und Bewilligung von keinem unter 
uns mit; fernern Schulden beſchwert, vielwe⸗ 
niger jemandes verſchrieben, verpfaͤndet, ver⸗ 
ſetzet, wiederkaufflich verkauffet oder in ans 
dere Wege und Weis belaͤſtiget, geſchwaͤcht 

oder geringere werben folle, Sondern Wir 
alle ingefambt, und unfer jeglicher befonderg, 
wollen vielmehr dahin fehen und frachten, daß 
wie mit unferes Fürftenrhums eigenen jaͤhr⸗ 
lichen Igtraden wohl reichen und auskommen, 
frembder Geld Auffnahm entrathen, Schulden 
wie auch Buͤrgſchafft meiden, und igige Cams 
merzund Land» Schulden, vermittelft unſerer 

getreuen Landſchafft erſchwin glichen Huͤlffe, in 
keinen andern Nutz wenden, Brieff Siegel, 
und verſetzte oder wiederkaufflich verkauffte 
Herrſchafften, Aembter und Guͤther wieder 
einloͤſen, jaͤhrlich ein Vorrath erhegen, alſo 
Fuͤrſtliche Reputation , und auf dem Nothfall 
Credit erhalten, und. unfer Sürftenehumb; 
Cammer, Land und Leuthe, fo fern als durch 
Gottes Gnade möglich, nieder. in. den Stand 
und in das Vermoͤgen fegen mögen, mie dom‘ 
unfern Hochfeeligen ‚Eltern, Hexen Vaters‘ 
und Fran Mutter Gnaden, es auff uns geer⸗ 
bet, und gebracht worden. 


2) Damit 
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278 Damit aber bey ſolcher unzertheilten 
Landes⸗Gemeinſchafft unſerm allgemeinen 


Nutz/, Fuͤrſtenthum, Hoff⸗Weſen, Landen und 
Leuthen deſto beſſer vorgeſtanden werden moͤge, 


haben wir uns ferner dahin bruͤderlich ver; 
glichen, daß obwohl wir Hertzog Albrecht, 


Hertzog Ern ſt und Hertzog Bernhard ung 
der Landes; Adminiliration und Regierung, 
neben fambten,. und zugleich mit des Hochgez - 
bohrnen Fuͤrſten, Heren Wilhelms, Hertzo— 


gen zu Sachſen, Juͤlich, Eleve und Berg, ꝛc. 


Unſers freundlich vielgeliebten Bruders Lbd. 


befugt erachten, und an den meiſten Fällen, 


die ſich mit ſolchen bruͤderlichen Landes + Ge 


meinfchafften in unſerer hochgeehrten Vor— 
fahren Chur⸗ und Fuͤrſtl. Hauſe zugetragen, 
‚Eremvel haben, daß die jüngernärüdere ſolchen 


Landes prineipatum, imperium, poteltat, 
Herrſchafft, Macht und Gewalt, und alles, 
was in bruͤderlichen oder andern verorden⸗ 
ten gemeinen Kath durch den mehrern Theil 


der Stimmen wor gut angefehen und be 


ſchloſſen worden, neben dem Eltiften aus 
druͤcklich, unter und in ihrer aller und jegli⸗ 
cher Nahmen, auszuſchreiben, zu gebiethen, 


zu verordnen, zu verbiethen, und zu exequil 


ren ‚ bißtweilen in die- 307736, mW mehr Jah⸗ 


re mit dem Eltiſten zugleich befeffen, geuͤbt, 
MR (3 Dd 5 ge⸗ 
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gebraucht, und zu gebührlichen Vorzug und 


Vortheil Alters halber berühttem Eltiſten nicht 


mehr denn dag Directoriuminder Praeliden- 
ten - Yınbt, mit feinen Rechten und Gerech⸗ 
figfeiten, als die Ehre der Ober; Stelle in 
allen Zufammenfünften ; Rathſchlaͤgen, Haͤn⸗ 
deln und Sachen zu haben und zu halten, die 


gröfte Auffiht, Sorge und Mühe vor allen 


andern Gebruͤdern zu tragen, was Rath. oder 
Nutz zu erinnern; anzufahen, fortzutreiben, 
Rathſchlaͤge fürzunehmen, darinnen zu praeli- 
diren und zu proponiven, uffs erſte zu voti- 
ren und umbzufragen, und wenn gleich voti- 
vet, den Yusichlag zu geben, zu befchlieffen, | 
und andere dergleichen Praeminenzien mehr, 
gelaffen Haben. Demnach aber und dieweil 


wir bey ung erwogen, wie aus folcher gleich? 


mäßigen Negierung, Macht und Gewalt vie⸗ 


ler Berfonen zugleich, zu Zeiten mehr Unords 


nungen und Schadens, als Wohlftants'und 


Frommens zu entitehen pfleget; Inſonderheit 








aber, wie in vorigen Jahren, und zumahl den 


bruͤderlichen Vertraͤgen, die Anno 1618/1622 


1623. auffgerichtet, die Landes Regierung, 


Botmaͤßigkeit und gewalt, was fuͤrnehmlichen 


in wichtigen Sachen mit vorher gehaltenen 
geſambten bruͤderlichen und geſambter Raͤthe 
Rath und Gutachten, Beliebung und Einwil, 
— | Kyung, 
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ligung, wie auch uff gehaltene Rathſchlagung 
mit, der Landichafft in: Lands Sachen beſchlos⸗ 
fen verordnet, gethan und gelaſſen werden 
möchte, allein im Nahmen des aͤltiſten Bru⸗ 
ders ‚in der Dberfihrifft, Unterſchrifft und 
Fuͤrſtlichen Infiegel zu publieiven, zu befehs 
len. und zu handhaben, anfänglich unſers 
Heren Bruders, Herßog Johann Ernfig, 
des Züngern Lod. von ung aufgetragen und 
anvertrauet worden; So wollen igo gedach—⸗ 
tens unſers Herrn Bruders Wilhelms £bd, 
alleine wir, die juͤngere Bruͤdere, beſagte 
Macht der Landes⸗-Fuͤrſtlichen Regierung über 
Dero, als dem Eltiften gebührendes Directo- 
-rium, fo fange als unfere Brüderliche; Lanz 
des ⸗Gemeinſchafft währet, auch freund: Brüs 
derlichen abgetrefen, anvertrauet, gegeben 
und überlaffen haben, mit Bitte, dag Shro- 
£6d. folche um unfer aller und der Lande Be; 
fies willen uff fich nehmen wolten. Ob nun 
wohl wir Hergog Wilhelm, in Anfehung, 
was ung beruͤhrtes Directorii wegen ſchon vor 
unumgängliche Sorge und Mühewaltung ob⸗ 
lieget, uns mit diefer Laft lieber verfihonet fer 
hen, und unferer brüderlichen Lbd, ihren Anz 
theil Davon freund » brüderlich gerne gönnen 
und laffen möchten: ſo nehmen mir Doch. dee 
renthalben, daß Ihr Lod. allerſeits uns insge⸗ 
puma fambt 





| 
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fambt und unfern allgemeinen Fuͤrſtenthumb 
ſolches vor nutz und gut erfennen, und ung 
mie unfern Voto, Wunſch und Willen gleich, 
fan uͤberſtimmen, wie auch auff bemeldte hr 
ro Ebd. freund ; brüderligye "Bitte ‚ mehr be 
ruͤhrte Landes ; Fürftliche Regierung in gedach⸗ 
ten Stücken auff und uͤber ung, Behalten aber | 
ung hierbey ausdruͤcklich vor, daß wenn ung 
kuͤnfftig etwan andere gute Bequemligkeit vor⸗ 
kaͤme, und unſere Gelegenheit nicht ſeyn wuͤr⸗ 
de, Der Landes⸗-Regierung umd Hof, Stade 
perfönlich beyzuwohnen, daß uns jederzeit frey | 
und bevorſtehen foll, diefelbe unferer Brüdere 
FD, einem REN an —— Statt zu uͤber⸗ 
geben, “| 






3,) Und dieweil Uns unverborgen, Daß 
folch hohes Ambt viel zu muͤheſam, zu weit 
läufftig und zu ſchwer, alß daß es von ung 
allein ohne tapffern gefreuen Rath, Hülffe 
und Beyſtand mit Rürftlichen Lob und gemei⸗ 
nen Land und Unterthanen Wohlſtand, Nutz 
und Beſten getragen und verwaltet werden 
fönne ; Alß ſind wir fd viel deffo mehr willig | 
und erböthig, wie e8 denn auch für fih ſelbſt 
recht und bittig, in unſermn Chur und Fuͤrſt⸗ 
ſichen Hallſe auch ber unſers feel. Bruders 
giebden Kegier’ Zeiten alſo hergebracht, und 

von 
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von uns ſelbſten in bruͤderlichen Vertrage 
Anno 1636 freywillig verſprochen iſt, Ihre als 
lerſeits Liebden, als die gleich uns ſelbſten, 
ohne allen Nutz und Schaden mit veranthei⸗ 
let, und die allernechſte wohlfundige und er⸗ 
fahrne Mitglieder unſers Fuͤrſtlichen Standes 
und geſambten Landes ſeind, wann, und ſo 
offt eg. die Nothdurfft erfordern, oder. ſon⸗ 
ſten Ihrer Liebden Gelegenheit, Will und 
Wohlgefallen ſeyn wird, das Conliſtorium, 
Rath-⸗ und Sammer; Stuben zu beſuchen, und 
uns in unſers Landes Fuͤrſtlichen Conlulta- 
tionen mit Ihren freundbruͤderlichen Gutach⸗ 
ten beyzuſpringen, oder aber in Ihrer Lieb⸗ 
den Abweſen und an Dero ſtatt unſere und 
Idhrer Liebden zu ſolchem Ende mit Fuͤrſtlichen 
Koſten beſtellete und verordnete Cammer⸗ 
Cantzler und Hoff⸗Raͤhte, in unſere Fuͤrſtli⸗ 
chen oder andern, ordentlichen Naht, zu ges 
treuer Beyſtaͤnde Mitgehuͤlffen unſerer Landes⸗ 
Fuͤrſtlichen Vorſorge, Kuͤmmernuͤs, Muͤhe und 
Arbeit, freund ⸗bruͤderlich und gnaͤdig zu er 
fordern, zu befchreiben, oder fonften Ihr. Lieb⸗ 
den und Ihnen freyen Zutritt zu flatten, thun 
|  foiches, auch und Heriwilligen ung nochmahls 
gutwillig hiemit, daß wir in wichtigen Sachen 
und vor allen Dingen in denen, ſo des gan⸗ 

‚gen Landes, Sriede, Robe⸗ Wohlfahrt, Gedey⸗ 
ey 
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en, Schaden oder Berderben in Fried und 


Kriegs Zeiten Nach fich ziehen/ und zufoͤrderſt 


unſere Seeligmachende Religion und unver 
änderte Augſpurgiſche Conteſſion Anno 
15350, Aauch darzu gehörigen Formulam 
Concordiae, Kirchen ;' hohe und niedrige 
Schulen; Reichs und stieg » Händel, 
auch unfere imd Ihre Ebden Reihe und am 
dere unfere Fürftliche ‚Lehen geſambte Hand 


und Mit-Belehenſchafft, Anwartung, kuͤnff⸗ 


tige Erbfaͤlle, Erbr Verbrüderung, Erb⸗ Ei 
tigung mit andern als den. Erbbereinigten 


Chur und Fürfien Brandenburg und Heffen, 


die Juͤlichiſche, Hennebergifhe, Sahfen Al⸗ 
tenburgifche, zu Necht anhängige oder noch 
nicht anhängige Differentien , und verab dies 


jenige, ſo don unfer alletfeits in Goft ruhen⸗ 
den Frauen Mutter Gnaden ung teuer ande 
fohlen und eingebunden, alg die Praefidenz 
und Primogenitur, item’ Etb+ ⸗Huldigung 
unſeres gemeinen Fuͤrſtenthumbs/ Erhaltung 
und Ordnung des geſambten geiſtlichen Con- 
Iiftorii, Regierung, Renth⸗Cammer, Hoff—⸗ 
getichte und Academien, unferer und Ihrer 


Liebden Regalien , verledigte Graff⸗ und Herr⸗ 


ſchafften und Ritter⸗Lehnen, gewoͤnliche und 
ungewoͤnliche Steuer und Auflagen, item um 
ne und Ihrer Liebden Land Stände uhd Un⸗ 


ter⸗ 
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terthanen Freyheiten, Recht und Gerechtigkei⸗ 
ten belangen und antreffen, anders nicht als 
mit Ihrer Liebden und in dero Abweſen mit 
unfer und Ihrer Liebden verordneten Kirchen; 
Kammer und Hof Käthen, in Lands Sachen 
aber mit der getveuen Landfchafft Raht, nad) 
den: Majoribus und mehrern Theil dee Stim⸗ 
men; mie. dor Alters Heefommen verfahren 
wollen, auch zu Ihr. Ebd. mehrer Verficherung) 
den Cantzley⸗ſtylum in berührten wichtigen 
Sachen alfs führen, mie bey Hersog Johann 
Friedrich des Mittleren Regierungszeit, it 
der achtjährigen brüderlichen Landes; Gemein; 
fhafft, von 1557. biß 1566, gefchehen, und 
w — ſchleden zum Zheil braͤuchlichen: 











Von Gottes Gnaden Wir Wil 
helm ec. entbiethen allen und jeden unſern 
und der Hochgebohrnen Fuͤrſten unferer freund: 
lichen lieben Bruͤdere, Herrn Albrechts, 
Herrn Ernſts und Herrn Bernhards, ꝛc. 
Prälaten, Grafen und Herren. Item: So 
haben mir mit Wiffen, Math und Willen uns 
ferer freundlichen lieben Brüdern und Ihre 
Lbde ſich hinwieder mit ung dahin vereiniget 
und verglichen, ꝛc. Befehlen und begehren des 
rohalben vor Uns und ob Hochgedachte Un⸗ 
ſere ſceuniche liebe Bruͤdere hiermit a Ark 
dem 
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dem gefchiehet Unfere, und Unferer freundli⸗ 
chen lieben Brüdern Will und Meynung. 


Wis aber andere tägliche Regierungs— 
und Privat- Sachen ſeynd, darinne foll eg 
bey bißhero gebrauchten ran ſtylo blei⸗ 
ben, und ung darinn nach Impoͤrtantz dee 
Sachen auch wohl ohne ſonderbare Bemuͤ⸗ 
hung unſerer Bruͤdere Lod. mas recht und bik 
lig, zu verordnen anvertrauet und heimgege⸗ 

ben ſeyn. 


49d Und damit, was iso abermahl der 
Negiering, gemeiner Lande und geuthe hal⸗ 
ben, zwiſchen Uns Herkog Wilhel m; Her⸗ 
tzog Albrechts, Hertzog Ernſts, und Her⸗ 
tzog Bernhards Lbd. verglichen, nicht uns 
Hertzog Wilhelm alleine, ſondern auch Ihro 
Lbd. ſambt und ſonders in bruͤderlichen lucces⸗ 
lions Faͤllen kraͤfftiglich binden, auch nicht auff 
unſere Hertzog Wilhelms Erben alleine, ſon⸗ 
dern ebenermaffen auf Ihrer Ebd, fünfftige Er⸗ 
beit erſtrecket, und eine gleiche durchgehende | 
etvige Norm und Form gefetset werden moͤge, 
ivie e8 in allen und jeden fünfftigen [ucces- 
10ns- Fallen mit dem Prineipat vder Landes⸗ | 
Fuͤrſtlichen Regierung alfo zu Halten , daß 
ders von unfern mehr Verſtaͤndigern und * 
ehrien 








ag \ 
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ehrten Vorfahren auff ung wohl hergebra len 
Gbleérvan⸗ gemäß, auch ihnen zu fhuldigen 
—T jederzeit dem aͤltiſten Bruder oder —* | 
v, ohne einigen Unterſchied der Einien; fol 
ie priacipat auffgefragen und bald, 
‚hierauf son demfelben Eltiften mit gebährlis 
chen Rath, wie gemeldet, gehandelt, und aller 
Einführung eines Srembden, dei Sürker 
Stand und Einigfeit ebenbärtiger 6 —2 
oder Vettern hochſchaͤdlichen, ungleichen und 
unbilligen dominats und primogenitur We 
ſens fürgebanet werden möge: So vereinigen, 
verfchreiben und verobligiven wir Hertzog Wil 
beim, Hertzog Albrecht, Herzog Ernſt, 
Hertzog Bernhardt vor ung und unſere Erz 
ben gegenwärtige und zufünfftiae auf genugfas 
men Nath und Vorbedacht ung wiffentlich 
dahin, daß nach ung Hersog Wilhelm 
abermahls unfer Eltifter Bruder Herkog Ab 
recht und nad) ſolchen Eltiffen Bruder Hex⸗ 
09 Ernſt und nach unſers Bruder Hergog 
Ernſts, als des Eltiſten Lden ferner unferg 
Bruders Hertzog Bernhardt aß des Elti⸗ 
fen Even, und alo zu ewigen Zeiten, wann 
in einer eingigen Fürftlichen Linie Gebruͤdere 
in unſer allerſeits Hauſe zu S achſen Veymar 
berhanden / allewege der Eitiſte, wann aber 
aus uns pieren oder andern har einbigen Bir 
Eeſch. Bernh. Fe: nien 


* 
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nien Gebrüdere — Kinder fonder zwey, drey 
oder mehrerley Erben von ung, und alfo Vet 
tern Herboge zu Sachſen vorhanden, alsdann 
derjenige, welcher nicht per repraelentatior 
nem noch per juris dictionem, fondern in! 
der That und Wahrheit von Natur und an 
Fahren, Monarhen und Tagen der Eltifte zw 
derfeiben Zeit und Stunde feyn wird, wann 
nach Gottes Willen der Todtes Fall am legten 
unfer ung Gebrüdern oder Eltiſten vegierens | 
den Fürften aus unfern Erben gefhieht, und 
alſo fortan allewege der Eltifte an Jahren und 
unter allen zu einer folchen Zeit noch lebenden 
Vettern unfers Haufes Sachſen Weymar ohne 
einig Anfehen, ob Er von einem Elterh und uns 
ter Landes; Fürftl. Principat gefefienen Herren 
Vetter herfomme oder nicht , das Landes 
Fuͤrſtl. Regiment vor allen andern haben und 
folheg mit Kath der Juͤngern, wie obge 
dacht, regieren foll, Jedoch daß er ehe nicht 
zum felbigen noch zu Empfahung gemeiner 
Landes⸗ Huldigung in aller Nahmen foll ad- 
mittiret werden , er habe fich dann zuvorn ges 
gen die Juͤngern diefer unferer ewigen Gene- 
ral- Sagung, und Vergleichung gemäß re- 
verliret und verfchrieben , immaffen dann 
wir Herkog Wilhelm, ſoviel iso uns ad 
regierenden Fürften belanger, biermit gegen 
unfere 
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unſere Brüder Hergog Albrechtene, Heu 
tzog Ernfiens, und Herbog Bernhardtg 
£den. und wir Hergog Albrecht, Hertzog 
Ernſt und Herkog Bernhard ung fünfftis 
ger Fälle halben gegen uns unter ander und 
unſers Heren Bruders Herzog Wilhelms _ 
Leibs; Erben, gegenwärtige und künfftige fol 
ches Frafft diefes Vertrages der Polterität zum 
Fuͤrbild gethan und hiemit den Punct des 
Principats oder die Negierung unſer noch 
nicht erblich gerheilten Fuͤrſtenthumbs belan⸗ 
gende beſchloſſen Haben wollen. 


9) Ferner aber fo wollen und follen — 
vermoͤge unſerer Bruͤderlichen Vergleichung 
wir Hertzog Wilhelm die gemeine Bruͤder⸗ 
liche Hof; Haltung auf uns nehmen mit unfer 
Brüder Lbd. Wiſſen, Rath und Willen dag 
Confiliorium ‚ die Rath» Stube, die Cammers 
Stube, Canzeley , Nentherey und ganges Hofs 
Weſens mit tüchtigen und Ihr. 26d, angeneh⸗ 
men Praelidenten , Aflelloren, Cantzlar, 
Cammer⸗ und Hof⸗-Raͤthen, Hof; Dfficiern, 
Rent⸗Meiſtern, Secretarien, und andern 
geſambten Dienern beftellen , fie gebuͤhrlich bes 
folden laffen, und ohne Ihr. Lden. Vorwis⸗ 
fen und Willigen niemahls diefelben urläuben, 
überhaupt aber nichts unnöthig, noch unnüßs 

Ce a ih 
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lich aufıvenden, allenthalben, und zumahl in 


Kirchen, Keller, und Silber⸗-Cammer, rath⸗ 
ſame gute Ordnung machen, uͤber die zur Hof⸗ 


Haltung; Ausrichtungen und Unterhalt ges 
meiner Diener, hinwieder nahmhafft gemach⸗ 


te Gelder, ohne was zu unfer und Ihr. Lbd, 
Reputation wöthig, nichts überflüßiges [pen=. 
diren mit einen gedöppelten Iaventario über 
Silberwerck zum Weiß, Geräch, und was der 
Hofſtadt zum gemein Mobilien fonften mehr 


zu folgen pfleget eines vor ung und eines vor 
gefambte Cammer Die Hofſtadt antreten und 
denen Perfonen, fo die Stücke folches Inven-. 


tarii unter Händen haben mit Ernft einbin⸗ 
den, ihme alfo vor ung zu feyn, daß fie ung 
und unfer Bruder Lbd. davon gnugfame Res » 


henfhafft geben, Unſere freundliche lieben 


Brudere, ſo lang Ahr. Lod. folches gefälligr 
an unferer eigenen Taffel und Ihr Lbden Ads 


liche und andere Diener (doch daß fie fich dee 
Hoforderung gemäß erweifen) mit Fuͤrſtl. und 


nothwendigen - Unterhalt nach Hofhaltungs 
Gebrauch verſehen, ſowohl auch alle Fuͤrſtl. 


und alle andere extraordinar Ausrichtung, fo 


nicht in Aemtern, fondern in gefambter Hof 
ftadt, die werde gleich gehalten, an welchen 
Ende fie wolle, fürfalen und ohne‘ —— 
und Ihr Lbden oe Deliebung und - 
einge 
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‘ Einladung frembden Gefreunden, Gefandten 
oder ander Gäfte in unferm und ihrer Lbden 
geſambten Nahmen geſchehen mufte, big auf 
; Die Auslöfung in dee Stadt an Lager und 
Rauchfutter auf ung nehmen nachfolgende 
zwoͤlff gemeine Diener über Hof, als Nico- 
laus Kobern und feinen Sungen, Capitain 
Hank Ernſt Jageman und fein Jungen, Claudi 
Petit, den Bereiter, Sourier und feinen Diez 
ner, zwo Keller Perfonen, den Hof, Schieffer . 
und Hof Fiiher, Und fonft feinen gemeinen 
” Diener mehr, (es werde dann deßhalben mit 
und fonderbahre Freund; Brüderlihe Ders 
gleichung getroffen ) mit Unterhalt dem Speiß 
und Tranck verfehen, ihnen auch allen andern 
Dieneern, wie gebräuchlich, auch eines jeden 
Beſtallung gemäß leichte folgen laffen, un 
zehen gemeine Pferde, als einen Zug von ſechs 
Pferden und ein Geſchirr von vier Pferden 
unter unfers Stallmeifters und Vorwercks 
Verwalters Ufffiht Halten, auch zu allen 
Feuern in Hauptſchloß, biß auf die Cantzeley, 
Ambſtuben und denen Gefangen Loſementer, 
Holtz und andere Nothdurfft ſchaffen, welches 
alle Wir Hersog Albrecht, Herkog Ern ſt/ 
Hertzog Bernhard mit Sreundbrüderlichen 
Danck annehmen und wollen nicht alleine vor. 
$ unſer Perfonen zu nashrheiliglichen Verord⸗ 
Pi, Ee3 nung 
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nung und unnoͤthigen Ueberfluß keine Urſach 
noch Anlaß geben, ſondern auch unſers Bru— 
ders Hertzog Wilhelms Lbden ſolcher one- 
rum halber mit hiernach benannten jährlichen 
Geldern aus gemeiner Cammer und andern 
Portheilung vor ung in Brüderlicher Theilung | 
der jährlichen Landes Einfürfften Schad loß 
halten. Und weiln Ihr. Lbden über eine bis 
hero geführten Hofitadt geklaget, auch wie . 
Hertzog Albrecht krafft Brüderlihen Vers 
trage Anno 1626. von dergleichen. Einbuß 
noch ein Brüderlichen Recompens zu fordern 
gehabt, fo wollen mir die andere Gebrüdere 
hiermit unfers Bruders Hersog Wilhelms 
Lbden mit II, taufend Gülden und unferg 
Bruders Hertzog Albrechts £bden auch mit 
U taufend Gülden folches ihres Schadens ent 
nommen haben. 


6) Sonften aber und dieweil vor ver 
richteten Brüderlicher Theilung nichts will ſo⸗ 
wohl vonnöthen feyn, als daß Die alten Gay 
mer» Rechnungen vollends julüheiret, abge 
höre und biß auf Michaelis nechft verſchie⸗ 
nen, geichloffen, Die neuen aber von derſel⸗ 
ben Zeit an, uff einen ungweiffelhafften Grund 
jährlicher getwiffer Einnahmen und Ausgaben 
geſetzet werden IMS. fo wäre Wwar darzu 

nicht 
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nicht undienlich auch allen unſern vorigen und 
ſonderlich den Bruͤderlichen Vertraͤgen Anno 
1626. gemäß geweſen, daß wir ung ſambt 
und ſonders uͤber diejenigen, was ein jeglicher 
uͤber ſein gebuͤhrendes Antheil von Anno 1618. 
hero zuviel und zu wenig aus gemeiner Cam⸗ 
mer aufgenommen und bekommen, und alſo 
entweder gemeine Cammer bey ung oder wir 
bey gemeiner Cammer noch zu fordern, berech, 
nen, und der oder diejenigen, bey welchen 
ſich ein Reſt oder Capital und Zinfen zugleidyr 
der an einem allein finden, folche abgeftat 
tet oder andere Nichtigkeit mit nöthiger ver⸗ 
fohreibung und verzinfung big zu endlichen 
Abtrag gemacht hätten, Wie dann zu folcher 
Rechnung allbereit gewiffe Commillarien nie 
Dergefeget und vor Denjelben vor uns Hertzog 
Albrechten, Hergog Ernften und Herkog 
Bernhbarden ein ziemlicher guter Anfang 
gemachet worden, Weil aber wir Herssg Wil 
helm in Betrachtung in was vor groſſen 
Schaden und Koften wir durch unfern Unfall 
in Krieges-Weſen gerathen und wie wir dans 
nenhero ſo wohl der getragenen Regiments— 
Hürden halber den unfern dermaffen , wie ſichs 
wohl gebühret hätte, nicht fürftehen, allenthals 
ben Kath fchaffen Fonnen, eine Bogeufarth 
vorgeſchlagen, und Freund ; Beüderlich gebe; 
Ee 4 then, 


} 
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then, daß wir beydeg mir einander und gemeis | 
ver Cammer zugleich auffeben und jeden Theil | 
der ander aller Anfprüche und Forderungen; 
fo fuͤrnehmlich aus Brüderliher Ungleichheit 
und andern Urfachen herruͤhren, exlaffen und | 
“allein den Sehe vorigen Breüderlihen Ver⸗ 
traͤgen von 1618 biß anf 1626, inelufve vor; 
handene Verfhreidungen, Berpflichtungen, 
Aufagen, relervationes , und Vorbehalt, Erz 
—* und fernere Beſtaͤtigung durch die 
Band hinweg gantz und ger callıren und auf R 
heben möchten mit: Freund Brüderlichen Erz 
biethen, daß wir gemeiner Cammer mit feinen 
neuen Schulden mehr beſchweren wolten, Sp 
haben wir Hertzog Albrecht, Hertzog 
Ernſt, und Hertzog Bernhard ſolchen 
Ihr Loden. Fuͤrſchlag und Freundbruͤderlichen 
Suchen ferner und. mit fleiß nachgedacht und 
ob ung wohl zu ſchwer fuͤrkommen wollen, uns 
ſere Forderung bey geſambter Cammer gaͤntze 
lich ſincken und fallen zu laſſen, dieweil wir 
einstheils auf unſern Bruͤderlichen Antheil faſt 
wenig aus der Cammer empfangen und Dahero 
mit ziemlichen Schulden noch verhafft, Andern 
Theils aber von ſolchem unſern Cammer-Reſt 
und Hinterſtand mas anſehnliches zu Gottes 
Ehren und gemeiner Unterthanen Beſten ver⸗ 
ordnet⸗ Und Sen z Eye Me in Cammers 
ald 








RE 


— 


\ 
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als auch andern auswaͤrtigen Schulden ſtecken, 


darzu auch und zum vierdten Theil zu einer 
wichtigen Spela das unfere bedürfen möchten; 


So haben wir ung doch mit unfers Bruders 


Hertzog Wilhelms Lden von erfien Bruͤder— 
lichen Vertrage Anno 1618 an biß den Mar- 


tium dieſes 1628 Jahres und nicht weiter vor 
hr, Lbden in der Cammer ausgezahlet, She 
aus dem geiseinen Zeughauß abgefolget, aus 


den Yemibtern zugerechnet, in Küchen und Kel⸗ 
ler zugefchrieben,, an den Cammer ; Reſten in 
Ambt Ober⸗Weymar bis uf Michaelis 1627 


empfangen. Nechſten Sommers in der Herr⸗ 
ſchafft Henneberg verzehret, bey Werner Cam; 
merſchmieden an Itauſend Gulden aufge 
nommen und gemeinen Unterthanen zu gut und 
Hrüderlichen Vertrag Anno 1623 ausgedin: 


get Ihr Eden, aus Freund Brüderlicher gus 
‚ter Affection und um dero von hr angesoz 
genen Urfachen Willen erlaffen, und krafft die; 
ſes alle in vorigen Brüderlihen Verträgen 


Anno 1618, 21.22, 23, 24. und 26 dißs 
falls vorhandene vielfältige Obligationes, 


Verſchreibung und deren Wiederholung g, Er; 
innerung und Beſtaͤtigung, ſambt der Cam⸗ 
mer⸗Rechnung calſiret, getoͤdtet, vermiethet 


und abgethan, Ihr £den aber folder Schul; 


den gaͤntzlich quittiret und befreyet feyen fol; 


Ee3 len; 


— 
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len; doch daß ſie dasjenige was etwan ihres 
noch hinterſtehenden Deputat- Geldes halben 
oder bißhero geführter Hofhaltung wegen bif 
anf Walpurgis 1628 bey der Kammer zu for 


dern, auch fallen möchten und ihr Erbierhen 


nach das Land und gemeine Cammer hinfort 
mit Schulden nicht befchweren, was aber ung 
Hertzog Albrechten, Hergog Bernhar⸗ 
den, anlanget, hat ihm unſer jeder wegen 
ſeiner Forderung bey gemeiner Cammer 3 tau⸗ 
ſend ausgedinget und vorbehalten, daß wir 

Hertzog Albrecht und Herzog Ernſt von 
Anfange unſer Bruͤderlichen Vertraͤge her mit 
der Cammer obberuͤhrter maſſen fallens uns 
berechnen wollen und was ſich alsdann nach 
gezogenen Calculo finden wird, daß wir an 
unfern brüderlichen Jahr Geldern zu wenig 


empfahen oder fonften der Sammer vorgeſchos⸗ 


ſen, daſſelbe ſoll uns nach der Cammer Muͤg⸗ 


lichkeit wo nicht uf einmahl doch nad) einan⸗ 


der abgetragen und unterdeß ſambt den 3 tau⸗ 
ſend Guͤlden oder was nach geſchehener Rech—⸗ 
nung darvon uͤbrig von unſers Bruders Her⸗ 
tzog Wilhelms als des regierenden Herrn 
Lbden. wegen gemeiner Verſchreibung und die 


3 tauſend biß uff endlichen Abtrag das hun⸗ 


dert mit fanfen, was wir aber darüber vor 
ge⸗ 


Et 


- 
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gefhffen, 2 * hundert mit ſechſen fl. iahruch 
Bersinfer werben, 


wein wir aber Herkog Beinbardg 
geſchehener Abweſenheit halber unſers gemei⸗ 
nen bruͤderlichen Hoffs bißhero an wenigſten 
genoſſen in der Frembde mehr aufwenden und 
alles in hohen Preiß bezahlen muͤſſen, auch 
noch ferner auſſerhalb Unſers Hoffes Fuͤrſtl. 
Nahmen Ehr und Ruhm —B—— ent⸗ 
ſchloſſen und fo wohl zu gemeiner Cammer, 
als gemeine Cammer zu Uns, Forderunge und 
Zufprüche haben, Uns aber doc von denfels 
ben abzufiehen erbothen und darbey die em; 
pfangene Berechnung mit der Kammer Ung zu 
entheben gebethen. Als haben wir Hertzog 
Wilhelm mit guten Wiſſen und Einwilli⸗ 
gung Unſerer beyden Brüdern Lden folcher 
| Ihr Lden nicht unerheblichen Bitt, ſtatt und 
+ Kaum gegeben, und Uns erbothen alles was 
etwan hr. Lden gemeldete Cammer, oder bez 
meldfe Kammer Ihr. Lden. von Anfangs Un⸗ 
ſerer Bruͤderlichen Vertraͤge her biß auf Micha⸗ 
elis nechſt verwichenes 1628. Jahres ſchuldig 
worden oder vor einander ausgeleget gleich 
aufzuheben und Ihre Lden oder Diejenigen wel⸗ 
ben She. Lden an hr, ſtatt an folche Geb 
| 2 der weißen wird, Ihre vorbehaltene 3 tau— 
ſend 


a Nikunden }. Gefch Bernhards des Soßen 


er 











fend fl, NE weitere Berechnung und allen | 
Abgang vor vol zu verfchreiben und nach Er⸗ 
ſchwingcklichteit der Cammer gleich wie Unſere | 
Brüder Hertzog Albrechts und Hertzog | 
Ernfts Lbden abzulegen , oder immittelft dag | 
hundert mit fünffen zu vergingen, welche 
dann wir Hertzog —2* mit Freund⸗ 
Hrüderlihen Dane erkennen und angenom⸗ 
men. Sp wollen auch wir Hertzog Wilhelm 
unfere Brudere Lden ingeſambt oder wenn aus h 
Ihr. Lden folches eigentlich von nöthen, vor 
Uns und neben Unſerer andern Bruder Lbden 
dasjenige was ſie oder Ihr einer oder ander 
bißhero an Mobilien aus der Zengs und Hauß⸗ 
Cammer over an den Cammer z Neften im Ambt 
Reichhards Brun und Sena Anno 1624 biß 
dato eingehoben, exlaffen haben und behal⸗ 
ten Uns ſambt Ihnen allerfeits Lden nur die 
Berehnung mit Ihr Lden megen vücktandiz 
ges Koftgeldes, und mas fonften mehr wiran 
Ihr Lden fambe oder fonders an Uns und vor 
unfere Perſonen zufprechen haben bevor, wol⸗ 
len auch nunmehr die Verfügung thun, daß 
Die vorigen oder ‚alten Cammer ; Rechnungen | 
nechit vergangenen Monathg Auno 1628 ber 
ſchloſſen, die kuͤnfftigen und neuen aber auf 
die Bruͤderliche transaction, als einen AJ— 
wiſſen Grund künftiger unzweiflicher Einnahm 
‚und 
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und Ausgab gefeget und forthin jährlichen eine 
gewiſſe richtige Cammer+ Rechnung übergeben 
werde; darbey dann Unſer Bruder Lden allez 
zeit freyſtehen foll, der Nenterey und anderer 
Beambten und Diener Rechnung Ihrem Be 
lieben nach durchzuſehen, zu examiniren und 
wo ihre Loden Mangel befinden, Freund⸗ 
Bruͤderliche Erinnerung zu thun und Die Ren⸗ 
therey⸗Perſonen oder Beampten and Die 
“ner zur Aulüihcation anhalten zu laſſen, 
immaſſen wir auch felbften auf Begehren in 
einen und dem andern, voraus aber mag 
Duch Gottes Seegen jährlich erſpahret und 
eruͤbert worden, extracta fertigen Xhr Eden 
geben und darvon Bericht thun, gleichwohl 
‚aber fonft gu Feiner ordentlichen und gewoͤhn⸗ 


lichen Rechnung verbunden en follen noch 
wollen; 


7) Auf diefes der Sammer Einnahme ai 
unſerer oder gemelter Cammer Schulden und 
Forderung, und jullikcation die Hrüderliche 
Sleichtheilung, Der gemeinen Landes z Eins 
- fünfften unter Uns unfer freundlichen lieben 
Brüder und unfer allerfeits: gemeine Cammer 
einzuſetzen, fo bfeibt es anfänglich unveram 
dert bey vorigen Bruͤderlichen Verträgen und 
nachfolgenden Puncten, Als erftlichen Daß er 
j | Er⸗ 
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Erhaltung; Unſers jedes angebohrnen und 
uhralten Fürften + Standes folhe Theilung, 
der jährlichen Landes ; Einfünfften biß auf 
den Borthel, darvor wir Herkog Wilhelm 
unſer allgemein Brüderliche Hofhaltung Fuͤrſtl. 
führen müfen, billig gleich. gefchicht, Aller 
mafen dann die Brüderliche Gleichheit von 
ünfern Bor; Eltern hergebracht, in ihren Te 
feamenten den Nachkommen theuer eingebum 
den und recommendiret, und alle die fo den 
teltamentarifchen Verordnungen nachgelebet,, 
ſich dabey wohl befunden haben; Zum andern 
Daß jeglicher unter Uns feinen eignen und gez 
wiſſen jährlichen Antheil an den gemeinen | 
gandesz Einkünften haben fol, damit er nach 
defien Gelegenheit feinen Fürftl, Unterhalt, 
Ausgabe, Kofen und Zehrung außer und ins 
ner Landes bey gemeiner Hofftadt und in Aem⸗ 
‚tern wann er durch diefelben in eigenen Sas 
chen reiſet, fürfichtig, ordentlich und raͤthlich 
anftellen und damit mohlsureichen möge. Wie 
wir dann hierben einander fonderlich angelos 
bet und verfprochen , daß feiner unter Uns es 
fen wer es wolle in die gemeine Cammer > Gez 
fälle oder andere Einfommen , fo der Cammer 
und jeglichen unter Uns in Aembtern oder ans 
derer Orten alligniret und angemiefen einigen 
Eingriff thun * es geſchehe gleich unter was 


Prae- 
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Praetext, Schein und Bedarf es wolle, denn 

da ja die Noth ein oder das anderemahl eine 

Huͤlfe erfordern ſollte, wollen wir die andere Ge⸗ 
brüdere nach geſchehener demonfltration, ung 

gebuͤhrlich zu bezeigen miffen. Zum deitten, 
Daß auch jeder ſolches feines eigenen Antheils 
oder Gelds halben nicht an Die gemeine Cam⸗ 
mer, fondern gleich wie diefeibe an gewiffe 
und hernad) benante Aembter, Formwerge oder 
Güther und andere liegende Gründe Unſers 

gemeinen Kürftenthumbs: Bo aber die nicht 

für ſich zureichen, alsdann erft an baaren Gel⸗ 

den, Getreidig und andere Nusung oder Ge⸗ 
- fälle durch fonderbahre Befehl an die Beambz 

ten und Diener melde auch wir Hersog 

Wilhelm feinesmeges wieder aufheben fol 
len noch wollen) angewieſen werden follz 

Und folhe Aembter, Borwerge, Güther, 
Gründe, nnd andere Gefälle dergeftalt innen 

haben, daß er vor allen andern Gebrüdern 

und gemeiner Kammer Cmwofern diefelbe gleich? 

falls darauf zu fordern) feinen Bruͤderlichen 

Antheil oder Jahrsgeld, Getraydig und am 

ders von Beampten und Dienern, den die 

Einnahme befohlen, empfangen; Sonften 

aber fie mit allen Gerichten und Gerechtigkeit, 

Nutzungen Geſuchten und Ungeſuchten (es 

waͤre dann hierin etwas ausgezogen) deßglei⸗ 

chen 


- 


w 
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chen auch mit allen Bürden und Beſchwerden 
aufs beſte und ohne Rechnung, vermoͤge der 
hernach befindlichen extracten ſo Anno 1624 


berfertiget *), geniefen und gebrauchen ſoll 


mit diefen fernevern Befcheidenheit, nehmlicht 


da vor denen Güthern fo eim jeder iso bez 


fommt, was eingienger oder dom Wetter 


Waſſer und andern dergleichen Schäden vers 


derbet würde, und von nenuen wieder anfgez 


bauet werden muͤſte, fo foll eg von gemeiner 


Sammer aufihren Verlag und Koſten zu Werck 


gefteliet werden, da aber fonften Unſer einer 


mit neuen Teichen, Muͤhlen, Schiffereyen und 


dergleichen ein Ambt verbeſſern wolte, fo ſoll 
er ſolches mit Raht Vorbewuſt und Einwilli⸗ 
gung thun, die get auslegen, dargegen 
Zeit Diefes unfers Vertrags die Nutzung vor | 
fi, einheben und behalten, nach Ausgangs. 
aber deffeiben und beym Eintritt foiche Baus 
koſten (wie diefelbe durch einen Gegenfchreiz 


ber verzeichnet werden fünnen und aufgangen) 


aug gemeiner Nenthz Canımer oder Zinfen wie⸗ 


der zu fordern, und vor empfangener wuͤrckli⸗ 
hen Bezahlung darvon nicht abzutreten be 











fugt feyn , hingegen aber und was die onera 


anbelanget dieweil dieſelbe allbereit vor dem 


Bruͤ⸗ 


&) Man ſehe deshalb die Urkunde lub No, II: 


\ 
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dem Brüderlichen Vertrag 1624. in Anfchlag 
erwogen, und alfo gefeget worden, daß fie 
des Brüderlichen Jahr; Geldes-Summa und 
Einkünfften gar nichts mindern noch hindern, 
fo fol auch ein jeder da etwas an Zinfen in 
feinen Nembtern und Orthen, zu hohlen, her— 
gebracht und alle onera wie die mit Nahmen 
‚bey jedweder portion extracten Anno 1624 
in Ausgab zu befinden und zum Theil noch 
beffer erganget werden füllen, tragen und ſich 
behalten dergleichen vor dag Inventarium, 
weiches bey feinen dermaligen Antritt fchon 
dreyfach verfertiget werden foll, ſtehen und das 
hin fchen, daß iegliches Ambtes Vorwerck und. 
was ihme mehr eingethan, angebunden, und 
aller Zugehörungen, Kechten und Gerechtig— 
feiten in feinen Weſen erhalten nichts vermüz 
fiet noch verwahrlofet, auch alles pfleglich ger 
nuset und gebrauchet und infonderheit die 
Unterthanen bey ihrem Herfommen geläffen, 
und über gewöhnliche Dienſte, Fron- und 
Zing und andere dergleichen onera nicht bes 
ſchweret werden mögen. Trüge ſichs aber zu 
(welches doch der Allmächtige gnädiglich ab⸗ 
wende) daß ohne Verwahrloſung Durch Feu— 
ershrunft, Ungemitter, Mißwachs, Heer 
Zugs, Plünderung und dergleichen Fälle, fo 
durch Menfchliche Borficht und Macht der In— 
Gefh. Bernd. Ff has 
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haber nicht verhütet noch abgemwendet werden 


fönnen, ein folcher unerträglicher Schade ge⸗ 
fchebe; daß einer unter Uns feines Brüder 
lichen angewieſenen Antheils ein oder mehr 
Jahr entweder nicht, oder auch nicht voͤllig 


faͤhig werden koͤnnte, ſo ſoll ſolches Schadens 
und Abgangs Wuͤrterung und Erkentniß auf 


verſtaͤndiger Leuthe Beſichtigung und Achtung 


geftellet, und nach Erfindung von andern Or⸗ 


then billige Erftattung verordnet werden, Sons 
ften aber follen die Beamten und Diener in 


unfer aller Pflichten bleiben, und ohne unſer 
Hertzog Wilhelms Vorbewuſt nicht ange⸗ 
nommen noch abgeſetzet, auch die Juſtiz und 


derer Adminiftration jedes Ambts oder Orths 
durch feine und andere dahin verordnete Haupt⸗ 


und Ambt⸗ Männer, oder was durch ſie nicht 


geſchehen kan, durch unſere geſambte Regie— 


rung verrichtet geſchlichtet und Hertzog Wil⸗ 
Helm fein Eingriff noch Hinderung darinnen 


gethan werden. 


8) Hernach aber iſt von etzlichen aus 
Ans Gebruͤdern zu erwegen gebethen worden, 
‚ob nicht unſer iegliches Bruͤderlicher Antheil 
an den jährlichen Landes⸗ Einkünften mit noch 


einer austraͤglichen jaͤhrlichen Zulage verbeſſert 


J werden konne Db wir nun wohl einander 


ſolche 
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solche Zulage und Berbefferung Brüderlich 
und gerne häften gönnen mögen, derentwegen 
auch die Cammers Rechnungen und Einfünff, 
ten mit Fleiß durchſehen, calculiren und Ein; 
nahme gegen Ausgabe halten laſſen, jedoch 
weiln ſie befunden, daß eher dann durch Aen⸗ 
derung itziger Beſchwerden und daher ruͤhren⸗ 
den Ausgab, das Reltat wieder erhoͤhet und 
gemehret wird, es mit Verbeſſerung eines ie; 
den Bruͤderlichen Antheils hoͤher nicht zu bein, 
gen, als daß ein jeder mit Uns über feine igis 
ge 3 taufend Gülden und was er etwan bey 
guten Sahren und raͤthlicher Nutzung des ſei⸗ 
nigen, nad) Erinnerung des Bruͤderlichen Ver⸗ 
trags Anno 1624 mehr eruͤbrigen kann noch 
ein tauſend Guͤlden jährlich und alfo jedes 
Jahr zuſammen 4 tauſend fl. gewiſſes Einkom⸗ 
mens haben koͤnnte. So haben wir ingeſambt 
und beſonders einander verſprochen, biß Uns 
der Allmaͤchtige ferner an Einnahme oder Ue⸗ 
bermaß fegnet, daran eine Gnüge zu haben, 
außer daß wir Hertzog Wilhelm, Herkog 
‚Albrecht und Hergog Ernft in Anfehung 
das Unfers Bruder: Herkog Bernhards 
Lbden noch weiter aufferhalb gemeines Hoffeg 
Cwic obgedacht) ſich enthalten wird, Ihr Lden 
Freund⸗Bruͤderlich zugeſaget, deroſelbe auf 
fünfiepadb Jahr lang nehmlich von Walpur⸗ 
Me gig 
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gis dieſes 1629. Jahres Ausrechnung biß auf 
Michaelis des (gelichts Gort) 1633 Jahres 
jedes Jahr noch mit faufend fl. Halb Micha 
lis, halb Walpurgis ohne alle Wiederbezah; 
fung zu willfahren und auszuhelffen, welches 
wir dann Hertzog Bernhard von unferer 
Bruder Lden zu danck angenommen und nechft 
hr, Lbden allerfeits die [pezial Eintheilung 
und Anmeifung der jährlichen Landes; Ein; 
Fünfften und gemeiner Cammer hierauf gem 
het und unfer einander abgevedef, daß die 
Beſitzung völliger Nusung, und Einnahme 
iederer Portion fih von Michaelis des 1627 
Jahrs anfahen, und da mittelft etwas von 
unfern Brüderlihen Antheilen an gemeiner 
Cammer und jemands anders unfer ung gelie | 
fert, daffelbe alfobalden wieder erfiatter oder 
gut gemachet werden fol, | 


9.) Diefes alles und iedes nun fo obfler 
het und Uns Gebrüdere allefambt oder Unſer 
jeglichen befonderg berühret, gereden und ver 
fprechen wir vor Uns unfere Erben und Nach⸗ 
fommen Gegenmärtige und Zufüfftige bey un, 
fern Fürftlichen Ehren, Würden und Worten 
in rechten wahren treuen. Türftl., fet, feſt 
aufrichtig, und umverbrüchlich- zu halten, zu 
vollziehen, darwieder heimlich over öffentlich 

| nichts 
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nichts zu thun noch) zu geftatten von — 
gen gethan zu werden. Sagen auch zu dieſem 

Ende allen und jeden rechtlichen und andern 
behelffen ein und ausreden, ſo wieder dieſen 

unſern Vertrag durch menſchliche Liſte und 
Spitzfindigkeit erdacht und auf die Bahn ge 
bracht werden möchten ſambt und fonderlich, 
ab. Sjnfonderheit aber und damit unfere hie⸗ 

- bevor. von Anno 1618 aufgerichteten mancherz, 

ley Brüderliche Verträge halben Feine Hinter 
nüß an Obfervirung dieſes Vertrags verur? 
ſachet, oder zu einigen Zweiffel, [erupel, und 
Irrſall Anlaß gegeben werden möchte, fo ba; 
ben wir deffelben mit Fleiß überfehen und ger, 
gen diefen unfern Vortrag halten laffen, und 

ı nachdem fichg befunden , daß nur befagte Brus 

derliche Verträge wie diefelbe an datis Weys 

mar Mittwochs nad) Andres den aten Dech, 

Anno 1618 








Afchersfeben. den 24ten Februar Anus. 
1621, | 


Weymar den 13 Februar. Anno 1622. 


Gräningen den 22 Martii Anno 1623 und, 
Ä nochmahls 


Ph Kick | Wey⸗ 


Are. jur Geſch. Bernhards des Großen 
Weymar den 6ten Decembr, Anno 1624, 


ie aucd den auffen Sept. Anno. 1626, uns 
terfchiedenen Stuͤcken aufgerichtet, / darauf be⸗ 


ruhen daß ſie eins theils in allen denjenigen, 
was von unſers in Gott verſchiedenen Eltiſten 
Herrn Bruders Hertzog Jbhann Ernſts 
Lden Zeit unſerer Vormund ſchafft und hernach 


bey Ihrer Seeligen Lden perſoͤnlicher Landes, 


Regierung oder in dero Abweſen und Voll⸗ 
macht von Ung Hergog Ernſten Hertzog 
Albrechten und Hertzog Wilhelmen in 
unterſchiedlichen Jahren und Sachen, wie die 


Nahmen haben moͤgen vor gut angeſehen ver⸗ 
williget, verſchrieben zu milden Sachen ange⸗ 


endet, gethan, verſchafft / verordnet, befoh⸗ 


len und ſchon hiebeo orn von uns ſamt und 


ſonderlich ohne einige Ausnahme und Vor⸗ 


behalt vor genehm gehalten und gut ge⸗ 
heiſſen worden, nochmrhls und zu end⸗ 


lichen Ueberfluß ratificiret und approbi- 
rety andern Dheils in den Stuͤcken dar⸗ 


inn fie noch kuͤnfftig ihren Rutz Krafft und 


Waͤrckung haͤtten haben ſollen, und koͤnnen 
anhero in die ſen unſern Vertrag überfeget, und 
nach Gelegenheit erklaͤret und Dritten Theils 
da ſie mit dieſem Vertrage mißhellig oder ihm 


nur ſtracks zuwider und nicht allbereit durch 


die Zeit ſelbſten oder andert erfolgte Vertraͤge 


cal- 
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dafüret , — und aufgehoben ſeyn noch 
hiermit und in krafft dieſes Vertrages entwe⸗ 
der ausdruͤcklich oder nicht uͤbergeben und ſtill⸗ 
ſchweigend getoͤdtet, vermiethet und abgethan 
werden moͤchten, Demnach fo ratiſiciren, 
| approbiren , heiffen gut und beftäftigen oh⸗ 
ne einige Ausnahme nochmahls wir Gebruͤde⸗ 
re ſambt und ſonders alle dasjenige hiemit, 
was zu endiglichen Ueberfluß unſerer Batifir 
cation und Approbation bedarff, und wie 
wir das andere, welches noch insfünfftige ſei⸗ 
nen Nutzen und Wuͤrckung haͤtte haben ſollen 
oder koͤnnen, albereit in deme was von An⸗ 
fange dieſes Unſers Vertrags biß hierher ver⸗ 
meldet, uͤberſetzen und erlaͤutern laſſen; So 
heben wir auch auf, caflıren, tödten und 
vernichten alles das, darinn die vorigen Bruͤ⸗ 
derlichen Vertraͤge dieſem itzigen zu wieder 
oder von ihme übergangen ſeynd. 


Ordnen darauf und wollen, daß von 
nun an dieſer einzige und Fein ander Vertrag, 
die ganze und einige Summa, Inhalt und 
Richtſchnur, aller unfer Brüderlichen Vergleiz 
chung, der Landes Gemeinfchaft Regierungz 
Hofhaltung / Berechnung und Theilung der Lan⸗ 
des⸗ inkuͤnften haben ſeyn und bleiben, der 
ſelben auch ſtracks nachgegangen werden ſolle. 

fa 10.) 


sd 
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10) Da aber über Hoffnung und Zuverz 
fiht einiger Zweifel, Mißhelligkeit und Ir— 


rung, über dem Buchflaben und Verftand der, 


felben einfiele , daran wir Gebrüdere Uns um 
fer einander felbft nicht vergleichen Fönnten, 
Sp wollen wir drey Perionen aus unfern 
Kammer und Hoff - Näthen Darunter einer der 


Arbiter , oder ob man feyn fol, einen Rechts⸗ 
Gelehrten aus unfern Doctoribus und Bro- 


fellforibus zu Jena, und eine Perſon aus Uns 


fer Nitterfchafft darüber erfennen laffen , und 
mas die durch. den mehrern Theil der Stimz 


men darüber ausſprechen, darbey foll es uns 


fer Uns ohne alle Weigerung bleiben, und Ihe 
feiner Deßhalben vor Uns verdacht werden, 
treulich und fonder Gefehrde, Zu Uhrfund has 
ben Bir diefen unfern Brüderlichen Vertrag 
einander mit Hand u. Mund angelobet, fuͤnffach 
ing veine fchreiben laffen , jegliches exemplar 
mit unfern Sürftl, Hand; Zeichen unterzeichz 
net, anhängenden Inſiegel befräfftiget und 
jeglicher unter ling ein original, das übrige 
aber Unſer gemeiner Renth⸗- Sammer zugeftels 
let, ın Beyſeyn und Anweſen der DBeften, und 


Hochgelahrten Unfer Cammer ; Räthen, Sant 


lar, gefambte, und fonderbahre Hoff + Näthe, 
und lieben getreuen, Friedrichs von Kofpot 


E27 


uff Seubtenderſf Caſpars bon Miltitz zu Gut, 


mans; 
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mshanfen / Kudolffs von Dißkau zu Fürs 
ſtenwald, Heren Samuel Goͤghauſens Cange 
lars, Herrn Laureng Braunens beyder Rech— 
ten Doctorn , Heren Friedrichs Hortleders, 
Herrn Siegmund Heißners von Wandersier 
ben, und Herrn Tobiae Adami. 


Sp gefchehen zu Weymar den ıgten Mar; 
tii nach Chrifti unfers Herrn Erlöfers und See 
ligmachers Geburth, im ein taufend ſechshun⸗ 
dert und neun swanßigiten Jahre, - 


Wilhelm Hertzog zu Sachſen ꝛc. 
Albrecht Hertzog zu Sachſen ec. 
Ernſt Hertzog zu Sachſen xc. 
Bernhardt Hertzog zu Sachſen x 
Friedrich von Kofpot ꝛc. 

Rudolph von Dikfau, 
Samuel Göghaufen, 
Siegesmund Heiner, 
Caſpar von Miltig, 
faurentius Braun, D. 
Friedrich Hortleder, 
Tobias Adamı. 


u — — — 


No. 


458 Urkund. zur Geſch. Bernhards des Großen 





No. IV. 


Hertzog Bernhards des Großen zu Sachien- 


Weimar Handſchreiben an den Geheimen 
Kath Hortleder, von dato Mayntz den 
29 Auguſt 1635. 


 Ehrenvefter, Hochgelahrter, infonderg 


sielgeliebter Heu Hortleder, 


Rp habe einftmalg, als ich in Niederlant 
verreifet, von ihne eine genealogie von dem 
Saͤchſiſchen Stamm worinne zu entſcheyden 
geweſen, wie Die itzige linia des itzigen für 
nigs von Frankreich und Sachßen auseinander 
fommen, ingleichen Die Hertzoge von Sazhoh⸗ 
gen, [gefehen ] bitte hiermit mir felbige zu 
uͤberſchicken/ wie ingleichen des Hauſes Sach⸗ 


Ben pretenfionen in einen extract aus den 


getruckten ; weiln mir bewuſt, das damals nur 
noch ein exemplar alda geweſen; der Herr 


kann mirs in duplicato überfenden auf Caffel, 


ging Ku dem andern, 


Meinen 
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| ' Meinen Zuftandt ten Herrn zn berich⸗ 
ten — ſage ich Gott für Leuͤbesgeſuntheit 
danck, bin, weis nicht woll, wen zu Dienfk, 


anfer Gott und meinem Vatterland. 


Man hatt mich auf legten Wormfer Tag 
ordentlich vor anmefenden Stenden und Ges 
fannten beruffen und beſtellt, ihre Sache: mit 
dem Degen auszuführen, doch mit gutten taht, 
in wehrenden actum, wie die Waffen endelich 
fein, haben mich theils aus forcht, theils auß 
Leichtfertigkeit aus obacht geſezt. Vill ſind 
auch opprimirt worden *) Alſo das ich allein 

ſtehe, und halte mich an die mittelen, darin 
fie mich angemiefen in vergangner ihrer allians 
fen, Stehe allein, wird mich einer auf den 
Fuß treten, ders nicht kann, und ich hn ſchla⸗ 
gen, wirds weitlaͤuftige Springe geben, in 
ſumma, ich gehe meinen pas, das iſt was ich 
in Eyll begreiffen kann ‚von meinem. Zuftand 
dem Herrn nachricht zu geben. Es ift nad) 
mitternacht, als ich dies fchreibe, und will 
eben fchlaffen gehen. Ich bitte Gptt, Er wolle 
meiner vielgeliebten Brüder, und meiner fans 
den, an: armen RRUpaNEN, auch unſern 

| i ‚gangen 


”) Hier fpricht der Ya von der wichtigen 
Schlacht bey Nördlingen. 
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gangen Vaterlands Elendiglichen Zuſtand gne⸗ | 
diglichen aniehen, und empfell euch deg gnez. | 


digen gottes ſchutz, und bin allezeite 
des Heren allgeitt 
Mentz den 29 Augultus Ar 
treuer Freund Bernhard, H. z.S. 


Dem Ehrenveſten und Hochgelahrten, ums 





fern geheimen Rath uud lieben getrenen 


Friedrichen Hortledern. 


698, 
Weymar. 





No. V. 


Vertzeichnuͤs der Aembter, und Staͤtte, So vor, 


dieſen zur Defterreichifchen Rẽgierunge geho- 


rig gewefen, und folgends durch das Schwert) 


von Ihro Fuͤrſtlich Gnaden Hertzogk Bern 
bardten, erhalten worden. 


Herrfhafften 


Dee ‚ Zottenrieth, Tann, Sonnenheimb, 


iſt nur ein Staͤttlein und ein Dorflein. Iſen— 


heimb, Altkirch, Pfuͤrt, Rheinfelden, Hauen⸗ 
ſtein, 


7 





—_ mer 


“. 
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ſtein, Caſtell und Schwartzenbergk, "Elsac, 





— — — 


Landſee, Kuͤrnbergk Ober-Perkheimb, Statt 


Vogtey Enſißheimb, Lauffenburgk, Mehr 
und Bernau. 


Stätte, | 
Srenburgf, Preyſach, Neuenburgk, Walt 


kirch, Kennzingen, Endingen, Rheinfelden, 
Seckingen, Lauffenburgf, Waltshueth. 


Pfandtſchaffts Herrſchafften. 
Pollweyler, Maaß Muͤnſter, Pluembergk, 


Hohenkoͤnigsbergk, Rottenberg, Stauffen, 
Kirchhoffen, Hochfelden. 7— 


Andere Herrſchafften. 
Heitersheimb. 


Andere Hereigaften und Stätte fo 


Defterreih wicht zuftändig 9% 
wefen 


Veſtung und. Herrſchafft Hohentwiell, 


Landtgrafſchafft Stielingen, Grafſchaft Sulz, 


Ambt Margeltsheim Tachſtein, Schloß Dek 


ſpeegenthnal, Herrſchaft St, Amerin. 


No. VI. 
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No, NE: 


wZeſtanent Hertzog Bernhard des Aettern “ 
Sachſen Weimar. 


Dr Gottes Gnaden Wie Bernhard Hertzog 
zu Sachßen Juͤlich Cleve und Bergk, geben 
hiermit was der allerhoͤchſte uns bisher an 
Land und andern zeitlichen Güthern gegonnet, 
unfern lezten willen. zu vernehmen; AB nehm: | 
lich, was die eroberten Lande anlanget, weil 
uns Gott. dieſelben goͤnnen wollen, und es 
hoch sonfiderable Rande und Pläge feyn, So 
vollen Bits. daß ſolche bey dem Reiche De 
{cher Nation erhalten werden; 


| Und deromegen. —— und verma⸗ 

hen Wier dieſelben hiermit einen Unſern 
freundlichen Lieben Brüdern weicher dieſelb 
anzunehmen begehren wird, und. derfelbe kann 
und wolle fi) bey Ihr. Maj. und Chron 
Schweden aufs befte alß immer möglich inli- 
nuiren, damit Sr. Lbd. bey gedachten Landen 
umb fo viel mehr manteniert werden mögen. 


Sollte aber Unfere Herren Hrüder feiner 


die Bande annehmen wolen, fo halten Wir 
für 
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für billig daß Ihr Mai. in Sranfreich allemege 
den Vorgang haben , Doch dergeftalt. daß wenn 
es zu einem Univerlal Srieden fommen wird, 
die Lande dem Keiche reltituiref werden folle, 
Die Armee foll nach Unß commandiren Ge- 
neral Major von Erlach, Dbrifter Ehm, Graf 
von Naßau, Dbrifter Rohſe, und folgendes 
die andern Obriſten. 


Der von Rehlingen wird keunen von Un⸗ 
ſern geldern und Einkuͤnften allen bericht 
hun. Von Unſern particulier jeden ver⸗ 
ſchaffen mies hiermit den Obriſten Ehem 
zwanzig tauſend thlr., den Obriſten Roͤhſen 
zwelf tau ende Rthlr., den Grafen von Nafs 
ſau zwelf tauſendt Rthlr., ver Rittmeiſter 

Starſchedel zehen tauſendt Rthlr., 


Bernhardt, H. z. ©. 
andern unſern Hoff Junckern viertauſend 
Rthlr., dem Secretair Zahn drey tauſendt 
Marck. 

Neuburg 
den 8 July 1639. 
Bernhardt, H. z. S. 


Nota, 
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Nota, in diefem Teflament mar 
in margine des Blatts von Oben. 
bis in die Mitten uͤberzwerch doch 
mit ſchwarzer Dinte geſezt. 





Herrn General Major v. Erlach verſchaf⸗ 
fen wier zwanzig tauſendt Rthlr., deme von 
Rehelinger zwanzig faufendt thle, 


Inder Mitte mit voriger Tela- 
ments gefhriebener Dinte dieſe 
zwene Poften, 


Dem Hofmarſchall Sechßtaußendt Rthl., 
beyden Medicis, jeden Eintauſendt Rthlr. 


Und unter dieſen zwene Poſten 
wiederum mit ſchwarzer Diente. 


Secretaire Feret, Ein taußendt. 


Und dann zuende, neben und 
unter der Fürftlihen [ubleription 
nachfolgende Legata. 


Alte Kleinodien die Wier haben Unſern 
Herrn Brüdern damit fie beym Hauße bleiben: 
Unſern Hengft dem Comte de Guebriant. 
Unfere Pferde unferm Hoffmeifter und Pages: 

Was 
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Was von obbefundenen Legaten übrig wird. 
bleiben an m „ Rhle. fol unter Unſere wohl; 


verdiente Geutde ausgetheilet werden. Dem 
Herrn Hofprediger viertaußendt Rthlr. 


Daß nun dieſes alles in Beyſeyn und 


Verrichtung meiner Georg Woͤlckers B. 


R. Doctoren bey der Gonfoederirten Kö— 
nigl. Churfürftl, und Stände Armee beftelk 
ten General Auditor und Dber Schultheis 
zu Obbenannten Dreh Zeit und allen vermeld- 
ten Circumltantien alſo befchehen, die ange; 
zogene Schrift dem Teftament gleichlautend 


. befunden und befchaffen geweſen, bezeuge ich 


Amtswegen mit meiner eigen Handt und uns 
tergedruckten Petſchafft. So gefchehen zu 
Preyſach am Tag Dre und Zeit wie ob ver⸗ 
meltet 






gilli No- Georg Wilden, D: 


tarıat 


ein ſi⸗ 
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No. VII. 


Hanns Georg Berthram von Herspach Schrei— 


ben‘, an Herzog Wi helm zu Sachten Weimar, 

das Ableben Herzog Bernhard des Stofen 

betreffend. d. d. Preyſach den ır (621) 
Jul. 1639*.) 


— Hochgeborner Fuͤrſt, Ew. 


Fuͤrſtl. Gnaden ſein meine gantz unterthaͤnige 


gehorſame und geflißene Dienſte beſtes Vermoͤ⸗ 


gens zuvorn. 
Gnädiger Fuͤrſt und Pic Dag der Als 
Ierhöchfte nach feinem unerforfchlihen Naht, 


weilandt Euer 3. Gn. Herren Brudern, den. 
auch durchlauchtigen hochgebornen Fürften 


und Herren, Herrn Bernharden Herzogen 
zu Sachßen, Juͤlich Eleve und Bergk, Meir 
| nen 


*) Diefes Schreiben it aus den Nortlederfchen 
Handichriften, und zwar aus einer. T. V, P, 568 
befindlichen glaubhaften Abſchrift, abgedruckt. — Here: 
bach, wie uns der Inhalt diefes Schreibens lehret, war 
Math, Landshauptmann und Dbrifter des Herzogs Bern: 
hard, in deffen neu eroberten Elfafifchen Staaten. Der 
Brief iſt 3 Tage nach des Herzogs Tode gefchrieben. - 
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nen gnedigen Zürften und Herren, hochſee⸗ 
ligen Undenfeng, verwichenen Montages den 
8 (18) diß ablauffenden Monatts Julij zue 
Neuburg am Ahein, morgens zwifchen 6 und 
7 Uhren, alß ebenn Shre Sl. Gn. aus Burz 
gundt mit der völligen Armee alldortherum; 
ben angelanget, nad) ausgeffandener fünftä, 
giger ſchnellen hitzigen Kranckheit, auß diefem 
zergenglichen : ohne Zweifel, in das ewige Les 
ben, doch duch einen ſtillen fanften Todt, 
undt , verliehenen verſtendigen Chriſtlichen Ge⸗ 
dancken, biß an den letzten Seufzer, zue ſich 
abgefordert, deren Fuͤrſtl. Leichnamb ehiſt, und 
ſobaldt mit den Trauer Kleidern wird fertigk 
fein, hieher gefuͤhrt, und in die Gtifftg; Ca- 
pelle biß auf Euerer $. G. andermwertigen gnes 
digen Defelch geftelt werden wirdt; hab E. F. 
Gn. ich auch vor mein wenig perlon unter 
thenig zu berichten meine fchuldigfeit fein er⸗ 
achtet. Gleichwie nun diefelbe der Seelen 
nach in die ewige immermwehrende Freude bes 
reits verſetzett, Alß wolln Seine Allmacht den 
verblichenen Fürftl, Leichnamb dermaleinft an 
den herrlichen Tag mit der Seelen wiederumb 
vereinbaren. 





Was nicht alleine dem gemeinen nothlei— 
denden Evangeliſchen Weſen, Sondern auch 
3 2 7 Da vie⸗ 
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vielen unzelbaren Perſonen inſonderheit fuͤr 
ungemach, Schaden, Nachtheill, und hertzen⸗ 
leidt, dardurch zugewachßen, davon rede das 
Werk an ſich ſelbſten, vielmehr, weder zu be, 
fchreiben, hertzlich wuͤnſchende, auch die 
Mildtreiche Guͤtigkeit Gottes bittende, das 
Sie E. F. Gn. ſambt allen dero Uhralten 
Fuͤrſtl. Hauſes anverwandten vor dergleichen 
hoͤchſtleidigen bekuͤmmerniß und andern unfal⸗ 
len fuͤrohin vaͤterlich verſchonen, auch dieſen 
harten empfindlichen Riß miltiglich zu erſetzen 
geruhe. 


Sonſten meine allhiefige aufgetragene 
Charge betreffend, haben hoͤchſtermelte J. F. 
Gn. ſeligſten gedaͤchtnuͤs, mich uͤber dieſen 
orth und zugehoͤrigen, auch andern mit den 
Schwerdt eroberten Landen, Elſaß: Sundt: 
und Preißgauiſchen Geſtadens, zue einem 
Raht, Landhauptmann, undt O— 
briſten, vermoͤg in Henden habend ausführlich 
inſtruction gn. beſtellt, welche anſehnliche 
charge ich vermittels Goͤttlichen Beiſtandes 
mit Beſtellunge der Aembter, wie ſich ſelbige 
in beygefuͤgter verzeichnuͤs *) befinden, deren 
zwar meiſtentheilß alſo ruinirt, und an unter⸗ 

tha⸗ 
Dieſes Veueichm von welchen hier geſprochen 
wird, iſt ſub No. V. abgedruckt. 
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thanen entblößet, Das noch zur Zeit neben der 
gelt Contribution und früchten, ſo auf Die, 
in den Veltungen Stätten, undt Schlöffern 
liegenden garnilonen gehen, die Beambte 
undt Dienere ohne andermweiten Beyſchuß da; 
‚ben nottuͤrftigk [ustentirt werden koͤnnten, 

| verhoffende alſo verſehen, was nach geſtalten 

Sachen zue thun moͤglich geweſen, undt noch 

fuͤhrohin zue conlervirung undt wiederauf— 
bringungn dieſer Landen zue thuen nicht unter⸗ 
lasen will. 


Belangende die Renth⸗Cammer Expe- 
dition, daran noch zue Zeit fuͤrnehmblich ges 


legen, Sp iſt foͤrderiſt Johann Conrad Zange— 
meiſter, der zuvor bey Fuͤrſtl. Marggraͤfl. Bas 
den Durlachiſchen Canzeleyn dergleichen bedie⸗ 
net, und mit ſeinen gnedigen Fuͤrſten und 
Herren bißhero Kriegs-Unruhe halben außer 
Landes ſich aufgehalten, zu einem Renth⸗ 
Cammer Naht, welcher die ſembtliche gefaͤl⸗ 
le beobachtet, nebſt einem Reuthſchreiber, 
Cammer lecretario undt Regiliratorn nach 
müglichfeit, oblervirt, auch ferner in Unter⸗ 
thenigkeit getreues fleißes zu leiſten nicht umb⸗ 
gehen werde. 


Betreffend aber die haupt Caſſa, dahin 
ſonderlich die Ben gelder geſchoſſen 
wor⸗ 


v 
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worden, auch was Hochgedachte J Ste F. Sa 


4 


hochloͤblich wolſeeliger gedaͤchtnuͤß von ihren 
geldern anlegen laffen, hat Herr Marx Com 
rad von Nölnigen, der zu Bafel rehdirt, als 


geheimbder Rath und Schagmeifter, wie noch, 


verwaltet, od aber folhe von Fraukceich fer⸗ 


ner erhalten wirdt, giebt hiernechft die Zeit, 
deren fich bishero die Sammer , alß ein gang 
Separiert werck nichts angenommen, Was 
fonften Ste F. Gn. woplfeeliger gedechtniß vor 
Kleinndien und andere Koftbarliche auch brief, 
liche fachen im Schloß allhier in derofelben 


gemach gehabt, das ift in demfelben gelaßen, _ 


das gemach verſchloßen sehatten und vorpet⸗ 
IH worden, 


ee mändefich, dsch von rer F. 
Gn. Raht und Hof Kanzley Directorn D. 
Johann Ulrich Nehlingern von Ledern beſchrie⸗ 
bene verpitſchierte Verordnunge, So dieſelbige 
vor dero ſeelich hinſcheidunge zu papier brin— 
gen und ausfertigen laßen, iſt zwar durch 
Herrn General Maiors Johann Ludwi— 
gen von Erlad, Obriſten Dehm, 


Dbriffen Grafen von Naffau, und 


Obriſten Rofa, alß welchen oft höchft er⸗ 
wehnt Ihre F. Gn. Chriſtmiltſeeligen Anden, 
ckens inſonderheit die armée jetztmals zu 

— 
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dirigiren uͤberlaſſen, undt deren gnedige in- 
tention daraus des commando halber deſto 
gewiſſer faſſen moͤgen, neben mehr gezeugen 
eroͤfnet, aber nach Erkundigung deßenn, alß⸗ 
baldten wiederumb verpitſchiret, und in ver 
wahrunge genommen worden, maßen denn 
berürte armee, ſambt der Artillerie [Gotlob] 
noch auf gutem Fuße beffcher, und unzwei— 
fentlich erhalten, auch E. 5. Gn. von obbe⸗ 


ruͤrten Deputierten vermuthlich mehren unter, 


thenigen Bericht. darneben thuen werden. Ob 
nun €, 5. Gm. bey leider fo befchaffenen Din; 
gen entweder felbften oder dero herren Bruͤ⸗ 
der einer förderlich heraus zu gelangen, oder 
aber dero hocherleuchteten Fuͤrſtl. diferetion 
nach anderwerts zu verfügen Ihr gnedig ge⸗ 
fallen laßen werde, das ftelle zue ihro an. 
"belieben, ich billig in Unterthenigkeit anheimb, 
und. verobligiere mich nochmals dahin [mwel, 
ches zwar ohnedem meine Schuldigkeit erforz 
dert] daß ich mir, alles nach moͤglichkeit in 
getreuer enfriger Sorgfaltt ferner, angelegen 
fein lagen, undt mitt goͤttlichen Beyſtandte 
nichts verfüäumen toill, was zue dero frommen 
und gedeilihem aufnehmen immer. wirdt ev; 
fprießfich und befürderfomb fallen mögen, 
Thue hiermit E. F. ©. Goͤttlichen ſtarcken 
Schutz, undt dero zu continuirenden Fuͤrſtl. 
| mils 
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milden gnaden mich in unterthenigfeit beveh⸗ 
len, Datum Preyfah den ıı (21) julij 
Ao. 1699: 


untertheniger gehorſamer 
Diener 

Hans Georg Berthran— 

von Herspadhı 


Den Durchlauchtig hochgebornen Fürfteh und 
Herin, Han Wilhelmen Heyogen 
zue Sachßen, Zülich, Cleve und Berg, | 
Fandtgraven in Düringen, Marggrafen 
zu Meißen, Grafen zue der Marc und 
Ravensberg, heren zu Navenflein, Meinen 
gnedigen Fürften undt herren; 


Prael, ı, Augulij 163g: 
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